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Die er rief , öie Geister !
Er hatte es sich wohl etwas bequemer vorgestellt , der

Ircfftichc Schnurrbart , der jetzt Kricgsmiuister ist in Preußen ,
mit seiner tragikomischen Anklage gegen die Geuossin Luxem
bürg ! Armee is Jrundlage des Staats , oder wie der Staats
auwalt in Jraukfurt,a . M. ferner sagte : Lebensnerv . Ein
Jahr hat das Frallenzimmer schon weg , lassen wir ihr noch
ein Jahr oder ' anderthalbe draufpacken , dann haben Wir
wenigstens ' nc Zeitlang Ruhe . Auf Armeebeleidigung immer

Gefängnis , und ' nx jrößere Beleidigung , als Wenn mau sagt ,
es kommeu in der preußischen Armee täglich Mißhandlungen
vor , jar nicht denkbar . In einer halben Stunde ist die Sache
jcmacht , Staat jerettct , . Rosa verknurrt I —

Es kam anders . Schon am zweiten Tage der VerHand -
tlungen mnßte das Gericht die Sitzungen unterbrechen , um
dein Staatsanwalt Zeit zu lassen , sich zu fassen und wenig -
stens zu einem Teil des angebotenen Bcweisinaterials sich zu
äußern . Als der ' Vorsitzende , der ja gleich zu Beginn der

Verhandlungen durch seine höchst merkwürdige Ansprache gc -
zeigt hatte , ans welchem Loche der Wind Pfeift , von den Ver -

teidigcrn vernahm , daß zunächst 922 Zeugen gemeldet seien ,
da sprangen ihm fast die Augen aus den Höhlen und entsetzt
fragte er : „ Wird denn beabsichtigt , alle diese 922 Zeugen vor -

zuladen ? " Auf die beruhigende Antwort , daß das noch keines -

Wegs alles sei , und daß sich immer noch neue Zeugen -
bataillone meldeten , erklärte er resigniert : „ Tann müssen
wir uns ja nicht auf Wochen , sondern auf Monate einrichten ! "
Tem Staatsanwalt schwante schon , was ihm bevorstände , und
mit Händen und Füßen wehrte er sich — ein woht einzig da -

ftcheudcr Fall in der Strafrechtspflcge — , daß auch nur die

Bewe ' . saniräac verlesen würden , nachdem er vorher über -

Haupt jede Beweisführung abzuschließen versucht hatte ! An

dieser juristisch unbegreiflichen und politisch nur zu begreif -
lichcn Haltung des StaatsaiNvalts konnte man noch deutlich
erkennen , wie sich die Militärbehörde die „ Erledigung " dieses

Falles gedacht hatte . Es verschlug der Staatsanwaltschaft

nichts , daß sie selber durch ihren Antrag , die Beweisführung
von vornherein abzulehnen , die furchtbarste Armeebeleidigung
beging , die denkbar war . Denn gibt es eine größere Bc -

Icidignng des glorreichen Kriegsheeres , als sich die Ohren zu -
zustopfen , wenn jemand erklärt : Ich will und kann beweisen ,
daß in der Armee die fürchterlichsten Mißhandlungen vor -

kommen , ohne daß ein Hahn danach kräht , daß von diesen
systematisch betriebenen Verbrechen noch nicht ein Prozent zur
Kenntnis der Oeffentlichkcit , «geschweige denn zur kricgs -
gerichtlichen Verhandlung kommt ! — Hier konnte denn auch
das Gericht nicht anders , es mußte die Bcwcisanträge cnt -

gegennehmen und resigniert sich auf eine lauge , lange Sitzrum .
vorbereiten .

Und so bietet sich denn zum ersten Male in der Geschichte
dieses glorreichen Kricgsheercs die Gelegenheit , den Schand -
decket abzuheben von jenem Systci », dessen Existenz
der Kriegsministcr in einem unbewachten Augenblick im

Reichstage selber zugegeben , das man aber immer und immer
wieder zu leugnen , zu beschönigen versucht , dessen Aufklärung
man verhindert und in dessen Bekämpfung man bis heute
keinen Schritt praktisch vorwärts gekommen wäre , wenn nicht
die Sozialdemokratie immer wieder in aller Oeffentlichkeit
die uniformierten Schandbuben gcbrandmarkt , das schlaffe
öffentliche Bewußtsein wachgerüttelt und in den Massen selber
das Gefühl für Ehre und Menschenwürde gesteigert hätte .
Und nicht vor einem Militärgericht werden diese Dinge zur
Sprache gebracht werden , wo man die Oeffentlichkeit meidet
wie die Pest , wo man sogar Urteilsbegründungen unter Aus -

schluß der Oeffentlichkcit verliest , lvcnn es sich um ETchindcr -
knechte in Offiziersuniform handelt , sondern vor einem

bürgerlichen Strafgericht , wo man die Oeffentlichkeit nicht
nach Belieben zum Teufel jagen kann . Hunderte und aber

Hunderte von Zeugen stehen vor der Tür , bereit , mit ihrem
Eide der lange gedrosselten Wahrheit zum Siege zu ver -

helfen , die in den Kasernenstuben keine Stätte hat , wo man

sie durch freche Drohungen am Reden hindert . Und die

blutigen Geister der Unglücklichen , die der Militarismus in den

Tod gejagt hat , die er ins Wasser oder vor den Gewehrlauf
gehetzt , die er an den Bettpfostcn geknüpft oder hoch zum
Fenster hinaus auf den Hof geschmettert hat , alle diese bluti -

gen Leichen werden als schauerliche Blutzeugen eines fluch -
beladencn Systems vor Gericht beschworen werden und ihre

stumme Aussage wird hier um so schwerer ins Gewicht fallen ,
je leichter damals ihr Tod in die Wagschalc fiel . „ Mein

�rohn . Tu hast gut getroffen ! " das waren die Worte , mit

denen ein trefflicher Militärarzt die Leiche eines in den Tod

Gehetzten begrüßte ! Wozu denn auch große Aufregung !
Und so wird sich denn an dem Militarismus das Geschick

vollziehen , das der ahnungslose Engel im Kriegsministerium
über ihn heraufbeschworen hat . Dieser Prozeß ist nicht bloß
die Sache der zufällig angeklagten Genossin Luxeinburg —

wir sagen zufällig angeklagt : denn die Worte , die hier unter

Anklage stehen , hat jeder Sozialdemokrat , ja jeder normale

Mensch dutzendmal gesagt und sagt sie immer wieder — , er

ist der große Prozeß der Oeffentlichkeit gcgcn� die geheime
Feme des Militarismus , er ist der Aufschrei der unter -

- xss Soldatenschinders , er ist der Prozeß der „ Gemeinen "
oeoeii die — Fernen .

Aber gerade deshalb soll man sich über den Ausgang des

Prozesses keinen Einbildungen hingeben . Wir stehen seiner
Leitung mit tiefem Mißtrauen , dem kommenden Urteils

spruch ohne jede Illusion gegenüber .
Und einen wie trefflichen Instinkt die bürgerliche Presse

diesem Prozeß gegenüber hat , das geht sehr deutlich aus der

Haltung dieser Blätter hervor . Der „ Lokalanzeiger " , das

Hoforgau , bringt so wenig wie möglich . Tic „ Tag
liche Rundschau " beschimpft in ihrer g' estrien Nummer
die Zeugen , von denen sie noch kein Wort ver
ncnimen bat . von denen sie nur weiß , daß sie
existieren , gewissermaßen ü. eonto ihrer künftigen Anssagcn .
Und die „ B. ' Z. am Mittag " , die vorne xin Demokrat und

hinten ein Jockei ist , riß am ersten Tage gar gewaltig über
den „ Sensationsprozeß der Rosa " die wohlgepflegten Kiefer
auseinander , am zweiten aber , wo die „ Sensation " erst los

ging , schwieg sie wie ein Tnippist . Tos Weltblatt , die „ Kol
irische Zeitung " , bringt wohlgerechnete 50 Zeilen . Das ist
dieselbe Presse , die so laut und so bierehrlich ihr Bedauern

ausdrückt , daß es immer noch „ vereinzelte " Soldatenmiß -
handlnngen gibt . �Hicr aber , wo sie Gelegenheit hat , den

Kampf gegen die Soldatenfchindcr einmal ernsthaft zu führen ,
versagt sie und macht sich dadurch zu Mitschuldigen dieser
Schinderknechte .

Doch wundert das jemanden ? Das „glorreiche Kriegs
Heer " ist für diese Leute ein Kräutlein Rührmichnichtan , bei

dessen bloßer Erwähnung sie, heiligen Schauers voll , ihre
Kalbsköpfe dreimal auf den Boden schlagen und leise inur
mein : Allah ist groß ! Um so größeres Interesse hat die

Arbeiterpresse an diesem Prozeß . Er muß der Ausgang eines

noch intensiveren Fcldzuges gegen den Militarismus werden ,
als wir ihn gemeinhin führen . D t durch ihn entfachte
Interesse gilt es gegen das gesamte militärische System zn
konzentrieren , das ohne Soldatenschiudereicn so wenig denk '
bar ist , wie die bürgerliche Gesellschaft ohne die Prostitution .

Der Erfolg öer Roten Woche .
Der Parteivorstand gibt jetzt über den Erfolg der Roten Woche

eine Uebersicht , der wir nachstehende Zahlen entnehmen . Es wurden
gewonnen :

In den

Bezirken

ick) auf die Neuerwerbung von
H8 109 Mitgliedern , darunter 33298 weiblichen . Außer¬
dem wurden 83 78t neue Leser für die Parteivresfe gc -
Wonnen . In der Roten Woche fanden in Deutschland 1969

Agitationsvcrsammlungcn statt ; 6 739 230 Flugblätter and 1382 010

Agitationsschriften wurden verbreitet . In 4288 Orten wurden
Hausagitationen vorgenommen . — Tie Polizei ließ es an Straf -
Mandaten nicht fehlen ; selbst Haftstrafcn wurden vcrhäazt .

Zur Erhaltung des Gewonnenen wird in der Uebeesicht des
Parteivorstandes empfohlen , daß Einrichtungen , die zur Er -
Haltung des Mitgliederzuwachses dienen , geschaffen oder aus -
gebaut werden . Die neuen Genossen und Genossinnen müssen
möglichst mit den Grundlagen und Zielen der sozialistischen Be -

wegung vertraut gemacht werden durch die Parteipresse und durch
aufklärende Agitationsbroschnrcn . Die Mitgliederversammlungen
und Bczirksabende sollen möglichst interessant ciusgestattet werden ,
um der Aufklärungsarbeit in weitgehendstem Maße zu dienen und
die jungen Mitglieder zu fesseln . Als besonders wirksam für die

Erhaltung des Mitgliedcrstandcs habe sich die töauskassie -
r n n g erwiesen . Eine gute Hauskassierung ist nicht nur für eine
festere Grundlage unseres Kaffenlvesens notwendig , sondern hat
weiter den Vorteil , daß dadurch eine ständige Verbindung mit den

Mitgliedern besteht und dabei auch auf die Frauen und die

übrigen Hausgenossen aufklärend eingewirkt werden kann . Die

guten Erfahrungen , die in vielen Organisationen mit der Haus -
kassierung gemacht worden sind , sollten Veranlassung sein , sich
über nebensächliche Bedenken hinwegzusetzen und baldigst dort die

Durchführung einer geregelten Haustassicrung in die Wege leiten ,
wo eine solche noch nicht vorhanden ist .

Uebcr die Wiederholung der Roten Woche wird gesagt . Ein -

mütigkert herrsche darüber , daß selbstverständlich d>e AHitations -
arbeit in den Orten ständig fortgesetzt werden müsse . Ob

drückten geschändeten Massen gegen das . fluchbeladene System diefg durch pexiodisch miMrholte Kausggitatisn . durch Agitation
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in den Werkstätten und Betrieben , durch Versammlungen usw .
geschieht , müsse dem Ermessen der örtlichen Parteileitung rcsp .
der Ärcisleituiig überlassen werden . Eine Rote Woche dürfe aber

nicht osl , sondern nur zur rechten Zeit wiederholt werden . Jetzt
gelte es , das Errungene zu befestigen , die Organisation und ihre
Einrichtungen auszubauen , sowie Prüfung und Verstärkung dir

Agitationsmittel !

Zolgen
des Sarajewoer Attentats .

wird uns vom Dienstag , den 30 . Juni , ge -Aus Wien

schrieben :

Will mau über die Folgen , die die Bluttat von Sarajewo
nach sich ziehen wird , Klarheit gewinnen , so braucht man sich
nur die folgende Tatsache zu vcrgcgciiwärtigeu : der regierende
Kaiser ist 84 Jahre alt und der Anwärter auf den Thron steht
im 27 . Lebensjahre . Nun ist das habsburgischc „ Reich " ein

ungemein verwickelter Staat , und die so vielgerühnite
Regentewveisheit Franz Jofefs , an der wenigstens eine

lange , in Jrrungtzn und Wiramgen gewonnene Erfahrung
echt ist , hat es nicht verhindert , daß das „ Reich " unfähig
war , sich auch mir aus den gröblichsten Schwierigkeiten
herauszuarbeiten , daß der Zusammenhang seiner Teile

brüchiger ist denn je und die auseinandertreibenden Kräfte
zu einer Einheit nicht geknüpft sind ; wie werden sich aber die

Dinge erst anlassen , wenn die organische Spitze ohne jede Er -

probung ist, wenn ihr die Erfahrung fehlt , - wenn sie auch der
Autorität entbehrt , die der alte Kaiser , der das Ungemach des
Lebens nicht selten so hart erfuhr , in einem so starken Maße
darstellt ! Und das bange Gefühl der Patrioten steigert sich
natürlich noch durch die Erwägung , daß der slaiscr schon imrkW
lich recht alt ist , der Tag also immer naher kommt , da sich
die Zeit der menschlichen Kreatur vollendet , der Uebergang
von dem hohen Alter zur Nnerfahreuheit der Jugend den Staat
nun ohne jede Vorbereitung treffen wird ! Wohl haben die ein -

sichtigen Leute in Oesterreich dem Ferdinaudeischen Regieren mit
unverkennbarer Beklommenheit entgegengeblickt 1 aber der Alters -
schwäche oder der jugendlichen Unreife zu verfallen , ist gleichfalls
keine angenehme . Aussicht . Es mag sein , daß die Vorstellung
von der Kraft und Energie , von dem zielbewußten Wollen
und den gefestcten Anschauungen Franz Ferdinands , was
alles jetzt in den Nekrologen so farbenprächtig gemalt wird ,

mehr und minder Einbildung war . Aber manche Patrioten
glaubten daran , und so schien ihnen die Zukunft geborgen .
Nun hat die Kugel des serbischen Fanatikers in das , was
das sicherste schien in dem Staate , in dem so ziemlich alles

unsicher ist , die stärkste Lücke gerissen . Und so entsteht und
verbreitet sich das Gefühl , daß alles Ivankt und schwankt !

Man mag über die Angemessenheit der monarchischen
Rcgicrungsform mit dem prinzipiellen Urteil zu Ende seist ;
in Oesterreich hat aber der Monarch Aufgaben über die

bloße Repräsentation hinaus . In dem Krieg der Nationen .
in dem staatsrechtlichen Wirrwarr ist rr eben der uaturw ' maße
Mittler ! Schon das Dasein des Dualismus legt ihm diese
Aufgabe auf . Dazu kommen noch die Wirren in beiden
Staaten , die , wohlgemcrkt , nicht das Resultat der Klassen -
kämpfe allein sind , bei denen der Monarch also , lvcnn er für
die Besitzenden nicht gerade Partei nehmen will , nicht viel

zu tun hat , die vielmehr die unentrinnbare Folge der Zu -
sammensetzung dieser Staaten , also von ihnen nicht zu trennen

sind , die also vielleicht gemildert und beschwichtigt werden

können , im Rahmen dieser Staatcuordnung aber nicht
lösbar sind . Und die unseligste dieser die natür -

liche Entwicklung störenden und hemmenden Tatsachen :
die Angliederung Bosniens und der Herzegowina , aus der die

Todfeindschaft Serbiens entstanden ist , die nun , durch die

Verknüpfung mit den Bosheitsabsichtcn des Zarismus , die

ständige Gefahr des Krieges heraufbeschwört , der ein Welt -

krieg werden könnte und jedenfalls der Kkieg um Bestand und

Zukunft des ganzen Habsburgerstaatcs wäre . In diesem
Staatschaos hat nun der Kaiser die Aufgabe , den zcntri -
fugalen Tendenzen zum Trotz , „ die an dem Bau rütteln , den

jeder totgeglaubt " , wenigstens die oberste Einheit des

Reiches zu erhalten , die Daseiusmöglichkeiteu , die ja die

Existenz seiner Herrschaft einschließen , ihm zu sichern . Und
das soll nun ein Monarch leisten , demdafür wohl alle

Vorbedingungen fehlen ! Die derindividuellcn Begabung ,
der Kenntnis der Dinge , der Er - fahrung von der tiiewalt
der Tatsachen — eben alles , lvas unerläßlich - ist , soll du

österreichische Staatlichkeit nicht wie ein Wrack an ihr
chwierigkeiteu zerschellen !

Mit diesem bedrohlichen Wachstum der inneren K'

dieses Staates vermehrt sich aber auch seine iutcrnati

Gefahr : er wird immer mehr die eigentliche Gefahrei
in Europa . Nun galt Franz Ferdinand , der Jmp
wohl immer als das Haupt jener anonymen 5kricgs '
Oesterreich , die man zwar nicht sieht , deren unheilvoll
aber immer fühlbarer ward . Indes besteht diese K

hauptsächlich in dem Mangel der K 0 n s 0 l
des Staates ; je brüchiger der Zusaninir
dcsparatcn Teile wird , desto größer der Appe
Nachbarn , die an ihm Beute machen können ; d
der Anreiz , den „ großenTanz " zu wagen , von de

Bestand Oesterreichs als Großmacht abhängt .



die Kräftigung des Staates , natürlich nicht etwa jene mili -

tärische Kräftigung , woran die Imperialisten immer denken
und die allein sie im Sinne haben , sondern seine Kräfti -
gung als Staat , seine Entwicklung zu einem gesunden
und den Fortschritt für alle Nationen verbürgenden Staats -

Wesen , ganz bestimmt dse Minderung der Gefahr ; der

Appetit würde danach dem Gegner eher vergehen . Ob

Franz Ferdinand sich der Notwendigkeit dieser Entwicklung
bewuht war , ob er die Fähigkeit gehabt hätte , sie zu
begreifen , ob er der Mann gewesen wäre , sie zu er -

füllen : das alles sind heute Fragen ohne Wert , wären

müßige Erwägungen . Wohl aber erhebt sich vor Oesterreich
Ungarn und erhebt sich vor Europa die Frage , ob es
das Regime , das wir heute haben , oder das , was wir in
Bälde haben werden , zuwege bringen wird , und diese Frage
wird wohl niemand bejahen wollen . Für die Habsburgische
Monarchie ist es aber die wahre Schicksalefrage , und

so ist es nur allzu begreiflich , daß die Patrioten das Gefühl
haben , es sei von den schwachen Stützpunkten der schwarzgelben
Staatlichkeit am Sonntag der vergleichsweise tragfähigste ab -

gerissen Ivorden . Man bangte davor , was mit der Aera

Ferdinands kommen könnte , und bangt nun davor , wie es

ohne Franz Ferdinand werden soll l
Es ist wirklich ein trauriger , ein kranker Staat , dieses

Habsburgische Imperium , das von der Macht und Gewalt der
nationalen Strömungen und Bedürfnisse zerrissen und zer -
bröckelt wird . Ein Staat eben , der immer in Frage steht und

sich nie zu finden vermag ; zu dem man sich' nicht bekehren
kann und von dem man nicht fortkommen wird . Die Kräfte
der Vergangenheit taugen nicht , und neue Ideen müßten sich
durchringen , um ordnend auf die Bahn der Gesundung zu
führen .

. ♦ #
che

Schwarz - gelbe Treibereien .

Tic ganze Zerfahrenheit der schwarz - gelben chauvinisti -
schen Kreise , die schon während der Balkankriege geradezu ge -
meingefährliche Formen aufwies , zeigt sich auch jetzt in den

Versuchen , die Bluttat von Sarajewo in nationalistischem
Interesse auszunutzen . In den letzten 24 Stunden haben
Wiener Blätter mit vollen Backe » gegen Serbien gehetzt und

das wüste Hetzblatt „ Die Rcichspost " hat sogar den letzten „ un -
abwendbaren Schritt gegen dieses Volk der Fürstcnmörder "
verlangt . Man verkündete schon eine Art Ultimatum der öfter -

rcichischcn Regierung in dem Sinne , daß Serbien die Unter -

suchung gegen die Attentäter gleichsam unter österreichischer
Kontrolle im eigenen Lande durchzuführen habe . Diese Nach -

richt ist dann wieder deinentiert worden ; die Wiener Blätter

wurden etwgi » zahmer und fanden auch Worte gegen die

wüsten Serkwnverfolgungen in den slawischen Kronländorn .
Aber schon morgen kann die Hetze von neuem losgehen .

Die Erklärungen der serbischen Regierung zu dem Atten -
tat sind korrekt gehalten . Aber auch sie scheint die Gelegen -
heit benutzen zu wollen , die Situation gegen unliebsame
oppositionelle Eleniente im eigenen Lande auszunutzen .

Dir Untersuchung gegen die Attentäter .

S - rajew » , 1. August . Die . Einzelheiten der Untersuchung
tvegen de « Attentates werden geheim gehalten ; doch weiß
« un . aus dem bisherigen Verlauf der Untersuchung , daß Cabrino -

witsch und Princip in Belgrad von einem Äomitatschi Nament

' Miho Tschiganowitsch für den Mord gedungen und mit Bomben
und Browningpistolen ausgerüstet worden sind . Princip hat aus -

gesagt , daß er das Attentat ursprünglich in Tartschin , dem Haupt -
quartier der Manöverlcitung , habe verüben wollen , aber wegen
der strengen militärischen Absperrung diese Absicht aufgegeben
habe . Mehreren Verhafteten konnte nur nachgewiesen werden ,
daß sie mit Cabrinowitsch und Princip in persönlichem Verkehr
gestanden haben .

Auf Anregung des hiesigen Majors Pisfl , Lehrer am Militär -

knabcnpcnsionat , haben hier Sammlungen für ein Sühnedenkmal
begonnen , die erste Gabenliste weist bereits zweitausend Kronen aus .

Dir Srrbrnhctzc in Kroatien .
Wie » , 1. Juli . . Nach privaten Meldungen aus Agram

dauerten die gestrigen Kundgebungen gegen hie Serben
bis in die Morgenstunden an . Bei dem Gebäude der serbischen
Kirchengcmcindc , beim serbischen Sokolvcrcin und bei zahlreichen
GesäiäftSlokalcu wurden die Fenster eingeschlagen und die Firmen -
schilder abgerissen . Das Cafe National , aus dessen Inneren Steine
gegen das von der Menge getragene Bild d « S Thronfolgers gc -
warfen worden waren , wurde von der Menge gestürmt . Tische ,
Stühle und Lüster sowie die hcrmlsgcrissene » Fensterrahmen mit
den Umhängen wurden auf die Straße geworfen . Mehrere ser -
bische Gäste in dem Kaffeehaus erlitien Verletzungen . Zwischen
den Demonstranten und der Polizei kam eS wiederholt zu Zu -
sammcnstöhen . Tie Polizei machte von der blanken Waffe Gc -
brauch und verletzte eine Reihe von Demonstranten . Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen .

Aßrain , t . Juli . Hier ist es zu erneuten s e r b e n -
feindlichen Kundgebungen gekommen . Die Menge zog
vor das Haus des Bürgermeisters und forderte diesen auf . den
Orden , den er jüngst erhalten hatte , zurückzuschicken . Auch gegen
den Präsidenten deS Landtages , den Serben Medakovics , wurden
Kundgebungen veranstaltet . Es wurden zehn Verhaftungen vor -
genommen , doch wurden die Verhasteten später wieder freigelassen .

Antiserbische Demonstrationen in der Herzegowina .
Mvstar , 30. Juni . Hier ereigneten sich gestern wieder patrio .

tische Kundgebungen der Muselmanen und Katholiken und anti .
serbische Demonstrationen , wober in einigen serbischen Häusern die
Fenster eingeschlagen wurden . Heute kam ein Kroate in ein ser -
bisches Geschäft , um etwas einzukausen . Der Kaufmann machte
gegenüber dem Kroaten eine den ermordeten Erzherzog verun -
glimpfende Bemerkung , worauf der Kroate in seiner Wut dem
serbischen Kaufmann einen Messerstich versetzte . Ter Kroate wurde
verhaftet . — Auch aus Doboj , Schamac und Bricko sowie anderen

�rten werden Demonstrationen und kleinere Ausschreitungen gc -
' ldet . — Die gestrige Blättermeldung von der Verhaftung deS

' cordneten Atanazie Sola bestätigt sich nicht .

Tie Scrbenverfolgnagen in Bosnien .

arajewo , 1. Juli . Die Stadt zeigt das gewohnte Bild .
ntliche Läden sind geöffnet , und es herrscht vollkommene

In Konica in der Herzegowina fanden gestern anti -
Kundgebungen der Muselmanen und Katholiken

mehreren serbischen Häusern wurden die Fenster -
ertrümmert . Die Wache zerstreute die

m. Auch in Livno , wo serbische Läden und die

sie bombardiert wurden , ferner in . Stolatz ,

Oplicici , Sienitza , Bosnisch Vrod und Teschanj veran¬

stalteten die Muselmanen und Katholiken Trauerfeiern und

antiserbische Kundsiebungen , bei denen die Fenster zahlreicher
serbischer Häuser und Gebäude eingeworfen und die Ein -

richtungen in Gasthöfen und Gcschäftsläden siertrüinmert war -

den . In allen Fällen wurde die Ruhe wiederhergestellt .
In Banjaluka nahmen an der Trvuerfeier auch die serbisch -
nationalen Vereine teil . In Zavidovic sanunelte sich vor -

gestern eine große Zahl von Muselmanen und Katholiken vor

dem serbischen Leseverein an . Man sah durch das Fenster das

Bild König Peters an der Wand hängen . Die Menge drang
in das Haus ein und zertrümmerte die Einrichtung . Gen -

darmerie zerstreute die Demonstranten .
Sarajewo , 1. Juli . Die drei oppositionellen

Blätter „ Srpska Rijec " , „ Narod " und „ Otazbina " er -

scheinen vorläufig nicht , da ihre Druckereien verwüstet sind .

Orgien des „patriotischen " Fanatismus .
Svrajew » , t . Jmli . An zuständiger Stell « wird erklärt : Die

gestrigen serbenfeindlichen Kundgebungen sind aus der ungeheuren

Entrüstung der erdrückenden Mehrheit der katholischen und der

musclmanischen Bevölkerung hervorgegangen . An den Kund -

gebungcn beteiligten sich alle Schichten der Bevölkerung , sogar
vornehme Damen . Bezeichnend ist aber , daß kein einziger
Serbe getötet , dagegen ein Katholik und ein Moslim von Serben

erschlagen wurden , weiter , daß n cht geplündert wurde , bis auf
vereinzelte Fälle , in denen der Mob die Gelegenheit ausnutzte .
Die Plünderer wurden jedoch sofort >on den Demonstranten selbst
vertrieben . Militär , Gendarmeric u. td Polizei befanden sich an -

gesicht » der Beweggründe des Vorgehens der Demonstranten und

ihrer patriotischen Kundgebungen (! ) in der denkbar

schwierigsten Lage . Von der Waffe wurde kein Gebrauch gemacht ,
weil die Demonstranten sich überall , wo das Militär zum Aus -

einandergchcn aufforderte , zerstreuten . Hervorzuheben ist, daß die
Volkswut sich vor allem gegen das großscrbischen Tendenzen zu -
neigende Element richtete , während das loyale serbische Element

verschont blieb .

Berhängung des Standrcchts .

Sarajewo » 1. Juli . Da in Dolna - Tuzla und

Maglaj Ausschreitungen vorgekommen find , ist heute i « beiden

Orten das Standrecht verkündet worden .

Eine Erklärung der serbischen Regierung .

Belgrad , 30 . Juni . Das serbische Prcßbuvau veröffent -

licht mit Ermächtigung der Regierung fol¬
gende Erklärung : Serbien ist gleich wie die ganze

übrige Kulturwelt von Abscheu erfüllt gegen das Attentat

und die Täter . Wir wundern ims , wie es möglich ist , daß

deutsche und österreichisch - ungarischc Blätter diese ünquali -
fizierbare Tat eines verworrenen geisteskranken Menschen
zum Anlaß nehmen konnten , um Serbien zu beschuldigen
und anzugreifen , das in jüngster Zeit nichts unterlassen hat ,

um dir Beziehungen zur Nachbarmonarchie besser und

freundschaftlicher zu gestalten . Die serbische Regierung ist

der Ansicht , daß das traurige Ereignis von Sarajewo es ihr

zum Gebot macht , ihr ganzes Augenmerk auf die Umtriebe

verdächtiger Elemente zu richten , wenn diese sich auf serbischem
Gebiet befinden , und strengste Maßregeln zu ergreifen , um

ihr Treiben zu vereiteln , insofern dies bei anormalen und

exaltierten Menschen möglich ist . Der serbischen Regierung ,
die alles tut , um die Beziehungen zwischen Oesterreich -
Ungarn und Serbien auf eine freundschaftliche Grundlage

zu stellen , sind Ereignisse wie das jüngste in Sarajewo ebenso
unongenehm wie der österreichisch - ungarischen . und sie� wird

nichts unterlassen , soweit es in ihrer Macht steht , damit die

Geister sich beruhigen und die Beziehungen normal werden .

Die serbische Regierung müßte es daher tief bedauern , wenn

die weitere Entwickelung guter politischer und Ökonomischer
Beziehungen zwischen Oesterreich - Ungarn und Serbien eine

Unterbrechung erfahren würde wegen Geschehniste , für die

man Serbien und die serbische Regierung nicht verantwort¬

lich machen darf .

Vereinigung Montenegros mit Serbien !
Der Pariser „ Figaro " brachte Mittwoch früh folgende

Mitteilung :
Wir sind in der Lage melden zu können , daß Serbien und

Montenegro den Entschluß gefaßt haben , ihre Vereini -

gung zu proklamieren . Dieser Beschluß sollte am Jahres -
tage der Schlacht von Koffowo , also vorgestern bekannt gegeben
werden . Durch die Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand
und seiner Gemahlin ist das Datum der Bekanntgabe jedoch hin -
ausgeschoben worden , doch handelt es sich nur um eine Ver -

zögcrung . Serbien und Montenegro sind von Völkern derselben
Rasse , derselben Sprache und derselben Religion bewohnt . Die

Dynastien beider Länder unterhalten sehr enge Beziehungen , da

König Peter von Serbien eine montenegrinische Prinzefsin ge¬
heiratet hat . Die serbische und montenegrinische Armee babcn
Seite an Seite in den letzten Balkankricgen gefochten und beide

Regierungen haben zusammen den Friedensvertrag unterzeichnet .
Es ist also sehr natürlich , daß diese beiden Völker den Wunsch
haben , sich miteinander zu vereinigen , um durch diese Verschmel -
zung eine Kräftevermehrung zu erzielen . Sic sind entschlossen ,
etappenweise bis zur vollkommenen Verschmelzung vorzugehen .
Man wollte zunächst die Zolleinhcit proklamieren und
die Finanzministerien und Ministeric » des
A e u ß e r e n miteinander verbinden . Es ist dies , wie
man sieht , ein sehr wichtiger Schritt . Die Angelegenheit war bis
in die kleinsten Details geregelt , die Verhandlungen wurden unter

Beobachtung de » größten Stillschweigens zwischen den Kabinetten
von Belgrad und Cettinje geführt unter der ermunternden

Aegide Rußlands , das von Anfang an auf dem laufenden
gehalten wurde . Was die Situation der Dynastien anbelangt , so
wird zu Lebzeiten König Peters und König Nikitas nichts geändert
werden . Sobald diese Herrscher jedoch die Augen geschlossen haben ,
werden beide Länder ineinander vollkommen aufgehen unter der

Herrschaft des Kronprinzen Alexander von Serbien .

Eine empörende Erpressungs -
anklage .

Die tolle Ausweitung des Erprestungsbegriffs Arbeitern

gegenüber führte durch gütige Vermittlung des Landratsamts
zu einer Anklage wegen „ Erpressung " gegen vier ehrliche
Arbeiter , die sich am Dienstag vor ber Strafkammer zu
Hannover zu verantworten hatten .

Auf « Wem Neubau in Gr . - Berkel bei Hameln , wurde
im Sommer v. I . u. a. von dem Maurermeister Thorns auch der
Arbeiter Ritterbusch beschäftigt , dem bereits im Jahre 1V12
wegen Nichtzahlung der Beiträge das Berbandsbuch des Bauar -
beiter - VerbandeS eingezogen werden mußte . Nichtsdestoweniger
erwarb er am 1. Juli v. I . neu die Mitgliedschaft , wofür der
Hilfskassierer Maurer Schmieding bei der Zahlstelle in Hameln
2,90 M. bar verauslagte , von Ritterbusch aber trotz energi -
scher Bemühungen nur 1 M. zurückerhalten konnte . Der
die Zahlstelle Hameln leitende Geschäftsführer und Kassierer

K l ö p p l n g, dem Ritterbusch als entschiedener Alkoholiker —

R. war bis vor einigen Jahren sieben Jahre unter der

Branntwein sperre und ist auch heute durchaus kein Absti »
nent . — wohl bekannt war , erschien daraushin eines Tages im

September v. J . auf dem Bau in Gr . - Bcrkel , wo er dem R. Vor¬

stellungen machte und auch „ Versprechungen " erzielte , aber auch
die Bemerkung , daß R. nicht weiter kleben , bezw . aus dem Verbände

austreten wolle . Nach dem Weggänge des Kl . soll R. gesagt haben,�
es fiele ihm gar nicht ein , die resticrenden Beiträge zu bcz »iblcn ,
das Geld könne er besser versau f e n l Von einigen Midarbci -

tern sind ihm dann ernste Vorhaltungen gemacht worden . Hier -

aufhat erdieArbcitniedergelegt .

Dann ist er zu dem Landratsamt in Hameln gepülgert .

wo er das ihm widerfahrene Herzeleid zu Protokoll gab . Be -

sonders den energischen Bemühungen des Landrats zu Hameln

um das „ arme Opfer geiverkschaftlicher Willkür " war es zu

danken , daß aus der schnapsdustendeu Materie nach lang -

Uierigen Ennittlunsien doch ein Strafprozeß gegen den Gc -

schäftsführcr Klöpping , sowir die Maurer Z. und B. und

den Tischler L. wegen Erprrssuug bzw . Erprestungsversuchrs
zustande kam .

In der Verhandlung vor der Strafkammer wurde den Auge -

klagten zur Last gelegt , durch „ drohende Redensarten " in Ritter -

busch den Entschluß , die Arbeit niedrzulcgen , gezeitigt zu haben .
Das bestreiten die Angeklagten energisch . R i t t e r b u j ch , der sich

gefallen lassen mußte , daß sein Alkoholverbrauch gerichtlich fcstgc -
stellt wurde , behauptete , er hätte durch die Redensarten seiner Mit -
arbeiter zwangsweise in dem Bauarbeiter - Verbande festgehalten
werden sollen . Der Angeklagte B. gab als möglich zu , daß er zu
R. gesagt haben könnte , dieser wäre ein großer Lump , wenn er den

eigenen Arbeitskollegen um dessen Auslagen schädige . L. bemerkte ,
er habe zu R. lediglich gesagt : „ DaS Geld mußt Du zahlen . " Der
Staatsanwalt beantragte , jeden der Angeklagten wegen Er -

prcssungsversuches zu je drei Wochen Gefängnis
zu verurteilen , während der Verteidiger Rechtsanwalt
Handtmann - Hannover für die Freisprechung seiner
Klienten eintrat . Das Gericht gelangte zur kostenlosen
Freisprechung sämtlickier Angeklagten , da für den Tatbestand
des Erpressungsversuches nichts vorliege . Es fehle das Vorhanden -

sein eines Zwanges oder einer Drohung gegen Ritterbusck ,
der übrigens als Zeuge doch ziemlich unzuverlässig in die

Erscheinung getreten sei . Desgleichen könne von einem

rechtswidrigen Vermögcnsvorteil keine Rede

sein . Denn die gegen Ritterbusch geltend gemachten Anforde -

rungcn basierten doch schließlich auf dessen unzweifelbask
« ingegangener Verpflichtung zu htl . u n g. der

Verbandsbeiträg c.

politische Ueberficht .
Klerikale Infamien .

Als die ersten Meldungen über die Politischerklärungen
freier Gewerkschaften durch die Presse gingen , verhielten sich
die klerikalen Blätter zunächst zurückhaltend ; die »Kölnische
Volkszcitung " bezweifelte sehr , ob diese Maßregeln der

Regierung politisch klug seien . Inzwischen hat man sich in

klerikalen Kreisen wieder anders besonnen ; in einem Artikel

der Zentrums - Parlaments - Korrespondenz : „ Die Personalunion
der „ freien Gewerkschaften " , der jetzt die Runde durch die

ganze klerikale Provinzpresse macht , wird gegen den Münchener
Gewcrkschaftskotigretz scharf gemacht , der bewiesen habe , daß
die beiden Körperschaften , sozialdemokratische Partei und freie

Gewerkschaften , in Wirklichkeit eines Geistes seien . Man halte

diese Trennung absichtlich aufrecht , um das Netz weiterspinnen
und auch solche Gesinnungsgenossen ersafsen zu können , die

aus bestimmten Gründen der einen von beiden Körper¬
schaften nicht beitreten wollten oder könnten . Am Schlüsse
heißt es :

„ Mehr und nachdrücklicher als heute können die roten Gewerk -

schuften , selbst wenn sie wollten , die Sozialdemokratie nicht unter¬

stützen . Auf jeden Fall ist die neueste Entwickelung der behörd «

liehen Praxis gegen die sozialdemokratischen Gewerkschaften nicht
mit Wortprotesten , die in ihrer talmudistischen Rabulisti !
wie Hohn klingen müssen , aufzuhalten . Wir freuen uns
der Haltung der Regierung gegenüber diesen
so zia ldem o kra tisch e n Zumutungen , weil wir in

dieser Haltung nicht eine a uS na h m e g e s etz li ch e
Behandlung zu erblicken vermögen , sondern

lediglich eine gesunde , folgerichtige Kon -

sequenz , die sich auS den Tatsachen ergeben
mußte . "

So hat sich denn der Klerikalismus zu einer rückhaltlosen
Deckung der Maßregeln gegen die freien Gewerkschaften
durchgemausert , und alle Scharfmacher werden ihre helle
Freude haben . Man wundert sich darüber heute nicht mehr ;
der Haß gegen die moderne Arbeiterbewegung ist bei diesen

noch größer als die Rücksichtnahme auf die christlichen Ge¬

werkschaften , die nicht für alle Zeiten dagegen gefeit sind , daß
man sie gleichfalls für politisch erklärt .

Eine Rekordleistung der ZentrumSpreffe .

„ Kölnische Volkszeitung " und „Schlesifchc Volkszeitung "
machen Stimmung für zweijährigeEtats Perioden .
Und zwar soll dieses skandalöse Attentat auf die Rechte des

Reichsparlaments anscheinend der Preis für die Sammlung
der bürgerlichen Parteien sein . Die „ Schlesische Volks¬

zeitung " sagt darüber :
. . Wenn jetzt von der „ ' Sammlung " der bürgerlichen Parteien

die Rede ist , so betont man mit Recht die Notwendigkeit , einen

vernünstigen Arbeitsplan zu vereinbaren und mit vereinten Kräf -
tcn durchzuführen . Ein wesentliches Stück dieses Ar¬

beitsplanes muß auch die B c s ch r ä n k u n g de r Etats -

beratungen auf ein erträgliches Maß bilden . "

Es braucht kauni erwähnt zu werden , daß die Zentrums -
blätter ihren Vorstoß nicht offen wagen , daß sie vorgeben , die

zweijährigen Etatsperioden selbst nicht zu wollen , aber der

böse Reichstag treibe es soweit , daß gar . keine andere Lösung
übrig bleibe . Tic Regierung wird förmlich genötigt , diesen
Rückschritt in Erwägung zu ziehen . —

Das Zentrum schreckt , wie diese Leistung aufs neue zeigt ,
vor keiner politischen Lumperei zurück : es legt auch die Art

an den Parlamentarismus , wenn es damit die Regierungs¬
gunst und die Führung im Block der Reaktionäre erhalten
kann . _

Gemütsmenschen .
Wie andere nationale Blätter auch , geben sich die . Ham -

burger Nachrichten " allerhand tiefsinnigen Betrachtungen über
die Mordtat an dem österreichischen Thronfolger hin , und da
sie weit davon entfernt sind , die tieferen Ursachen des grauen -
haften Attentats zu erfassen , toben sie ihre Entrüstung an den
jugendlichen Mördern und ihren angeblichen serbischen
Hintermännern aus . Dabei entringt sich nun dem genannten
Blatt das folgende schöne Bekenntnis einer edlen Seele :

. . Die ersten Drahtberichte über den Mord von Sarajewo am
Sonntag und die inzwischen bekannt gewordenen Berichte von
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Gewerkschaftliches .
Kulisiengeheimnisse aus öem Gewerkverein

christlicher Bergarbeiter .
Es ist bekannt , daß der christlichen Gewerkvereinssührung

wegen des beim großen Bcrgarbeiterstreik veriibtcn Verrats

innerhalb der Organisation eine starke Opposition entstanden

ist . Viele tausend Mitglieder haben sich des Strcikbruchs

wegen streichen lassen , viele der Verbliebenen strengen sich
noch an , den Gewerkverein so zu reformieren , daß sich ein

solcher Verrat wie 1912 nicht wiederholen kann . Taß es
dabei zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen Führung
und Mitgliedern kommt , ist selbstverständlich . Zurzeit rumort

es im Siegerland , wo der Gewerkverein seit vielen Jahren
starke Mitgliedschaften zählt , die aber jetzt zusammenbrechen .
Gewcrkvereinobeamte wurden wegen der Opposition gegen
die Taktik der Gewcrkvereinsleitung bei Lohn - und Streik -

lewcgungcn abgesetzt , Mitglieder aus dem Gewerkvcrcin aus -

geschlossen . Das hat böses Blut unter den christlich organi -
siertcn Bergarbeitern des Siegerlandes gemacht ! die Erregung
bat sich aber bis aufs äußerste gesteigert , nachdem bekannt

wurde , wie der Vorstand des Gewcrkvercins die Siegerländcr
Bergleute selbst behandelt hat .

Als der Ruhrstreik begann , befanden sich die Siegerländcr
Bergarbeiter gleichfalls in einer Lohnbewegung . Herr
Effert hatte eigens seinen Wohnsitz nach dem Siegcrland
verlegt und wühlte mit starken Worten die Belegschaften gegen
die Zechenbesitzer auf . Am 10 . März 1912 wurde im Ruhr¬
becken der Streik beschlossen , am 9. März erhielt Herr Effert
vom Vorstand des Gewcrkvereins christlicher Bergarbeiter
einen Brief , in dem der christliche Generalsekretär aufge -
fordert wird , es im S i e g c r l a n d e nicht zum
äußersten kommen zu lass ' cn . Tie markantesten
Stellen des Briefes lauten :

. . . . Die . Köln . Bolkszeitung " sowie andere Zeitungen
bringen Nachrichten von Lohnbewegungen im Siegerland . Es
darf jetzt unter keinen Umständen im Sirgerland zum Streik
kommen , der Gewrrkverein kämpft jetzt den schwersten Kampf , den
er je gekämpft hat . . . . Die ganze Siegerländer
Presse mag schreiben , was sie will , aber eS
darf unter keinen Umständen etwas von Lohn -
bewegungen über die Grenzen des SiegerlandeS
hinauskommen ( ! ! ! ) Wir wollen unS doch unsere
schwierige Lage nicht noch verschlimmern lassen
durch eigene Kollegen , die Wirkung solcher Ar -
tikel kosten wir hier am eigenen Leibe aus . Dies
bekommst Du im Auftrage sämtlicher Kollegen des Borstandes ge-
schrieben . Man liest ja jetzt die reinsten Schauder -
ge schichten über Siegerländer Lohnbewe -
g u n g e n. . . . *

Tie „Christliche Arbeiterzeitung " in Siegen , die die
Wortführcrin der Siegerländcr Gcwerkvcrcins - Opponcnten
ist , veröffentlicht außer diesem Brief weitere Einsendungen
aus christlichen Bergarbciterkrcifcn . In einer dieser Zu-
schrifteir wird die Handlungsweise der Gewcrk -
verein sleitung im Rnhrbcckcn als Verrat
an den Bergleuten gcbrand markt . Die Zeit sei
damals zum Streik im Ruhrbergbau sehr günstig gewesen ,
und ebenso für eine Lohnbewegung im Siegcrlandc ! Um aber

Ellbogenfreiheit für den Streikbruch zu haben , um sich Aus -

reden gegen den Streik der Ruhrbcrgleute sozusagen aus den

Fingern zu saugen , mußte die Gewcrkvcrcinsfiihrung die von

ibr selbst eingeleitete Siegcrländer Lohnbewegung erst zu -
schänden machen . Daß die Gewcrkvereinsleitung eine Kon -

kleines ZemUeton .
Dichtung und Wahrheit . Die Unterhaltungsbeilage der

, . T e u t s ch c n T a g c s z c i t u n g" erfreut ihre Leser jetzt schon ein

paar Wochen hindurch mit einem fingierten Briefwechsel , der an -
gcblich ein Bild von den politischen und gesellschaftlichen Zuständen
unserer Tage geben soll . Berliner Kommerzienrätc , jüdische Stu -
deuten , Herren und Damen aus dem Berliner Westen werden da
karikiert , und von dem düsteren Hintergrund der verdorbenen
Bourgeoisie läßt sich der ungenannte Verfasser die Lichtgestaltcn
einiger preußischer Junker abheben . Tic ganze Geschichte ist so
unsäglich albern und Ivitzlos , daß es sich im allgemeinen nicht
lohnt , auf diese sogenannte Gesellschaftskritik einzugehen .

Ein wenig interessanter sind nur die neuesten Briefe , die eine
Reichstoqsersatzwahl zum Gegenstand haben , bei der Herinan von
A. , Rittergutsbesitzer auf Dombrowe als konservativer Kandidat
startet . Dieser Hintergrund gibt dem „ Satiriker " der „ Deutschen
Tageszeitung " Gelegenheit , seinem gepreßten Herzen Lust zu machen
und in der llntcrhaltungsveilagc alles das zu sagen ) was ein
konservativer Mann über die Lage denkt , im politischen Teil aber
nicht auszusprechen den Mut hat .

Selbstverständlich ist der konservative Kandidat ein hochan -
siäudigcr , feinfühlender , nur mit den saubersten Waffen kämpfender
Politiker . Aber wie behandeln diesen Edlen seine Gegner ! Man
höre , was er an Herrn Claus von ?l . schreibt :

„ Ich habe eine wahre Scheu , in Versammlungen noch zu reden .
Das ist kein sachliches Kämpfen mehr . Tic Kanaillen wissen
zu gut , daß unsereincm Anstand und gute Erziehung verbieten ,
tbncn auf ein Terrain zu folgen , wo sie sich heimisch fühlen . Schlägt
man wirklich mal Töne warmen Gefühls an , holt man einmal
mühsam aus dem tiefsten Herzen das Wahre , Echte heraus , was
man sonst für heilig - . Stunden innerlichster Sclbstbeschauung auf -
spart , dann steht hinterher solch dreckiger Bengel auf , der
den Zwicker mit Mühe auf der asiatischen Nase balanciert ,
und reißt ein paar schnoddrige Witze , und verflogen ist die Stim -

mung . Wie ein Eiseshauch streichts über dos eigene Herz , man
kann nicht mehr mit , weil einem das bittere Gefühl die Kehle zu -
würgt : „ Sich wie deine Volksgenossen so gern die T r e b e r
fressen , die ihnen der Stammfremdc hinwirft ! "

Von einem liberalen Redner heißt es dann weiter :
„ War da neulich so ein verlaufener Pfarrer im Kreise — Neu -

mann oder so ähnlich heißt er — neu ist er jedenfalls in seinen
lleberzeugungen jedes Jahr . Der selige Proteus war ein Waisen -
knabe gegen ihn . Den hatte sich die B a n d e extra verschrieben , weil
noch ein Abglanz seiner Pastoralen Würde auf allem was er sagte ,
lagerte . Seine ölige Redeweise , die mir beinahe Brechreiz ver -
ursachte , machte natürlich auf unsere einfachen Leute Eindruck . "

Wer mit diesem Neumann gemeint ist , liegt auf der Hand .
Aber die Konservativen kämpfen mit blanken und anständigen
Waffen , und wer das noch immer nicht glaubt , den belehrt vielleicht
ein Artikel eines besseren , der die Lüge verbreitet , daß schwcizc -
rischc Genossen wegen ( Spionage verhaftet worden seien , und daran
anschließend von den Gefahren redet , die ein Sozialdemokrat im
Reichstagspräsidium für das Vaterland im Gefolge haben werde :

„ Ein Präsidium , das ebenso wie die Schweizer Genossen , ver -
lockt durch gleißendes Goltz und . durch den tief eingeprägten . Haß

[stinftur für so gut hält , daß sie eine Lohnbewegung im
'
Siegerlandc einleitet , darf nach außen hin nicht bekannt

werden , nni so weniger , als man den Strcikbruch im Ruhr -
bcrgbau durch Hinweis auf die „ schwache Konjunktur " doch
rechtfertigen wollte ! Daher wurde Herr Effert , der sich hin
und wieder als radikaler Streiktrompeter gcriert , davor ge -
warnt , nach außen hin etwas von einer Lohnbewegung der

Sicgerländer Bergleute bekannt werden zu lassen . „ D i c

Siegerländcr Zeitungen können schreiben ,
was sie wolle n" , che das draußen gelesen wird , ist der

Strcikbruch im Rnhrgebict perfekt ! Ja , Herr Effert wurde

sofort noch Ausbruch des Streiks nach dem Ruhrbecken zu -
rückbeordcrt . und schon am 11 . März wütete er in Bochum
in einer Ven ' ammlung gegen die Streikenden , schrie nach
S t r e i k b r e ch c r s ch n tz und nannte die Streikenden , die
um Brot für sich und ihre Kinder kämpften , „ M o b und
Gesinde I " .

So haben die Leute gearbeitet , die an der Spitze des
Gewerkvereins stehen . Ist es da ein Wunder , daß die christ -
lichen Mitglieder , die noch ein Gefühl für Arbeiterehre bc -

sitzen , von einer solchen Organisationsleitung abrücken , so -
bald sie hinter deren Schliche kommen ? Und so krachte der
Gewerkverein zusammen im Saargebiet , in Hessen - Nassau
und in anderen Bezirken und jetzt auch im Siegerlandc . Mag
er mit den „ Erfolgen " der von ihm unternommenen Haus -
ogitation noch jo sehr prunken , er geht dennoch seinem Verfall
entgegen . _

verlin und Umgegend .
Achtung , Metallarbeiter ! Der Streik der Blei - , Zinn - und Zink -

gießer bei der Firma Emil Stein dauert unverändert fort . Da
die Firma bis jetzt vergeblich nach Gießern gesucht hat , muß auch
für die Folge jede Arbeitsamiahme , gleichviel in welcher Form immer ,
unterbleiben .

Deutscher Metallarbeiterverband , Ortsvcrwaltung Berlin .

Zum Streik der Holzbildhauer .
Im großen Saal des Gewerlichaftshauses nahmen am Dienstag

die streikenden Bildhauer das Ergebnis der Verhandlung mit den
Unternehmern entgegen . Welker gab bekannt , daß dieses Resultat
gleich Null sei . Die Unternehmer standen wieder auf dem Stand -
punkt , daß die eine Stunde nur zugestanden werden könne und zwar
lötö mit den Tischlern gemeinsam , lieber die Lohnaufbesserung
ließe sich ja noch reden . Die Unternehmer ließen verstehen , daß die
Verhandlungen eigentlich noch um fünf Wochen zu früh stattfinden .
Wenn die wirtschaftliche Not die Streikenden erst heimgesucht , würden
die Gehilfen den Vorschlägen der Unternehmer gefügiger sein . Es sei
auch unmöglich , in gemischten Betrieben zwei verschiedene Arbeitszeiten
einzufiihren . Der derzeitige Markt sowie die Produkte vertragen
nicht die Mehrbelastung , die durch die Forderungen der Gehilfen
entstehen würden .

Hierauf die richtige Antwort zu geben , waren die Gehilfen -
Vertreter nicht verlegen . Sie konnten alle vorgebrachten Einwände
mit logischen Argumenten begegnen . Sie erklärten nach vorauf -
gegangener Verständigung unter sich : sie seien gegebenenfalls dafür
zu haben , einen VermittelungSvorschlag das Wort zu reden , der um
des Friedens willen einen Teil der Mehrlasten vom Beruf abwende .
Man werde aus beruflichen Gründen von der geforderten Lohn «
erhöhung bis auf die Lohnausgleiche absehen , und nur noch die
Forderung der achtstündigen Arbeitszeit aufrechterhalten . Jetzt aber
waren es die Herren Unternehmer wieder , die den Vermittlungsvorichlag
als in keiner Hinsichr akzeptabel erklärten und bemerkten , sie würden diesen
Borschlag nicht einmal ihren Kollegen im Untcrnehmerlager mitcr -
breiten . Das werden nunmehr die Gehilfcnvertrcter lun . die in
einem Flugblatt sich an die Prinzipale wenden werden , um diesen
die Augen zu öffnen . Die diktatorische Form , die seitens der Holz -
industriellen den Bildhauerprinzipalen zuteil wird , ist eine für diese
außerordentlich blamable . Es tritt klar zutage , daß es diesen Unter -

nehmern an dem guten Willen fehlt , und die Bildhauerprinzipale

gegen Herrscherhaus und Reich , zum größten und gemein -
ftcn Verbrechen , zum Hochverrat an der Heimat
greift ! "

Ter Satz stammt aber nicht aus dem erdichteten Briefe des
wackeren Hermann von A. , sondern er steht in der konservativen
„ Labiauer Kreiszeitung . "

Kaiserliche Hoheit und die Schauspieler . Im „ Neuen Weg " ,
dem bekannten Fachorgan der Schauspieler , veröffentlichte soeben ein
Dramaturg einen Artikel , der insofern recht trübe stimmte , als er
eine » Geschäfisbetrieb entschleierte , in dem künstlerische Erwägungen
kaum noch eine Rolle spiellen . Unsere Kenntnis der Schauspieler -
psyche wurde dabei durch solgendc Erzählung des Dramaturgen
bereichert :

Als ich gelegentlich eine etwa 38 . Vorstellung eines Erfolgstückes ,
zu besuchen genötigt war , mich aber nicht der inzwischen natur -
gemäß schon eingetretenen Müdigkeit und Gleichgültigkeit der

Darstellung aussetzen wollte , verbreitete ich . aber lediglich vor
den Kulissen , die erfundene Nachricht , der Kronprinz werde

erscheinen , indem ich zunächst bei der Garderobeabgabe laut fragte ,
ob dieses Gerücht denn auf Wahrheit beruhe , dann beim Eintritt

auffällig die — leere — Hofloge beopernglaste , und schließlich
meinen Nachbar zur Rechten wie den zur Linien nochmals ge -
heinmisvoll aber deutlich fragte , ob er es denn auch schon gehört
habe . In der Foyerpmife� raunte man bereits allgemein davon ,
und nach der Vorstellung fragte mich glücklich ein beschäftigt ge -
wesener Schauspieler , weshalb wohl , da die Hofloge ja leer ge -
Wesen wäre . Seine Kaiserliche Hoheit inkognito im Hause
gewesen fei , wie man bald nach Beginn der Vorstellung hinter
den Kulissen gewußt habe . Wie das wahrhaft aus der Lust ge -
griffcne Gerücht dahinter gedrungen , konnte keiner sagen ; tat -
sächlich aber spielten an d i e f e m A b e n d sämtliche
Mitwirkende in so ausgezeichneter Stimmung ,
daß mein Trick durchaus seinen Zweck erreichte .

Mit dieser armseligen Abhängigkeit von der Hosloge spotten die
Schauspieler ihrer selbst » nd wissen nicht wie . Warum fand der
einst so tapfere „ Reue Weg " nicht die Zeit zu einer sehr notwendigen
sarkastischen Anmerkung ?

Der populäre Gluck . Wie populär Gluck in deutschen Landen
ist , davon gibt uns Rochus von Liliencron , der vor ein paar Jahren
verstorbene Germanist und Bibliograph , ein drolliges Pröbchcn .
Liliencron war kurze Zeit Theaterintendant in Meiningen . Aus dieser
Zeit erzählt er : „ Ich ging durch die Meininger Hauptstraße mil
einem ausgezeichneten fremden Virtuosen . Er hatte bei Hofe gespielt
und sein Programm aus ernsten Tonstucken zusammengesetzt . Für ein
öffentlickes Konzert wollte er dagegen ein richtiges Virtuosenprogramm
aufstellen . Als ich dies widerriet , hielt er mir die gewöhnliche Redens -
ort entgegen : Das große Publikum verlangt das . Da schlendert
eben bor uns die Hände in den Hosentaschen ein Straßenjunge , der
eine Melodie vor sich hinpfiff . Ich unterbrach meinen Nachbar mit
der Frage : „ Erkennen Sie , was der Junge da pfeift ?" Er horchte ,
sah mich fragend an und rief erstaunt : „ Der pfeift ja eine Gluckjchc
Melodie ! " Es war wirklich so : der Junge pfiff die erhabene
Melodie des OberpriesterS aus Glucks „ Iphigenie in Aulls " :
„ Ihr Könige , so hoch und doch Sterbliche nur ! " „ Ja , ja, " sagte
ich lachend , „ das ist die musikalische Bildung unserer Straßen -
fiigend ; berechnen Sie danach unser Konzertpublikum ! " Das
klingt wie bloßer Zufall und Scherz und war dennoch viel

sind in traurigem Abhängigkeitsverhältnis den Holzbaroncn mit Haut
und Haaren preisgegeben .

Die Uniernehmer fußen auf der Annahme , die Streikende «
besäßen nicht genügend Rückgrat und würden so in einigen Wochen
ihrem Angebot gefügiger sein . Wie sehr sie sich darin täuschen , wird
die Zeil lehren .

'
Mit einem Appell , die Versammelten mögen

die Antwort geben , schließt Welker unter brausendem Beifall seine
Ausführungen .

In der lebhaft einsetzenden Diskussion trat die einstimmige
Meinung zutage , unverkürzt auf den gestellten Forderungen zu be -
harren . Was andere Städte den Bildhauern zugestanden , müsse in
Berlin gleichfalls zugebilligt werden . Scharf wurde der Ver -

mittlungsvorschlag bekämpft , der , allerdings unverbindlich , die ge -
stellte Lohnerhöhung aus ZweckmäßigleiiSgründen fallen zu lassen
das Wort redet . Das Ergebnis der Diskussion ist , daß unter ver -
schärfter Aufinerliamleit der Streik fortgesetzt wird .

In einem Schlußwort des Versammlungsleiters Reipert geht
die Mahnung an die Streikenden , m gleicher Einmütigkeit geschlossen
den Kanipf zu Ende zu führen . Und wollen es die Unternehmer —

in 5 bis 6 Wochen mit der gleichen Begeisterung zu den Forde -
rungcn zu stehen als in der gegenwärtigen Kampfperiode .

Aus dem Flcischergewcrbc . Der Fleischenneister Gott hieb
W l o ch , Reukölln , Schudomastr . 42, hat den Tarifvertrag der
Organisation anerkannt . Die Fleischermeister Neugebauer ,
Münchener Straße , Krämer , Weserstr . 213 , und K a r ch e r ,
Kaiser - Friedrich - Str . 84 in Neukölln , bleiben nach tvie vor wegen
Tarifbruchs beziehungsweise Nichtanerkennung des Tarifsvertrags
gesperrt . Die Tariskommission .

Deutsches Reich .

Tie Lohnbewegung im Stralfundcr Dachdcckergcwcric ist nach

dreizehnwöchigem Kämpfe mit einem Erfolge für die ausgesperrten
Dachdecker beendet worden . Neben anderen wesentlich verbesserten
Arbeitsbedingungen wurde auch eine Erhöhung des Stundenlohnes
erzielt . Gezahlt werden sofort 2 Pf . pro Stunde . Eine weitere

Erhöhung um 2 Pf . tritt ani 1. April 1913 und ein Jahr später eine

solche um 1 Pf . ein . Die Hilfsarbeiter erhalten zu den gleichen
Terminen je 2 Pf . , insgesamt also ki Pf . Lohnerhöhung pro Stunde ,
sofern sie mindestens ein halbes Jahr im Dachdcckergcwerbe be «

schäftigt sind . _

Auf der Streikbrechersuche .
Auf den Linkc - Hofmann - Werken in Breslau stehen die Metall »

arbeiter schon mehrere Wochen im Streik . Die Firnia ist andauernd

bemüht , Streikbrecher zu bekommen . In allen Gegenden Deutsch -
lands werden entsprechende Versuche unternommen . Neuerdings er -
halten sogar Arbeiter Offerten von der Firma , die nach den Fleisch «
töpfen der Linke - Hofmann - Werke nicht die geringste Sehnsucht ver -

spürten . So ging einem Former in Emden folgendes Schreiben zu :

„ Abt . Maschinenbau . Breslau , den 23 . Juni 1914 .

Herrn A. S . . ., Former , Emden .
Wir teilen Ihnen mit , daß wir Former einstellen . Gearbeitet

wird bei uns in der Hauptsache im Akkord und richtet sich der
Verdienst nach den Leistungen . Teilen Sie uns auf anliegender
Postkarte mit , wann Sie in Breslau eintreffen . Sie werden am
Hauptbahnhos an der Sperre unsere Leute vorstndcn . die eine

weiße Armbinde mit der Firma : Linke - Hofmann - Werke tragen .
Wenden Sie sich nur an diese Leute , die Ihnen Bescheid geben
und Hilfe leisten werden . Die Einstellung erfolgt in unserem
Betricbsbureau 4, Montag bis Freitag von 8 —6 und Sonnabend
von 8 —3 Uhr . Ihre Adresse erhielten wir durch den Arbeitgeber -
verband Unterweser .

1 Freikarte . Linke - Hofmann - Werke . ( Stempel . ) "
Die Unternehmerverbände vermitteln einander also Streik -

brccheradressen . Besonders interessant ist aber , daß die Arbeits -
willigen bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof sogleich von Leulcir
der Firma in Empfang genommen werden . Damit die Beauftragten
der Firma auch keinen der Ankommenden verfehlen , liegt dem
Schreiben eine Freikarte bei , auf der mitgeteilt werden soll , mit
welchem Zuge sie in Breslau eintreffen . Um ferner zu verhindern ,
daß Streikende ihre arbeitswilligen Berufsgcnossen zur Solidarität
anhalten , haben sich die Linke - Hofmann - Werke auch die Hilfe der

mehr als das . Lange , ehe auf der Bühne die „ Meininger " als

Schauspielerensemble erstanden , hatte der Herzog von Meiningen
den Versuch gemacht , seine neuen Prinzipien der Darstellung zur
Ausführung zu bringen , und zwar an Glucks „ Iphigenie in Aulis " ,
wobei der Herzog selbst die Proben bis ins einzelnste leitete . Es
kam eine wundervolle , durch die neue Erscheinungsform doppelt er -

greifende Darstellung der herrlichen Oper zustande . Nach acht Tagen
lag auf fast allen Klavieren der Stadt der Klavicrauszug der

Gluckschen „ Iphigenie " . Alles spielte und sang Gluck : die Militär -

musit spielte auf der Parade die schnell populär gewordenen
Melodien . Da aber hatte unser Straßenjunge seine Gluck - Studien

gemacht . "
Humor und Satire .

Luxemburg und Meiningen .

Glaubst du , jemals ungerochen
bliebe das System ? Du irrst .
und du spürst , was du verbrochen ,
ob du Sozi oder Fürst .
Ob du nun mit scharfen Worten
deine Meinung munter sagst ,
Schinderei als allerorten

gang und gäbe laut beklagst —

Oder ob das Malträtieren
durch Armeebefehl als Prinj
du versuchst zu inhibieren ,
indirekt , doch gleichen Sinns

Jedesmal erreicht der Rächer
sicher dich , wer du auch sei st.
denn du kränltest , armer . Schächer ,
des Systemes heiligen Geist .

Bist du Prinz sogar , so setzt man
dich gelassen vor die Tür :

lediglich den Prinzen schätzt man ,
nicht den Menschenfreund in dir .

Aber diese roten Viecher
setzt man , umgekehrt bemüht .
möglichst rasch in Nummer Sicher .
Dies der ganze Unterschied .

_ F r a nz.

Notizen .
— Ä n n st ch r o n i k. „ Die Väter des Kubismus " . Albert

Gleizes und Jean Mctzinger stellen zum erstenmal in Deutschland
kollektiv ihre Gemälde in der Kunstausstellung „ Der Sturm " , Pols »
damer Straße 134 a, aus .

— A m u n d s e n s N o r d p o I f a h r t gesichert . DaS

norwegische Storthing hat soeben beschlossen , die 290600 Kronen

zu bewilligen , die Roald Umundsen zur Durchführung seiner Norc -

Polexpedition auf der „ Fram " noch nötig hat . Damit ist die �- urch -

sührung des Unternehmens finanziell sichergestellt . Das storthing

hat die genannte Sunime unter der Voraussetzung belvilligt . daß >. cr

Staat für etwaige Ueberschreitimgen des Voranschlags mir 4

keinen Ilmständen aufkommt . und daß auch die Reparo

de ? Erpeditionsschiffes nicht aus Staatsmitteln beftr

werden darf .



Breslau er Polizei gesichert . Dem Schreiben an den beireffenden
Former liegt nämlich auch noch ein Zettel bei , der folgende inter -
essante Mitteilung enthält :

. Das Königliche Polizeipräsidium hat uns für unsere Arbeits -
willigen den ausgibigsten Schutz zugesagt . Sollten Sie dennoch
innerhalb der Stadt oder auf dem Wege zum Werk oder voin
Werk zur Wohnung durch Streikende belästigt werden oder sollten
diese versuchen , Sie von Ihrem Vorhaben , bei uns zu arbeiten .
abzubringen , so wollen Sie sich sofort an den nächsten Schutz -
mannsposten wenden . " _

Der Kampf im Kölner Fenfterpuhgewcrbe ist durch einen SchiedS -
spruch deS Kölner Gewerbegerichts vermieden worden . Die OrtS -
gruppe deS Verbandes der Reinignngsunternehmer Deutschlands
weigerte sich zuerst , einen Tarifvertrag abzuschließen und die darin
festgelegten Lohnsätze zu bewilligen . Das angerufene Gewerbe -
gerichl empfahl dem Arbeitgeberverband den Abschluß des Vertrages
mit dem Deutschen Transportarbeiterverband . Vom 1. Juli 191ö
ab soll der Lohn für die Fensterputzer , die über zwei Jahre im
Reinigungsbetriebe tätig sind , 4,60 M. pro Tag betragen . Beide
Parteien unterwarfen sich dem Schiedsspruch .

4 . Konferenz öer /lrbeitersekretare .
M ü n ch c n , 29. Juni .

Am zweiten Tag der Arbeitcrsekrctärkonferenz wurde zunächst
die Debatte über das WisscUschc Referat „ Die sozialen Wahlen "
fortgesetzt . In der ausgedehnten Diskussion wurde von verschie-
denen Seiten für den ungünstigen Ausfall der letzten Wahlen auch
das Verhalten der Behörden verantwortlich gemacht , die durch un¬
geeignete Ansehung der Wahlterminc nach Ort und Zeit es vielen
Wählern unmöglich machten , zur Wahl zu erscheinen . So wurde
der Wahltermin in einem größeren Wahlbezirk auf die Zeit von
11 — 2 Uhr an einem Werktage festgesetzt ; zudem hatte der Wahl -
ort noch ungünstige Bahnverbindung . Das Gewcrkschaftskartcll
mußte sich damit helfen , daß ein Extrazug bestellt wurde . Die
Wählergruppen der weiblichen Wähler ( Dienstmädchen , Kellnerin -
ncn , Putzfrauen usw . ) stunden fast überall unter dem terroristischen
Einfluß ihrer Arbeitgeber . Der Wahlkampf selber , in den die
Gegner erst die Politik hineintrugen , hätte die Wähler aufgerüttelt ,
und die Lehren der letzten Wahl würden bei den nächsten Wahlen
defolgt werden , so daß dann ein besseres Ergebnis zu erwarten
wäre . Im übrigen wurde der Wunsch geäußert , daß Vorstands -
Mitglieder der Ortskrankenkassen nicht als Beisitzer in den Ver -
sicherungsämtcrn fungieren sollten . Ein Urteil des Landesvcrsichc -
rungsamtes Dresden hat es zwar für zulässig erklärt ; es läßt sich
aber gar nicht vermeiden , daß sie dann auch Richter in eigener
Sache sind , wenn es sich z. B. um eine Klage gegen die Orts -
krankenkasse handelt . Aus demselben Grunde müßten auch die
Vertreter der Berufsgenossenfchasten bei der Rechtsprechung im
Reichsversicherungsamt ausscheiden .

Timm - München referierte dann über die

Ausbildung der Arbeitersekrrtäre

und die innere Einrichtung der Sekretariate . Er
legte dar , wie die Sekretariate sich aus den Notwendigkeiten des
praktischen Lebens entwickelt haben . Für die Sekretäre ist die Be -
schäftigung vor allem mit der Versicherungsgefetzgcbung notwendig ,
und sie haben sich ja auch allmählich zu Spezialisten auf diesem Ge -
biete entwickelt . Man soll sich aber vor eigener Ueberschätzung
hüten und vor allem nicht glauben , daß die Arbeitersekretäre in
anderen Rechtsfragen den juristisch gebildeten Rechtsanwalt er -
setzen können . Bei der inneren Einrichtung haben manche Sckre -
tarierte es mit einer Teilung nach Ressorts versucht . Das kann
unmöglich praktisch sein , vielmehr müsse jeder der angestellten
Arbcitersekrctäre zur Auskunfterteilung auf allen Gebieten heran -
gezogen werden . In der Diskussion wurde dieser Standpunkt gc -
. eill, ' speziell wurde von Hamburg berichtet , wo ursprünglich die
Teilung nach Ressorts bestanden hat , daß man davon zurückgekom -
men ist und sie keinem Sekretariat anraten könne . Großes Bc -
fremden erregte die Tatsache , daß das Frankfurter Sekretariat in
seiner Statistik mit einer Auskunfterteilung an 34 SlX) Personen
bei nur drei Sekretären aufwartet . Es müßten danach auf jeden
Scckretär täglich 112 Auskunfterteilungcn entfallen sein , während
allgemein die Arbeitskraft eines Sekretärs mit 27 —39 Auskunft -
erteilungen erschöpft sei , wenn die Auskunfterteilung sachgemäß er -
folgen solle .

Wissel ! erinnerte an den Wunsch , den vor drei Jahren die
Konferenz der Generalkommiffion erteilt hat , zu erwägen , ob nicht
eine Haftpflichtversicherung für die Arbeitersekretäre einzuführen
sei . Nach den angestellten Ermittelungen sind im Laufe von zehn
Jahren nur 5 Fälle vorgekommen , in denen Schadenersatzansprüche
gestellt wurden , und in 3 Fällen sind sie auch befriedigt worden .
Nach diesem Ergebnis würde eine Versicherung der Sekretäre so
hohe Kosten erfordern , daß sie in keinem Verhältnis zu der Gefahr
stehen , haftpflichtig gemacht zu werden . Die Gencralkommission
sieht daher vorläufig davon ab , eine Haftpflichtversicherung einzu -
führen . Dieser Standpunkt fand allgemeine Billigung .

In der Nachnnttagssitzung erstattete F a a ß - Berlin ein Refe -
rat über die

Gewährung der Rechtshilfe an die Landarbeiter .

Gerade die Landarbeiter bedürfen der Rechtshilfe und des Rechts -
beistandes am allernotwendigsten . Sie unterstehen den verschie -
denen Gcsindrordnungen und sind durch diese weit rechtloser als die
gewerblichen Arbeiter , sie sind auch zur Wahrnehmung ihrer Inter -
essen infolge ihrer Erziehung und geringen Kenntnisse weit un -
fähiger als die gewerblichen Arbeiter . Mit dem weiteren Wachs -
tum der Organisation der Landarbeiter werden Fragen der Hilfe
für . Landarbeiter in immer stärkerem Maße auch an die Arbeiter -
sekretäre herantreten . Die Arbcitersekrctäre müssen sich daher ein -
gehender als es bisher geschehen ist, mit den Rechtsverhältnissen
der ländlichen Arbeiter beschäftigen , damit falsche Auskünfte ver -
mieden werden . Leider ist es vorgekommen , daß Arbeitersekretgrc
an Laiwarbeitcr Auskünfte erteilt haben , die sich auf die Gewerbe -
ordnung stützten . Durch derartige unrichtige Auskünfte wird den
Leuten nichts genützt und das Ansehen der Sekretariate mutz
Schaden leiden .

Je weiter der Landarbeiterverband wächst , um so mehr empfiehlt
es sich, daß die Arbeitcrsekretariate bei der Auskunfterteilung an
Landarbeiter einen Unterschied machen zwischen solchen , die der
Landarbeiterorganisation angehören , und solchen , die nicht organi -
sicrt sind . Auf diese Weise kann die Organisation durch die Tätig -
keit der Sekretariate gestärkt werden .

In dieser letzten Aufiassung traten verschiedene Diskussions -
redner , so Meiner - Krefeld , B ü l o w - Stettin , dem Referenten
entgegen . Wenn Arbeitcrsekretariate im allgemeinen auch an Un -
organisierte Rechtsauskunft erteilen , so können unorganisierte Land -
arveiter nicht davon ausgeschlossen werden . Den Nutzen davon
hätten übrigens die Unternehmer , den Schaden die Landarbeiter .
Für Pommern erklärte es Bülow für unbedingt notwendig , auch
den unorganisierten Landarbeitern die Hilfe nicht zu versagen ;
gerade dadurch werden sie mit auf den Wert der Organisation hin -
gewiesen und so habe schließlich doch auch wieder die Organisation
der Landarbeiter von dieser Tätigkeit der Sekretariate Vorteil .

Bauer wies ebenfalls auf die ganz besonderen Schwierig -
keiten hin , unter denen gerade die Organisierung der Landarbeiter
zu leiden hat , die deshalb auch von der Gencralkommission auf jede
Weise zu fördern gesucht wird . Auch alle übrigen Einrichtungen
der Arbeiterbewegung — und dazu gehören die ? lrbeitersekretariate
— haben die Verpflichtung , dem Landarbeitervcrband auf jede
mgöliche Weise zu helfen .

Es folgte dann ein belehrender Vortrag des Rechtsanwalts
~

ae n g e r - München über die Frage des BewciSrechteS und die

agung der Kosten im Zivilprozeß .
Damit hatten die Arbeiten der Konfereng ihx Ende erreicht .

Mus öer Partei .
Der Porteivorstand fordert die MandatSniedcrlcgung Von vier

Abgeordneten .

Rom , 29. Juni . ( Eig . Bcr . ) Der italienische Parteivorstand
hat die Abgeordneten Raimondo , Scnape , Lucci und
S a n d u l l i , die bei den letzten Parlamentswahlen als Partei -
kandidaten in San Remo . Gallipoli , Neapel und
Torre Annunziata geivählt worden sind , aufgefordert , ihr
Mandat niederzulegen . Die in Frage kommenden Abgeordneten
haben sich den Beschlußfassungen des Parteitags von Ankona nicht
gefügt und sind deshalb aus der Partei ausgeschlossen
worden . Raimondo und Senape haben von dem Austritt aus
dem Freimaurerorden nichts wissen wollen , während Lucci und
Sandulli sich den Beschlußfassungen über die kommunale Taktik nicht
gebeugt haben . Es handelt sich um Sozialisten , die auf eine 19 -
bis 29jährigc Parteitätigkcit zurückblicken . Bei etwaiger Mandats -
nicderlegung ist die Wiederwahl Raimondos gesichert , die der drei

süditalicnischen Abgeordneten dagegen stark in Frage gestellt .

Unsere Toten .

In Breslau starb am Montag im Alter von 76 Jahren
der frühere Eisenbahnschlosser Wilhelm Z a p k e. Der Ver -

storbene war einer von der alten Garde . Als im Jahre 1869
die Eisenbahner in Breslau eine Filiale gründeten , trat Zapkc
sofort bei . Im Jahre 1872 wurde er im großen Gehcimbund -
Prozeß zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Bis in die letzte
Zeit hinein Ivar der Verstorbene , den des Lebens Not und die Ver -

folgung der Gegner seinen Idealen nicht untreu werden ließen ,
den jüngeren Genossen ein leuchtendes Beispiel treuer Pflicht -
crfüllung im Dienste der Partei .

Aus den Organisationen .
In Anwesenheit von 13 Delegierten und 7 Vertretern der

Kreisleitung fand am Sonntag in Zabrze die diesjährige
Wahlkreistonfcrenz für Kattowitz - Zabrze statt .
Der Geschäftsbericht konstatiert , daß die separatischc Bewegung
im Wahlkreise im Absterben begriffen ist . Im Berichtsjahre
wurden 22 öffentliche und 73 Mitgliederversammlungen abge -
halten . Die Zahl der Mitglieder stieg von 671 auf 716 . Tie

Abonnentenzahl der . . Freien Presse " hat bedeutend mehr zuge -
nommen . An Flugblättern wurden 91 999 , an Volkskalendern
49 999 verbreitet . Einnahmen und Ausgaben balancieren bei

81,19 M. Bestand mit 4892,42 M. — Als Rcichstagskandidat
wurde einstimmig Genosse Löffler , Bezirksleiter des Berg -
arbciterverbandcS , aufgestellt . Ein Antrag Kattowitz , wonach die

Bezirksleitung , Mahnahmen zur möglichst baldigen Herausgabe
eines polnischen Blattes treffen soll , fand einstimmige Annahme .

*

Auf dem niederrheinischen Bezirkspartei -
tag , der am Sonntag und Montag in Elberfeld tagte , wurde

zum Internationalen Kongreß in Wien eine Re -
solution beschlossen , welche sich gegen die bekannten Leitsätze deS

Genossen Bandcrvelde , der den Anschluß der abstinenten Partei¬
genossen an den . . neutralen " Guttempler - Orden empfiehlt , richtet .
Die bürgerlichen Abstinenzorganisationen hätten sich immer mehr
in hurrapatriotisch - nationalcm Sinne entwickelt , und da könne eS

nicht angehen , daß Parteigenossen sich in Organisationen be -

tätigen , deren Führer ausgesprochene Scharfmacher und Feinde
des freien Koalitionsrechts seien . Als Delegierte wurde Genossin
A g n e S - Düffeldorf und Genosse N i e b u h r - Elberfeld gewählt .
Bei der Begründung des einstimmig angenommenen Antrags , der
daS Verhalten der Reichstagsfraktion beim

Kaiserhoch billigt , führte der Antragsteller , Genosse Nie -

buhr , aus , daß der Anlaß zu diesem Antrage die Stellungnahme
des badischen Parteitages sei , wo man bekanntlich ausgeführt
hätte , daß keine Veranlassung vorgelegen habe , eine veränderte
Taktik beim Kaiserhoch einzunehmen . Zum Vorsitzenden des

niederrheinischen Agitationskomitees wurde Genosse N i c b u h r -

Elberfeld gewählt . _

polizeiliches , Gerichtliches usw .
Ein schweres Bergehen .

Vor einiger Zeit wurde in Elberfeld gegen den Genossen
Winnen wegen dessen Rekrutenbroschüre vor Gericht verhandelt .
Die Dortmunder „ Arbeiterzeitung " hatte hierüber einen Vor -

beruht erhalten , der einige Partien aus der Anklageschrist ent¬

hielt . Tiefer Bericht , dem das Urteil angehängt wurde , erschien
am Tage nach dem Verhandlungstermin . Da aber die Ver -

Handlung gegen Winnen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt -
- and , durfte auS der Anklageschrift nichts mitgeteilt werden . ES

wurde nun gegen den Verantwortlichen der „ Arbeiterzeitung " An -

klage erhoben . Am Dienstag wurde Genosse H e u ß l e r von der
Dortmunder Strafkammer zu 199 M. Geldstrafe verurteilt .

Wegen desselben „ Vergehens " wurde in Elberfeld gegen den

Genoffen N i e b u h r von der „ Freien Presse " auf 29 M. Geld¬
erkannt .

Vorufsifches aus Bayern .

Gegen den verantwortlichen Redakteur der „ Fränkischen Volks -
tribünc " , Genossen Hacke , in Bayreuth ist ein Verfahren
eingeleitet worden wegen „ Vornahme einer unerlaubten Gamm -
lung " . Das „ Verbrechen " ist dadurch begangen worden , daß die

„ Fränkische Volkstribünc " den Aufruf zur Unterstützung der An -

gehörigen der Charlottenburger DenkmalSanstreicher abdruckte .

Eine wackelige Klage .
Die „ Fränkische Volkstribüne " in Bayreuth hatte das Ver -

werfliche des Tuns eines Arbeiters Speer charakterisiert , der einen
andern überredet hatte , in der Fabrik die Oellöcher einer neuen
Bohrmaschine mit Feilspänen zu verstopfen , um den Arbeiter ,
der diese Maschine bedient , bei der Firma in Mißkredit zu bringen .
Speer klagte wegen Beleidigung . Vor dem Schöffengericht g- -
lang dem beklagten Redakteur der Wahrheitsbeweis so vorzüglich ,
daß der Vertreter des Klägers die Klage vor der Urteilsverkündung
zurückzog . _

Soziales .
Wieder eine einstige Reichsvcrbandsstütze .

Vor einigen Jahren setzte in Chemnitz eine wüste Hetze
gegen die Verwaltung der dortigen Ortskrankenkasse ein . Die

Gegner stützten sich insbesondere auf eine Broschüre , die einen

entlassenen Angestellten zum Verfasser hatte , deren in -

tellektuellcr Urheber aber der Arzt Dr . Bösser war . Dieser
Herr stand an der Spitze der Ortsgruppe des Reichsverbandes

gegen die Sozialdemokratie .
Als sein Feldzug mißlungen war , siedelte er nach Weimar

über und , suchte dort ein Unterkommen al » Kassenarzt : den Kampf
gegen die Sozialdeinokratie führte er unermüdlich werter . Die
Erfurter „ Tribüne " sah sich deshalb veranlaßt , dem Herrn Dr . Bösser
einmal auf die Finger zu klopfen . Der Reichsverbändler rannte
natürlich sofort zum Kadi und verlangte die Bestrafung des
Redakteurs . Bei dieser Gelegenheit versicherte er , daß er nichts
mehr mit dem Reichsvcrbande zu tun habe . Er erzielte allerdings
eine Verurteilung des Redakteurs wegen Beleidigung , wurde
aber mit seinem weitergehende » Antrage auf Zahlung einer sehr
hohen Buße abgewiesen . Dr . Bösser kehrte dann auch Weimar den
Rücken und ist später in Braunschwcig aufgetaucht .

Dieser Tage stand er nun vor dem Landgericht in
Weimar , und zwar in der Rolle deS A n g e k la A t c n. Er

hatte hie Partei de » bekannten ehemaligen Kiele ; Prozessors Leh -

mann - Hohcnberg genommen und an da ? weimariscbc StaatS -

ministcrium eine Eingabe gerichtet , in der er einige Proicssorcn
der Jenaer Universität und einen wcimarischen Amlsgcrichtsrat
der schwersten Vergehen bezichtigte . Für seine Behauptungen
konnte er nicht den geringsten Beweis erbringen und das Land -

gericht verurteilte ihn zu acht Monaten Gefängnis .

Die Bcitragsrückzahlung in der Angestelltenversicherung .
Die neue Angestelltcnverstcherung kennt bekanntlich für

den Eintritt ihrer Leistungen lange Wartezeiten . Während
der ersten zehn Jahre werden für männliche Versicherte über -

Haupt keine Renten gewährt . Usti diese Härten zu mildern ,

sieht das Gesetz während der Warte - oder Ueberganszcit die

Beitragsrückcrstattung vor , die noch sehr wenig bekannt ist .

Verstirbt während dieser Zeit ein Versicherter , so steht nach
§ 398 des Aiigestelltenversichcrungsgesetzes der hinterlassenen Witwe
oder dem Witwer oder falls solche nicht vorhanden sind , den

hinterlassenen Kindern unter 18 Jahren ein Anspruch auf Erstattung
der Hälsie der für den Verstorbenen eingezahlten Beiträge zu. Bei
der freiwilligen Versicherung werden drei Viertel der von dem frei -

willig Versicherten eingezahlten Beiträge zurückerstattet . Der An -

spruch verfällt , wenn er nicht innerhalb eines JahreS nach dem Tode
des Versicherten geltend gemacht wird . Voraussetzung ist , daß�der
Versicherte bis zum Eintritt der Erwerbsunfähigkeit oder dem Tode
die Anwartschaft aufrecht erhalten , d. h. die vorgeschriebenen Bei -

träge bezahlt hat .
Die Hinterbliebenen brauchen mit den , Verstorbenen zur Zeit

des TodeS nicht in häuslicher Gemeinschaft gelebt zu haben , von

ihm auch nicht aus seinem Arbeitsverdienst unterhallen worden zu
sein . Der Nachweis der Bedürftigkeit der Witwe oder des Witwers

ist auch nicht erforderlich . Uneheliche Kinder einer männlichen Person
haben keinen Anspruch , wohl aber diejenigen einer weiblichen . Stief -
linder kommen nicht in Berracht , ebensowenig Enkel . Bei der Pflicht -

Versicherung wird die Hälfte der für den Versicherten eingezahlten
Beiträge zurückerstattet , auch wenn sie der Arbeitgeber tatsächlich
allein getragen hat . Bei teilweiser Pflichtversicherung und teilweiser

freiwilliger Versicherung sind die Beiträge entsprechend zur Hälfte
oder zu Dreiviertel zu erstatten .

Bei den hoben Beiträgen der Versicherung kommen ganz ansehn -
liche Beträge für die Rückerstattung in Betracht . Ist z. B. für
einen Versicherten in der Klasse 6! mit dein vollen Monatsbeitrag
von 16,69 M. gesteuert worden , so beläuft sich der zurück -
zuerstattende Betrag nach Ablauf von auch nur fünf Jahren auf
rund 299 M. Die Anträge auf die Beitragsrückerstattung sind unter

Beifügung der OuirtungSkarte und der Sterbeurkunde für den Ver -

storbenen direkt beim Rentenausschuß der Reichsversicherungsanstalt
in Bcrlin - Wilmersdorf anzubringen .

Unfall auf dem Wege zum Betriebe .

Der von der sozialdemokratischen Fraktion wiederholt ge¬

stellte Antrag , alle Unfälle , die sich auf dem Wege von der

Arbeit nach Hause und von Hause uach der Arbeit ereignen .
als Betriebsunfälle anzuerkenne » , ist vom Reichstag wieder -

holt abgelehnt . Aber es ist bei den Debatten und in der

Rechtsprechung vom Reichsversicherungsamt zugegeben , daß

ein Unfall auf dem Wege zur oder von der Arbeit unter be -

sonderen Umständen als Betriebsunfall zu rechnen sei. In
demselben Sinne hat kürzlich das Oberversicherungsamt in

Breslau in folgendem Falle entschieden :

Ein an Lungenkatarrh erkrankter Marstallarbeiter befand sich
auf dem Wege vom Arzt nach der Marstallinspektion , um dort seine
Erkrankung zu melden . Infolge Glatteis kam er auf der Straße zu
Fall und erlitt einen Beinbruch , durch den er in seiner Erwerbs -

fähigkeit wesentlich beeinträchtigt wurde . Er stellte deshalb An -

spräche an die Unfallversicherung . Der Magistrat Breslau als
AuSführungSbehörde lehnte die Ansprüche ab , weil der Weg vom Arzt
zur Marstallverwaltung keine Betriebstätigkeit darstelle , mithin der

Unfall kein Betriebsunfall sei . Die gegen den Bescheid eingelegte
Berufung hatte Erfolg . DaS Oberversicherungsamt Breslau

erkannte den Betriebsunfall an . In der Begründung des Urteils

heißt eS : Der Kläger ist zwar nicht während der Arbeil im Betrieb «

selbst verunglückt , der Weg deS Klägers vom Arzt zur Marstall -
inspektion war aber insofern noch dem Betriebe zuzurechne . , , als der

Kläger nach der Auskunft der Marstallinspektion vom 6. Februar
1914 verpflichtet war , bald nach der ärztlichen Untersuchung die

Krankheitsbescheinigung in der Inspektion als Ausweis vorzuzeigen .
Die Inspektion mußte dies rechtzeitig wissen , um eventuell für
Ersatz sorgen zu können . Der Weg des Klägers muß daher als
in , Interesse deS Betriebes unternommen ange «
sehen werden . Ist dies aber der Fall , so kann auch ' nicht in Abrede

gestellt werden , daß der Unfall , der dem Kläger auf diesem Wege
zugestoßen ist , und der an sich zu den Unfällen deS täglichen Lebens

gehört , infolge der Beschäftigung des Klägers im Betriebe ent -

standen ist . _

Aus den Berussgrnossenschafteu .
Die schlefisch - posensche Bauberufsgenossenschast stellt in ihrem

Bericht für das Geschäftsjahr 1913 fest , daß die Löhne von

192 722 917 M. im Jahr - 1912 auf 92 446 274 M. im Jahre 191S

gesunken sind . 29 997 M. Beiträge der Berussgenossenschaft konnte »

nicht eingezogen werden .

Die Rentenquetschcrei wird in dem Bericht durch die Bemerkung

bestätigt , daß im Berichtsjahre auf Grund der neueren strengen

Rechtsprechung des Reichsversicherungsamts zahlreiche Renten ge -
mindert beziehungsweise entzogen worden find . Die Zahl der ent »

schädigungSpflichtigen Unfälle ist dann auch von 92 im Vorjahre

auf 69 im Berichtsjahre zurückgegangen .

Mus Znöustrie und Handel .
Tie Äonsumentenorglulisationen und der Detailmarkt .

So groß auch die absoluten Ziffer » dec Mitglieder der

Konsumvereine , der Umsätze , der Kapitalkraft dieser Orga -

nisationen sein mögen , so sind diese Vereine auf dem Gebiete deS

Detailverkehrs doch noch eine junge Macht , deren Umsätze im Ver¬

hältnis zu dem Gesamtumsatz der gewerblichen Tetailgeschäfte sehr
bescheiden sind . Instruktives Material darüber gibt uns Professor
T o t o m i a n z in einem Buche über Theorie , Geschichte und

Praxis der Konsumentenorganisation . Wir sehen daraus z. B. ,

daß auf 199 Einwohner in Deutschland erst 2,3 Konsumvereins -
Mitglieder entfallen . Selbst wenn man annimmt , daß jedes Mit »

glied ein Haushaltungsvorstand sei , also die 2,2 Mitglieder
19 Konsumenten repräsentieren , würden von 199 Einwohnern erst
19 organisierte Konsumenten sein . Das ist ztvar eine deachtens -
werte Zifser , aber 99 sieben noch immer außerhalb der organi »
sierten Konsumenten . Doch es ist auch noch zu berücksichtigen , daß
die organisierten Konsumenten keineswegs ihren gesamten Waren -

bedarf im Konsumverein decken , sondern nur einen Teil davon .

In Deutschland kommt — es ist bei der Berechnung das Jahr 1919

zugrunde gelegt — auf das Mitglied ein durchschnittlicher Umsatz
von 283 M. oder wenn wir jedes Mitglied als Haushaltungsvorstand
nehmen , auf den Kopf des organisierten Konsumenten ein Umsatz
von rund 7l M. , der inzwischen vielleicht auf 72 M. angewachsen
sein dürfte . Schon weit kräftiger sind die Konsumvereine in G r o ß-
britannien , in Dänemark und in der Schweiz . Tort
kommen auf 199 Einwohner schon 2,6 vzw . 6,8 und 2,6 organisierte
Konsumenten . Im Verhältnis zur Gesamteinwohncrzahl würden
bei einer Annahme von 4 Einwohnern auf einen organisierten
Konsumenten in Dänemark 27,2 , in Großbritannien und der

Schweiz 22,4 Proz . der Bevölkerung einen Teil ihres Bedarfs aus



Konsumvereinen beziehen . In Grohbritannicn lommt auf ein
KonsumoercinsmitgUed ein durchschnittlicher Umsatz von 375 M.
Aus den Tatsachen der Statistil ergibt sich , dah , obgleich Dänemark ,
die Schweiz , Deutschland und Finnland sich konsumgenossenschaftlich
kräftig entwickeln , trotzdem Großbritannien , namentlich England
und Schottland , in den meisten und wichtigsten einschlägigen Er -
gcbnissen , in Mitglie ! >«rzahl , Kapital , Umsatz , in der eigenen Pro -
duktion und im Ueberschuß , absolut und durchweg auch relativ ,
nach wie vor noch immer weit über alle übrigen Länder hervorragt .
Das ist ja bei dem größeren Alter der britischen Konsum -
v e r e i n s b e w e g u n g weiter nicht verwunderlich . Aus dem
Verhältnis der organisierten Konsumenten zur gesamten Ein -
Wohnerzahl und aus dem Umsatz pro Mitglied ergibt sich aber deut¬
lich , daß das Konsumgenossenschaftswesen , was die K o n z c n t r a -
t i o n der zerstreuten Einkommens - und noch vielmehr der Per -
mögcns - Energien der Konsumenten anbelangt , in Europa , ja selbst
in Großbritannien noch in einem Jugendstadium steht , aus welchem
es zwar voraussichtlich zu einem starken Wachstum cmporblühcn
wird , was aber die Erkenntnis nicht verhindern kann , daß von dem
gesamten Tetailmarkt die Konsumvereine erst einen ganz kleinen
Ausschnitt zu beherrschen vermögen , daß allerdings ihr Einfluß auf
die Preisbewegung schon weiter reicht .

Gegen den Milchzoll . Die Aeltesten der Kaufmann -
s ch a s t haben an den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet , in der
sie daraus hinweisen , wie der von den Agrariern geforderte Zoll
aus Milch und Rahm wirken müßte . Großstädtische Gebiete
müßten davor geschützt werden , daß die Milchpreise mono -
polistisch bestimmt werden können . Schon aus diesem Grunde
ist ein Zoll auf Milch und Rahm zu bekämpfen . Die
Einführung eines RahmzolleS würde entweder zu einer Erhöhung
der Butterpreise oder zu einer Steigerung des Margarinekonsums
führen . Schließlich würde ein solcher Zoll ans eine Per -
schlechterung der Volksernährung hinauslausen . Ans
diesen Gründen richten die Aeltesten der Kaufmannschaft an den
Reichskanzler die Bitte , der Agitation zur Einführung von Zöllen
auf Milch und Rahm nicht nachgeben zu wollen .

Gerichtszeitung .
Gelbe Berleumdnngen .

Wie der „ Vorwärts " in Nr . 92 d. I . berichtete , waren vor
dem Schöffengericht Berlin - Mitte wegen Verleumdung des An -
gestellten des Verbandes der Gastwirtsgchilfcn Karl Weber der -
urteilt worden : der Redakteur Paul Dumstrei vom Organ der
Berliner Gaftwirte - Jnnung zu 159 M. , der Redakteur der gelben
Eafehausgehilfen Burstin zu 100 M. , der Kellner Georg Hohen -
stein zu 200 M. , und der Kellner Funk zu 50 M. Geldstrafe , cvcntl .
für je 5 M. Geldstrafe je 1 Tag Gefängnis .

Während Dumstrei sich bei dem Urteil beruhigte , legten
Burstin , Funk und Hohenstein Berufung ein . Zur Verhandlung
hierüber stand jetzt Verhandlung vor der 9. Strafkammer des Land -
gerichts Berlin I unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr .
Schwarze an .

Bereits im April hatten die Verhandlungen ergeben , daß die

Angeklagten in keiner Weise in der Lage waren . Beweise für ihre

verleumderischen Behauptungen zu erbringen .
Zu dem jetzigen Termin war Hohenstein trotz ordnungsmäßiger

Ladung nicht erschienen . Seine Berufung wurde deshalb kosten -
pflichtig abgewiesen . Funk , als ehemaliger Vorsitzender eines
Stellenvcrmittlervereins , unter dessen Firma Hohenstein das der -
leumdcrische Flugblatt veröffentlichte und verbreitete , zog seine
Berufung auf Anraten des Vorsitzenden zurück , so daß das Gericht
sich lediglich mit der Berufung Burstins zu befassen hatte .

Auf die Vernehmung der 14 geladenen Zeugen wurde der -

zichtet , da der Berteidiger des Angeklagten Burstin , Justizrat
Löwenstein , erklärte , nicht in der Lage zu sein . Beweise für die er -

hobencn Beschuldigungen zu erbringen .
Er versuchte den Nachweis zu bringen , daß sein Klient „ in

Wahrnehmung berechtigter Interessen " gehandelt habe . Rechts -
anmalt Heine legte dar , daß eine Wahrung berechtigter Interessen
hier auf keinen Fall in Frage kommen könnte und beantragte die
kostenpflichtige Verwerfung der Berufung . Burstins . Das Gericht
erkannte dementsprechend . Das Urteil führt aus , daß der Tat -

bestand der Beleidigung erwiesen sei . Burstin habe nicht Miß -
stände kritisieren wollen , sondern ihm sei es lediglich darauf an -

gekommen , die Beleidigungen weiter zu verbreiten und sich zu
rächen . Eine Wahrnehmung berechtigter Interessen könne also
hierbei nicht in Frage kommen .

Ein Schwefelsäure - Attentat .

Ein Schwefelsäure - Attentat führte gestern die 18jährige
Schiteiderin Charlotte Ronnicke vor die 4. Strafkammer des

Landgerichts II und führte zu einer überaus harten Strafe .

Die Angeklagte , die einen noch etwas unreifen Eindruck macht ,
verkehrte wiederholt mit dem . Musiker Ludwig Rudolf , der in
einer Musikkapelle eines Cafes tätig ist . Der Misiker war über -
rascht , als das Mädchen ihm eines Tages verriet , daß sie sich in
anderen Umständen befinde und ihn als den Vater des zu erwar -
tenden Kindes in Anspruch nehmen müsse ; sie verlangte auch , daß
er für sie selbst sorge , denn ihre Mutter würde sie zweifellos zum
Hause hinausweisen . Der junge Musiker erklärte , daß er sich
etwaigen Verpflichtungen keineswegs entziehen würde , solche aber
bis auf weiteres bestreite , da ihm genau bekannt sei , daß sie zu
gleicher Zeit auch noch mit anderen Männern Umgang gehabt habe .
Als der Musiker am 18. März nackits aus seinem Beruf nach seiner
in Neukölln belegenen Wohnung sich begab , hatte ihn die Angeklagte
aufgelauert und goß ihm aus einem Blcchgcfätz plötzlich eine
größere Quantität Schwefelsäure ins Gesicht . Der Verletzte ist
arg zugerichtet worden und hat fast drei Monate in der Klinik

zubringen müssen . Nach dem Bericht des Augenarztes Dr . Müh -
sam hatte R. aus i >er rechten Gesichtshälfte schwere Brandwunden ,
die tiefgehende Narben zurückgelassen haben ; auch das rechte Auge
ist in Mitleidenschaft gezogen , es bestand die größte Gefahr für das

Auge .
Die Angeklagte behauptete unter energischem Widerspruch des

Verletzten , daß dieser sie beschimpft habe ; sie habe ihn zur Rede

stellen und sich selbst töten wollen und wisse gar nicht , was

eigentlich passiert sei . — Der Staatsanwalt beantragte 10 Monate
Gefängnis . Das Gericht ging aber über diesen Antrag hinaus und
verurteilte die jugendliche Angeklagte , die sich tatsächlich in anderen
Nmständc « befindet , zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis bei sofortiger
Verhaftung . Der Gerichtshof erwog dabei , daß kein auch nur
cinigermatzen plausible » Motiv zu dieser überaus rohen Tat vor -

gelegen , die hart an den fj 224 St . G. B. hinanreiche und daß der -

artige Verbrechen , die leider mehr und mehr um sich greisen , im
höchsten Maße gemeingefährlich sind .

Kein Zweifel , daß die Tat der Angeklagten verabscheuungs -
würdig und nicht zu rechtfertigen ist . Aber zum mindesten bei der
Strafhöhc hätte doch berücksichtigt werden müssen , daß es sich um ein
kaum dem KindeSaltcr entwachsenes Mädchen handelt und daß die

Angeklagte bereits zurzeit der Tat schwanger war . Darüber , ob
und inwieweit dieser Zustand ihre Zurechnungsfähigkeit bceinträch -
tigte , hätte ein Sachverständiger gehört werden sollen .

Revolverattcntat .

Tos Schwurgericht des Landgerichts II hatte sich gestern
schon wieder mit einer Revolvcrschiesicrci — diesmal war es

iäm im zu be
( UJUll il/ICUCL 44414. LlllCL t/4 1 UUI UVVJU| 4v pv * v »

. »in Anschlag eines Ehemannes auf scinc Frau
«ästige «.

Wegen versuchten Totschlages war der Arbeiter

Kowutkcwicz angeklagt . Der Angcttagtc ist ein Trinker und

hat seine Ehefrau oft mißhandelt . Die Frau machte vor einigen
Monaten kurzen Prozeß und verzog nach der Belziger Straße , wo

sie sich eine kleine Wohnung gemietet hatte . Sie war aber auch
dort vor ihrem Ehemanne nicht sicher , denn dieser hatte bald ihren
Aufenthalt ausspioniert und drangsalierte sie unaufhörlich mit dem

Verlanen , ihn wieder bei sich auszunehmen . Frau K. , die sich
durch den Verdienst aus Auswartestellen schleckt und recht durchs
Leben brachte , wies aber alle Versuche des Ehemannes , sich ihr
wieder zu nähern , entschieden zurück . Als sie am 16. April von
einer ihrer Aufwartestellen auf dem Heimwege begriffen war , stieß
sie in der siebenten Abendstunde an der Ecke der Belziger und

Eisenachcr Straße auf ihren Ehemann , der dort auf sie gewartet
hatte und sofort wieder aufs neue das Ersuchen an sie richtete ,
wieder von ihr aufgenommen zu werden . Als die Frau abermals
erklärte , von ihm nichts mehr ivipen zu wollen , zog der Angeklagte
plötzlich einen Revolver hervor und schoß dreimal auf
seine Ehefrau . Diese wurde durch eine Kmgel verletzt , fiel bc -

sinuungslos zur Erde und mußte in das Schöncberger Kraukenhaus
gebracht werden . Der Angeklagte , dem die empörten Passanten
in sehr fühlbarer Weise die erste Quittung über seine Roheit aus -

stellten , wurde zur Haft gebracht . Das Schwurgericht ver -
urteilte den Revolverhelden zu 114 Jahren Gefängnis unter
Anrechnung von 2 Monaten der Untersuchungshast und wegen un -
befugten Waffentragcns zu 30 M. Gcldstrase ,

Reisenden - Bctrug .

Der seit Wochen verhandelte Prozeß gcyen den sogenannten
Verlagsbuchhändlcr Hermann Hoppe , der mit Hilfe von 39 Reisenden
bezw . Obcrrcisenden Reklamekunden für sein „ Reichstclephonbuch
für alle Städte Teutschlands " warb und dabei betrügerische Kniffe
in Anwendung brachte , ist gestern zu Ende gegangen . Wie reell das

Hoppesche Unternehmen war , geht daraus hervor , daß über 1000
Reklamationen gegen die von den Reisenden produzierten Bestell -
scheine eingegangen waren . Das Gericht verurteilte Hoppe zu
2 Jahren Ylcfängnis und 1500 M. Gcldstrase , seine Helfershelfer
zu Gefängnisstrafen von 2 Wochen bis hinauf zu 1 Jahr , einige
euch zu Geldstrafe . Vier Angeklagte wurden freigesprochen ,

Versammlungen .
Herr v . Loebell und der Kampf ums Koalitionsrecht .

Zahlreich versammelten sich am vergangenen Dienstag die
Genossen des 4. Kreises , um gegen den neuen preußischen Minister
des Innern und dessen Kampf gegen das Koalitionsrecht energisch
Front zu machen . Ter Referent Dr . Heinemaun , einer der
besten Kenner dieses Kampfes , erledigte die ihm gestellte Aufgabe
auf das vortrefflichste . Mit Recht bezeichnete der Redner die offene
Kampfansage v. Loebells und seiner Auftraggeber als den ernstesten
Moment seit Fall des Sozialistengesetzes . Bebel sagte einmal ,
daß der , der sich seiner Rechte berauben ließe , ein Hundsfott sei .
Darum wird der Minister auf Granit beißen ; denn zu Hundsföttern
wird sich das Proletariat nicht erniedrigen . Es wird sich auch nicht
entmündigen lassen , wenngleich man auf kapitalistischer Seite Pläne
ausbrütet , �das Koalitionsrccht auf dreifache Art illusorisch zu
machen . So ermutigte Preußens innerer Minister das Unter -
nehmertum ganz offen , den Kampf mehr als bisher in die Fabriken
zu tragen , das Recht mehr noch als bisher zu brechen . Tann will

dieser auch in seinen eigenen Ressorts durch Verordnungen dafür
sorgen , daß z. B. das „ Ermessen " des Schutzmannes über Streik -
postenstehcn recht schön zur Geltung gelangt . Weiter soll die

„ Willensfreiheit " der Arbeitswilligen geschützt werden . Fromm und

gottesfürchtig stimmten die Industriellen aus ihrer Leipziger Tagung
ein lautes Lamento über die „ behinderte Willensfreiheit " der edlen

Arbeitswilligen an , während sie im gleichen Atemzug ein wüstes
gcgenkommen . Es drängt sich die Frage auf , ob unsere heutigen
hilft natürlich und findet an den geeigneten Stellen herzlichstes Eni -
gegenkommen . Es drängt sich die Frage auf , ob untere heutigen
Rechtszustände überhaupt noch überboten werden können . Was der
gesunde Menschenverstand verneinen möchte , die Wirklichkeit bejaht
es . Erlebten wir doch , daß am Tage der Freisprechung des arbeits -
willigen Stettiner Mörders in Erfurt ein Gewcrkschastsangestellter
wegen des ganz mittelbar gebrauchten Wortes Streikbrecher fünf
Monate Gefängnis erhielt . ( Lebhaft « Bewegung . )

Das bedeutet aber iroch gar nichts im Verhältnis zu dem , was
der Arbeiterschaft durch den Strafgesetzcntwurf noch winkt . Versucht
man heute schon , ehrliche Arbeiter mit Erpressern aus eine Stufe
zu stellen , so würde das Kommende selbst dier ussischen Rechtsver¬
hältnisse in den Schatten stellen . Man fragt sich : Ist es dreister ,
frecher Uebermut oder schlotternde Angst vor der Arbeiterschaft , die
das Kapitalistentum solche Orgien feiern läßt ?

„ Mit Gefängnis wird derjenige bestraft , der einen anderen
in seinem Frieden stört " , oder „alle Eisenbahn - , Post - , Telephon -
und Telegraphenarbeiter und solche , die in Betrieben beschäftigt
sind , die für die Allgemeinheit Luft , Licht , Wasser und Kraft be -
schassen , können , so sie es wagen , zu streiken , mit Gefängnis
bis zu sechs Jahren und mit Zuchthaus bis zu 15 Jahren
bestrast werden " . Solche Paragraphen verheißt uns die Zukunft .
( Langanhaltende Bewegung . )

Das vom Hansabund so heiß ersehnte summarische Ver -
fahren , das den Richter in die Lage setzt , einen Arbeiter binnen
24 Stunden zu 15 Jahren Zuchthaus zu verurteilen ,
liegt ebenfalls in greifbarster Nähe . ( Entrüstungsruse . ) Das ein -
zige Recht des Angeklagten , Führung des Wahrheitsbeweises durch
feine geladenen Zeugen , ist den Herrschenden schon längst ein Dorn
im Auge . Weg damit ! wird befohlen , und unwahrscheinlich ist es
nicht , daß auch dieses einzige Recht genommen wird . ( Bewegung . )

Ter Entwurf wird den Beifall aller bürgerlichen Parteien
finden . Melleicht wird er auch etwas gemilderter angenommen .
Aber auch dazu darf es nicht kommen ! Es muß das äußerste Mittel an -
gewendet werden , solches zu verhüten . In erster Linie müssen die
Parteigenossen auf die Gewerkschaften einwirken . Deren äußerste
Vorsicht ist vergeblich gewesen ; sie hat ihnen nichts genutzt . Ein
v. Jagow kommt einfach daher , erklärt sie für politisch und die Sache
ist erledigt . Hier hilft nicht Reden mehr , sondern Handeln . Mit
gewerkschaftlichen Mitteln allein ist nichts getan , die Partei muß
als ein treibender Faktor hervortreten . Noch sind 1 % Millionen
Gewerkschaftler nicht in der Partei . Diese Masse gilt es zu er -
greifen . Kommen die , dann ist die revolutionäre Stimmung da ,
um durch kraftvollen Massenstreik den frechen Angriff der Reaktion

niederzuschlagen . Diese Stimmung fördern und schüren , das wollen
wir jederzeit mit unseren besten Kräften tun . ( Stürmischer Beifall . )

In der Diskussion gaben zwei� Genossen in beredten Worten
ihre Entrüstung über die meuchlerischen Anschläge auf das vitalste
Arbcitcrrecht kund . Mit dem festen Entschluß , im Sinne des Refe -
renten zu handeln , gingen die Erschienenen auseinander .

Dritter Reichstagswahlkreis .

In einer außerordentlichen Generalversammlung des 3. Kreises
sprach Reichstagsabgcordneter Dr . Oskar Cohn unter lebhaftem
allseitigem Beifall über das Thema : „ Der unabhängige Richter " . —

Im Anschluß an den Vortrag berichtete Genosse Pohl über die

Angelegenheit Borchardt . Der 3. Kreis habe Einspruch
einlegen müssen und lege auch heute wieder Einspruch ein gegen
das ergangene Urteil . — Genosse Modus stellte den Antrag , daß
der Beschluß der letzten Generalversammlung des 3. Kreises aus -
rechtzucrhalten ist . Der Antrag wurde angenommen . — Pohl
erklärte weiter noch , daß er und , die übrigen Vertreter des 3. Kreises ,
außer anderen Genossen , gleich bei der ersten Aufstellung des Ge -
nassen Borchardt Einspruch erhoben und dagegen gestimmt hätten .
Auch habe der 3. Kreis an der Verschleppung der Angelegenheit
keine Schuld . — Die Anstellung eines besoldeten Kassierers ist
abgelehnt worden , �

Mus aller Welt .
Ter Militarismus als Verkehrshindernis .

Seit etwa 18 Jahren verkehrt in Wien die Stadtbahn . Sie

fährt bald als Hoch - , bald als Untergrundbahn — aber immer mit

Dampfbetrieb . Dampflokomotiven unter Tage — man kann

sich die Versauung und Verstänkerung vorstellen . Die Bahn '

sollte schon längst elektrisiert werden — aber erst jetzt
erfuhr man , warum es nicht geschieht . Der Kriegsminister

fordert , daß ständig 50 Lokomotiven unter Dampf stehen

müssen , für den Fall , daß man Militär transportieren müßte .
Die ständige Bereithaltung dieses LokomotivenparlS würde aber den

elektrischen Verkehr passiv machen — also müssen die Wiener auch
weiter in Ruß und Rauch umhergondeln . „ Die bessern Leut ham

ja en' ihra Auto ! "

�ii dein märkischen

�amiliendrama in der Mark .

Städtchen Sommerfeld wurde ont

Mittwoch eine schwere Bluttat verübt . Der dort wohnhafte
Arbeiter Erich Zingelmann hat in semer Wohnung in Ab -

Wesenheit seiner Frau seine beiden Kinder im Alter von

drei und einem Jahr e r m o r d e t . indem er ihnen die H a l s -

s ch l a g a d e r durchschnitt . Tie Kinder wurden von der

Mutter , als sie von einer Besorgung zurückkehrte , in ihrem
Blute aufgefunden . Der Mörder ist flüchtig .

Auch ein Rekord .

Einen einzigartigen Rekord stellte ein Bauer namenS Louis
G r e s s a r d aus Boürges aus , dem es am vergangenen Donnerstag ,
Freitag und Sonnabend gelang , insgesamt nicht weniger als
549 Kreuzottern in den Wäldern der Umgegend von Bourges
zu töten . Bon der letzten Kreuzotter , die er schließlich tötete , wurde

er in die Hand gebissen , doch gelang es einem rasch herbeigerufenen
Arzt , die Folgen des gefährlichen Bisses zu beseitigen .

Kleine Notizen .

Eiscubahnunfall in Stettin . Dieustagnachmittag 6 Uhr 20 Min .

ist auf Bahnhof Küstrin - Neustadt Personenzug 314 beim Zurückrllcken
auf den stehenden Personenzug 909 aufgefahren . Von Personen -

zug 314 sind drei Wagen , vom Personenzug W9 zwei Wagen mit

je einer Achse entgleist . Zwölf Personen sind ganz
leichtverletzt . '

Opfer des Badcsports . Am Dienstagabend sind bei Mühl -

heim a. M. zwei junge Schreibergchilfen - die bei der Gemeinde -

Verwaltung angestellt waren , beim Baden crtrun - keu . — In H a n a u

fand ein 13jähriger Junge , der sich zu weit in das Wasser hinaus -

gewagt hatte , den Ertrinkungstod . — Ferner ertrank bei Seligen -
st a d t beim Baden im Main ein 17jähriger junger Mann . — Wie
aus N c u st a d t im Odenwald gemeldet wird , ist beim Balzen in
der Mümling der Landwirt Hermann ertrunken .

Schwere Explosion in einer Wassergasanstalt . In der militä -

rischcn Wassergasanstalt in Mainz erfolgte Mittwoch morgen beim

Füllen eines Ballons eine Knallgascxplosion . Zwei A beiter
wurden getötet , zwei andere leichter verletzt .

Siouxindianer auf dem Kricgspfade in Teutschland . In
Dortmund geriet eine Anzahl Siouxindianer , die in dem dort

gastierenden Zirkus Sorasani auftreten , in einer Gastwirtschaft mit
dem Wirt und anderen Gästen in Streit . Es entspann sich ein

wüstes Handgemenge , und erst die herbeigeholte Polizei
konnte Ruhe und Ordnung wiederherstellen . Ein Schutzmann
wurde im Laufe des Kampfes sehr schwer verletzt und blieb

mehrere Stunden bewußtlos . Auch ein anderer Schutzmann erlitt

erhebliche Verletzungen .
Todcssiurz mit dem Flugzeug . Auf einem Fluge nach Pst low

ist der russische Stabskapitän B o j a r o g l o im Kreise Parchow
abgestürzt . Bojaroglo ivar sofort tot , sein Begleiter wurde
verletzt .

Bubonenpest in der Türkei . In den türkischen Probinzen sind
mehrere Fälle von Bubonenpest vorgekommen . In Bassora
verliefen von fünf Fällen vier tödlich . Im Jemen sind eben -
falls einige Todesfälle vorgekommen , in Beirut zwei
Todesfälle und eine Erkrankung , in Jaffa vier Todes -
fälle .

_

öriefkaften üer Redaktion .
Die iuristiiche Sprechstunde findet Ltndenstraste 09. dorn die « Dredpen

— Fahrstuhl — , wochentäglich von 4 >4 bis 7ti , Uhr abends , Sonnabends ,
von 41� bis 0 Uhr abends statt . Jeder für den Brieflastcn bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl al ? Merfzetchen brtjufngc ». Briefliche Antwort
wird nicht ertetlt . Anfrage », denen keine AbonnrmentSquittung beigefügt ist»
werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

Oicinickendorf 3S . 1. u. 2. Nein . — L. W. 100 . Sie sind zur
Uebermittelmig des Geldes verpflichtet . Die notwendigen Auslagen können
Sie erstattet verlangen . — <x. K. 1. Wenn die Söbnc 6 Pflichldtenstiakire
hinter sich haben , für jedes weitere Dienstjahr . 2. 240 M. pro Jahr .
3. Nein . 4. Ja , wenn die drei Söhne 6 Dienstjahre zurückgelegt haben .
5. Ja . 6. An die OrtSbebörde . — O. M . 80 . 1. New . 2. Sehen Sie ,
am besten durch eingeschriebenen Brief , eine kurze LieserungSsrist und drohen
Sie an , nach Ablauf der Frist würden Sic vom Vertrage zurücktreten und
die Anzahlung zurückfordern . Dazu sind Sie berechtigt , wenn die Frist
ersolgloS verstreicht . — St . M . 100 . Sie sind zur Aushändigung der
Schlüssel verpflichtet . — Wuhlgartcn 9t o. Vi . Amtsgericht Berlin - Mitte ,
Neue Friedrich str. 12/lS . — T. 9t . 21 . 1. Drei Monate , von der Be-
leidigung ab gerechnet . 2. 11 M. , außerdem kann das Gericht einen Aus -
lagenvors - busi sür Zeugengebübren einsordern . 3. Acht biS vierzehn Tage
nach Erhebung der Klage . 4. Ja , ein Anwalt wird jedoch nicht beigeordnet .
— T . 13 . 1. Ja . 2. Nur sofern und soweit der verdiente Betrag 28,85 M.
pro Woche übersteigt . 3. Nein . 4. Innerhalb zwei Jahren , soscru beim
Abzug protestiert worden ist. — B. F . 100 . 1. Wenn der Strasanlrag
nicht innerhalb drei Monaten , von dem Zeitpunkt ab, wo der unschuldige
Teil von der Rechtskrast des Urteils Kenntnis erlangt hat , gestellt ist. 2. Bei
einlacher Kuppelei in jüns , bei schwerer Kuppelei in zehn Jahren . 3. und
4. In der Regel nichl . — 2 . 3 . 38 . Nein . — K. 1024 . 1. Ja . 2. , 3.
«. 5. Nein . 4. Eine dahingehende Erklärung in der Klage nicht . — Frida 333 .
1. Nur dann , wenn der Justizminister Befreiung von dem Eheverbot gewährt .
2. Wenn die Tochter kein Vermögen und kein höheres Einkommen hat , nein .
Jedoch können die Söhne eventuell im Klagcwege herangezogen werden .
— St. 88 . Die Kündigung ist gültig , sofern im MietSvcrlräg nicht eine
längere KündlgungSsrist als eine solche von drei Monaten und drei Tagen
vermerkt ist. — W. 67 . 1. Nur dann , wenn der Justizministcr Bcsrciung
vom Eheverbot bewilligt . 2. Nein . — E. P . 100 . 1. DaS trifft leider

nichts zu. 2. Nein . 3. Die Mutter könnlc nur , wenn bei ihr Invalidität
im Sinne des Gesetzes vorliegt , Witwenrente beanspruchen . — W. P . 60 .
1. Ja . 2. Nur dann , ivenn im Mietsvertrag vorgesehen . 3. Falls im MieiS -
v ertrag nichts anderes vermerkt , zwischen 8 und S Uhr. —
K. 1. und 2. Ja , aus der Nachlasimasse . 3. Ja . — Wendt .
14 . Ja . — W. L. 36 . Unseres Erachlcns Ja . — St. 30 . Nein .

rSafserstands - Rachrichten
der LandeSanftalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau

Wasserstand

M e m e I , Tilsit
P r e g e I , Jnsterburg
Weichsel . Thorn
Oder , Ratibor

, Krossen
, Frankiurt

Warth « , Schrimm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
„ Barbv
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau » )

, Rathenow » )
Spree , Spremberg » )

, Bceskow4 )
Weser , Münden

Minden
Rhein , MaximilianSau

„ Kaub
Köln

Neckar , Heilbromt
Main , Hanau
Mosel , Tri «

+ bedeutet Wuchs , — galt . — ») Unterpegel .
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Doune�stag , den 2. Juli 1914.

Ansang 4' / , Uhr .

Voiftt - THcatcr . DaS MittcrnachtZ -
mädchen .

Ansang 5 Uhr .

Passage - Theater . Kino - Varietä .
Potsdamer Naturtheater . Alt -

Potsdam .
Ansang 7 Ubr.

Westen . Die Götterdämmerung .
'

Ansang 7 » Uhr .

Metropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Ansang 8 Uhr .

Urania . Mit dem . Imperator » nach
New Dort .

deutsches Opernhaus . Der
Zigeunerbaron .

Theater an der Weidendammer
Brücke . Der müde Theodor .

Schiller <». Martha .
Berliner . Wie einst im Mai .
« öniggrährr Strafte . Mr. Wu.
Thalia . Wenn der Frühling kommt .

Rose . Der silbertönig .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshalleu . Stettiner Sänger .
Palast - Theater . Variete und Licht -

spiele .
Berliner Prater - Theater . Grigri .

Ansang S' /t Uhr .

SMiweä . Der Klecks .
Theater am Nollendorfplatz .

Der Iuxbaron .
Lustspielbaus . Die spanische Fliege .
Luisen . In neues Glück .
Walhalla . Zapsenstrcich .
Folies Caprice . Die Leibwäscherin .

Die Amordragoncr . DaS Bett
Napoleons . Ah — da staun ' ich.

Aniang 8' / , Ubr .

Residenz . Die verflixte Liebe .
Admtralspalaft . Im Tangollub .
Eines Rollendorf - Theater .

DaS Mirakel . '
» � ,

Sternwarte , Inoalidenstr . 57 —62

TaubenstraBe 48/49 .
8 Uhr :

( Zum SlO . Male : )

Mit dem „ Imperator "
nach New York .

Sachse - Oper
Sehiller - Thealer O. l�Tr"

8 Uhr :

Martha .

Täglich 8 Uhr :

Vl » ' . Wu .

Berliner Theater .
. 8 Uhr :

Wie einst im Mai .

AM " Neues Programm ! » WM

» Saharet »

die australische Tanzdira
PerzinaH I Kaufmann »

Pagagelen Veronacycle
Kabarett ' Truppe

und eine Kette

tiervorragenderKunstkräfte !
Entreeplatz wochentags

M. 0 . 60 .
— Rauchen gestattet ! —

Tbeater am Sollenilorfplatz 5.
8' ! t Uhr ;

Der Juxbaron .

Tbeater a. d. WeiileDdammerl! iüeke.
Täglich 8 Uhr , zum 117. Male :

Sensationeller Lachersolg
Der

müde Theodor,
Vorher : Tanzgastspiel Miss Keen .

Reiebshallen - Tbeater .
Stettiner Sänger .

Der Dortsehulmeister.
Genrebild von

Äeysel .

Anfang 8 Uhr ,
Sonntags
?' / , Uhr .

Neue Welt
Arnold Scholz Hasenheide 108/114

Heute Donnerstag , den 2. Juli 1914 :

Elitetag !

Konzert und Varietd - Vorstellung
( vollständig neues Programm )

16 erstklassige Attraktionen .
Außerdem ;

Großes Gala- Parade - Feuerwerk
• Sturm auf Durazzo •
Pyrotechnisches Schauspiel , ausgeführt vom Pyrotechniker

Anfang des Konzerts 5 Uhr . — Variete 6 Uhr .

Im Neuen Saal : Großer Ball -

Voranzeige ; Am 12. Juli 1914 ; Eröffnung „Oberbayern' ' .

Kennst Du das Land , wo dicke Eichen stchn ?

Hast Du den kleinen Sprcewald schon gesehn ?

Der schönste Ausflugsort im Reiche
Ist Mann ' s Waldschloft in Zchöneiche .

> • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • »

ZOOLOG
ischer Garten

Täglich

Gr. Militär-Konzert .
Eintrittspreise :

Zoo 1 M. , von 6 Uhr ab 50 Pf .
Aquar . IM. v. d. Str . ,50Pf . vZoo
Kinder unt . 10 Jahr , die Hälfte .

Xen ! Xeu !

AQUARIUM
9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends .

Metropol -Theater ,
Abends 8 Uhr :

Die Reise um die Erde
in 40 Tagen.

Kebcnd !

Die letzten

weiblieben

Azteken !
AGA

die sehwebende Jungfrau .

Buddhas Geistertafel .

Alles ohne Eitra - Entree !
Eintr . SO Pf. Kind. u. Sold . 25 Pf.

Theater ües Westens .
Donnerstag . Freitag , Sonnabend i

Götteräämmerung .
Ansang 7 Uhr.

! 08c - IN�ic
Gräfte Frankiurter Str . 132.1Der Silberkonig .

Anfang 8 Uhr. I —
— Auf der titartenbühne —

Rund um die Spree . Gr . Revue
Vorder 8onzert . Spezialitäten ,

Xdmlralspalast .
Die

Iiis - Arena .

Novität , . im Tangoklub "
und das effektvolle Eisballett

. . Die lustige Puppe " .
Bis 6 Uhr und ab lO1/ , Uhr

halbe Kassenpreise .
Wein - und Bier - Abteilung .

"Folios Caprice.
Täglich 8' / , Uhr :

I > ie l,eib » Hscherin .
IHe Amurdragoner .

Das Bett Xapolcons .
Ah — da staun * ich .

Voigt - Theater
Badftrasie 58 .

An jedem Donnerstag :

Gr . Kinderfest .

Das Mternaditsmädliieu .
Gänzlich neue Spezialitäten .

Kafleneröfln . 2 Uhr. �jnf . 4' /z Ubr .

ifat den Jntialt der Jnierarc
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Berantwortung .

« Isciss Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 P»g. ( zulistlg 2 fettgedruckte
yorte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfg « ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte
_

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nlchste Nummer werden in de . Annahme -
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Ubr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Saison Roumungsprcise bis 60
Prozent crmäftigt . Gardinen jetzt
2. 50, KünsUcrgarnitnr 3,50 , Bett -
decken 1,35 , Steppdecken 3,95 , Tep -
piche , Vorlagen , Läuserstoffe sabclbast
billig . Georg Lange Aachs. , Chaussee -
strafte 73/74 , und - Schöncberg , Haupt -
strafte 149. VorwärtSIcscrn noch 5
Vrozcnt Exlrarabati . 2719K

Blendenknifs u » dT o ll - Mas chin cn
sür Hand - und Fuftbetrieb , Gas - und
Bolzenheizung , billigst , nur prima ,
bei Teilzahlung günstige Bedingungen .
Bellmann . Gollnowstraftc 26. 294jP

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gräften , fast sür die Hülste des
Wertes . Teppichlager Brünn , Hacke -
Icher Marli 4, Dahnhos Börse . ( Leser
des . Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! »

Linkwaschfäfferl Zober , Sitz ".
wannen , Badewannen , A- a' chiopse .
Spezialsabrik Reich enbergerftrafte 47.
Leiern 5 Proz .

Teppich Thomas . Oraniensir . 44
sarbseblerhaste Teppiche svottbillig -,
Gardinen , «Steppdecken . Tischdecken
halben Preis . VorwärtSlesern 5Prozent
Extrarabat ! . _ T85S '

Brunners »
1200ft *

Betteustand 9, —.
strafte 70, im Keller .

Rüftrinerpla « 7, PsandleihbauS ,
ollerbilligster Bettenverlaus , Wäsche -
vertauf , Teppichverfaus , Gardinen ,
Wanduhren , Steppdecken , Plüschdecken ,
Anzüge , Goldsachcn , Silbersachen . *

Borjäbrige eleganteHerrenanzüge
ttnfi Paletots aus jeinften Matzstoffen
25 — 60 Mark , Hosen 6— 18 Marl .
BeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21. *

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren !
Tischdecken ! auftergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
erira ! EardincnhauS Brünn , Hacke .
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

•

Bettenverkauf ! Herrenanzüge� !
Paletots ! Prachtteppiche I Gardinen -
auswahl ! Plüschportieren ! Tisch ,
decken ! Steppdecken ! � Aussteuer .
Wäsche ! Uhrenverk aus ! Schmucksachen !
Spottbillig ! Leihhaus ! Warschauer -
strafte 7. _ _ _ 273951 *

Radfahrcrtarten Millclbach für die
Gaue Berlin . Magdeburg , Mecklenburg ,
Hannover , Etellin u. a. , ausgezogen
2,75 Marl , unausgezogen 1,50 Mark .
Weitere Umgebung uon Berlin aus -
gezogen 1,80 Marl . . Zu beziehen
durch die Buchhandlung Vorwärts ,
Lindcnstrafte 69. »

Bettenverkauft PrachwollVch75 ,
9,75 , 12,75 . Braulbetlen 15,75 , 18,75 .
Daunenbetten 19,75 , 22,50 . Neue
Anssteuerwäsche , Plüschportieren 5,85 ,
Teppiche , Gardinen , Stores , Tisch -
decken, Diwandecken , Steppdecken ,
Anzüge , Hosen , Uhren , Kelten ,
Schmucksachen ! Alles spottbillig !
Psandieihe Brunnenjtrafte 47. »

« iudcrwage » t TeUzahlung 0. 50
wöchentlich . Klappsbortwagen , Kinder .
bellen . Riesenauswahl . Richardi .
Warschauerstraftc 80.

_ 274351 *
Teppiche ( Farbensehler ) enorm

billig . Gardinen , Steppdecken direkt
- Fabrik . Mauerhoft , Grefte Frank -
surlerstrafte 9, parterre . . Vorwärts " -
lejer� Prozent . _ _ _ _ _25405t *

Kloppsportwagen , hochelegante ,
billigst . Teilzahlung gcitatlck Cisen -
dahnstrafte 34, Musikgeschäst . t28 *
" " Feine Herrenftoffe . Verblüffende
Schleuderpreise . Lehmann , Kam -
Wandantenstrafte 67. 250tb *

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lescrn .

Gardinenrefte , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,65 usw.
E. WeiftenbergS Gardinen - und
TeppichhauS , Gräfte Franksurler -
strafte 125, im Hause der Möbetjabrik
an der Koppcnstrafte .

Teppiche mit Wedefedlern 7. 50,
9,50 , 11. 50. 13. 50, 16,50 , 19,50,22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. TeppichhauS , Grofte
Franksurtcrstraftc 125, im Hause der
Möbclsabr - ik .

Rrstbeftände . 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschporlieren , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2. 85, 3. 50. 3,95 , 4,85 . 5,75 , 6. 50. 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usw. Portieren -
banS , Grofte Frankfurlerstrafte 125.

luchbeckeuZtcinenbectcn . Plüsch".
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 . 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45�Mark .

Steppdecken , Similtseibe , vor -
nebme Aussührung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 uiw .
Grofte Franlsurterstrafte 125, im Hause
der Möbelsabril . 2735K *

lZesedsttsverltSote .

Gemüse - und Vortost geschäsl ,
altcrsbalber spottbillig . Wicland ,
Kaiserstrafte 40. 4127

Restauratenre erhalten Cin >
richwngcn , KaushilsSgelder renom -
miertestcr Brauereien . Bierebel , Pichel -
bräu , Neue Promenade 2 ( 3—5) . *

Seeftsch - und Roucherwarengeschäst
wegen Krankheit sofort billig zu oer -
tausen . Kochhannstrafte 5. -s-121
�Willig . Bier - und Kaffee - Lokal
verkauje sosorl Familienverhältnisse
halber . Alte Iakobstrafte 87. 88/15 *

Zigarrengeschäft . Miele 42, um -
ständehalbcr billig Schrcincrstrafte 29.

Mödel .

Chne Anzahlung den Vorwärts -
lescrn beim Möbelkaus weitgehendste
Kulanz . Kleine Einrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene Möbel fast
stets am Lager . Kleine Raten . Möbel -
Ehrlich , Schönbauserslrafte 32. 2725K

Modet au ! Kredit ! Bei cleiner
Anzabiung geben jedermann ganze
Einrichtungen , Herren - , Speise - ,
Schlafzimmer . Küchen , einzelne Möbel -
stücke ans Kredit zu billigsten Preise »,
auch Waren aller Är: . Kretslymann
n. Eo. , Kopvenftrafte 4. ( schle -
nlcher Babnbot . ) 21K

Wundervolle Wohnungseinrich -
tung . „och neu . Spottpreis . Rosen -
thaleritrafte 57 bei Glas ( gewerblich ) .
Händler unerwünscht . 88/6 *

Ränmungshalbert Hausum .
bau k Äleidcrspinden , 27,00 , 32,00 ,
englische Beltslcllen . 30,00 , 40,00 ,
Plüschsosas 30,00 , 40. 60, Ehaiselongue ,
Kückienmöbct öuftcrst billig . Wohn -
zimmer 180 —400 , Schlafzimmer
175 — 360,00 . Nur kurze Zeil wegen

t auSumbau . Kein Schivindclangebot I
ireSdencrslrafte 107/108 . 2740K *
Geldheirat nicht mehr nötig .

Lieserung zu wirklich vorteilhaften
Preisen bei geringster Anzahlung
und kleinsten Raten nach Wunsch
der Käufer . Wohnungseinrichtungen
sowie Einzelmöbel unier langjähriger
Garantie . Stube und Küche von
180 Mark , zwei Stuben und Küche
von 230 Mark an. Gebrauch le
Möbel , sast neu , billig . Julius
Gabbert , Tischlermeister , Acker -
strafte 54. Kein Warenkreditgeschäst .

Möbelkredit . Komplette Wob -
nungSeinrichtungen , einzelne Möbel¬
stücke. Geringste Anzahlung , bc«
quemsie Abzahlung . KredithauS
Lnijenstadt , Köpenickcrstrahc 77/78 ,
Ecke Brückenstrafte , am Babnhos
Jannowitzbrücke . 2716K

Möbel - Lechner , 1. Geschäft
Brunnenstrafte 7, am Rosenthaler
Platz , 1. Eingang im Laden , 2. Ein -
gang Hos parterre . 2. Geschäft :
Müllerslrafte 174, Ecke Fennslrafte ,
1. Etage . Wichtig sür Brantlcutc !
1 Stube und Küche 170 Mark , An-
zahlung 10 Mari , wöchentlich 1,50
Mark . 1 «slube und Küche 200 Mark ,
Anzahlung 15 Mark , wöchentlich
2 Mark . «Hrofte Auswahl in besseren
WohnungS - Einrichtungen , Anzahlung
von 50 Mark an, wöchentlich 4 Mark .
Herren - und Speisezimmer , Anzah .
iung von 40 Mark an, wöchentlich
3 Mark , monatlich 12 Mari . Einzelne
Möbelstücke , Anzahlung von 4 Mark
an, wöchentlich von 1 Mark an.
Liescre auch nach auswärts . Vor -
zeiger des Inserats erhält bei Kauf
einer Wohnungs - Ännchtung 10 Mark
gutgeschrieben . 5 Jadrc Aaranlie !
Katalog aus Wunsch gratis ! Sonntag
von 8 —10 Uhr geöffnet . 2297K *

Möbel sowie Teppiche , grofter
Postcn , spottbillig . Möbelspcicher
Ncue Königstrafte 34. 2606 j - U

M ocvcl Bördel , Moritzptatz 68
Fabrikgebäude , liesert als Spezialität :
Ein . und Zweizimmer - Einrichtungen .
Gröftte Auswahl in 9 Etagen . Billigste
Preise . Komplett eingerichtete Muster -
zimmer . Ein Zimmer und Küche
218, —, 346, —, modern 373, —, 463, —,
498, —, 526, —, 571 - , 611, —, 670, —
bis 1000 , — . Zwei Zimmer und Küche
463, —, 582, —, 656, —, 740 . —. 863, —.
945, —, 1011, —, 1101, —, 1208, - bis
2000, —. Schlaszimmer 188, —,
290, —. Eiche 345, —, 391, —, 423, —,
Wohnzimmer , modern , 234, —,
294, —,338, —, 381, —, speijezimmcr ,
echt Eiche . 329 . —, 380 . —, 439, —,
479, —, 534, —, Herrenzimmer , «Jiche,
314, —, 426, —, englische Bettstelle
mit Matratze 40, —, Trunieau , ge¬
schliffen 36, — , Umbau 53, —. Be¬
sichtigung ohne Kauszwang erbeten .
Fiins Jahre Garantie . Eventuell
Zabtungscrleichterungen . Geöffnet
8 —8 . Sonntags 8 —10 . Kew Laden .
Verlaus im Fabrikgebäude . Muster .
buch . gratis . 2076k *

Moderne ÄrbeitermödeNn zei >
gemäfter Zlussührung , in Eiche (alle
Farben ) und Ruftbauin . unerreichte
Auswahl , zu den allcrbilligsten Preis en,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apelt , Adalbertstrafte 6,
am Kottbusertor . 2637K

Möbel t Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzabiung gebe ichan
Stube und Küche . An jedem Stück
deutiilver Preis . Uebervoricitung
daaer auSgejchwffeu . Bei Krankbeits -
fallen und Arbeitstoftgkeit anerkannt
gröftte Rückstchi . Robelgejatäft M.
Goldslaub . Zoffenerstrafte 38, Ecke
Gnenenaustrafte . 290lft *

Bordildliche Arbeiter . Wohnungs -
Einnchtungen in neuzeitlichem Geist ,
geschmackvoll , gediegen , zweckmäftig .
Kausen Sie nicht im Adzahlungs -
geschäsl , sondern dirett in der Fabrik
gegen bar . Die Bortelle sind ganz
enorm . Befichligen Sic meine Rieten -
ausslellnng . VorwärtSlesern 5 Proz .
Möbel - Schmidt , Bernanerstrafte 80.

Bevor Sie Möbel kqpsen , be-
sichtige » Sie meine Möbclausstellung
für AohnungS . Einrichtungen . Kein
Kauszwang . ZahIungSerlcichterung .
Stallschreiberstrafte57 , Fabrikgebäude .
Harnack , Tischlermeister . 2176K *

Rukvanm - Wirtschasten unglaub¬
lich billig . Moderne Schränke mit
Butzenscheiben 55 Mark . Bettstellen
mit Matratzen 35 Mark . Bildschöne
Küchen 60 Mark . Enorm grofte
Auswahl in vier Etagen . Hans
Lennert . SpczialhauS für Gelegen -
beitskäuse , Loihringerstraftc Nr. 55,
Rosenthaler Platz . _ 2747k »

Gnglischc Bettstellen , Zlnlleidc -
ichrank . Ausziehtisch , Stühle , Mokettc -
sosa, Anrichteküchc , ivcgcn Zurück -
nähme , zusammen 355, —. Prinzen -
strafte 62. 2595b

Nmdauplüschsofas 50, — , 65, —,
Chaiselongues 18, —, 22, —, englische
Bettstellen 25, — . Tapezierer Walter .
«Stargardcrstrafte 18. 2744 '

Modernes Herrenzimmers
eiche, tadellose Ausführung , wirklich
preiswert ! . Möbelhaus " M. Hirscho -
witz, nur Südosten , Skalitzerslräfte 25.

Musildnsti ' iimente .

Krause - Pianos und Flügel , erst .
klasstges Fabrikat , auch gebrauchte ,
Kaui . Tausch , Miete , Teilzahlung ,
Ansbacherstrafte 1. _

*

Bandonion 55, —>
verkaust Fr . Wölfs ,
Seitenflügel Iii .

Fahrrad 40, —
Userstrafte 12,

f60

Fahrräder .

Frcilausräder , Hnlbrcnncr 20, —.
Linienstrafte 25, I rechts . 88/8 '

B r e n n a v o r r a d , �28,0 «Z�Freilal - st
rad . Damensahrrad . alles wie nagel -
neu , Franksurler Allee 104, Grosser .

Frcilausräder . Haibrenncr " 20. «X>.
Damenräder . Schräder , Weber -
strafte 42, Keller . 88/5 *

Kupier , Messing , Zink , Zinn ,
Blei , Stanniolpapier , Goldlachen ,
Silbersachen , Plalinabsälle , Ouccksilbcr ,
Zahngcbissc . „Metallschmelze * Cobn .
Brunnenstrafte 25. 79/7 *

Zahngebiffe , Koldsachen , Silber -
salben , Plattnabsölle , sämtliche Metalle
böchstzahlend . Schm etzerei Christionat ,
Köoenickerslrafte 20 a ( gegenüber
Manienffelstrafte ) . _ _ l _ 48/10 *

Goldschmclze lauft böchstzahlend
Zahngebiffe , alle Metalle . Witwe
Nicpcr , nur Köpenickerstrafte 157.

Fahrr adaukaus Linienstrafte 27.

Briefmarken , Münzen taust
Groftmann . Spandauer Brücke Id .
Norden 10621 . 88/7 *

Zahngebiffe , Gebisse bis 50,00
( Abholung ) , Ptattnabsälle 5,70 , Bruch -
gold , Siiversachen . Kehrgold . Gold -
wallen , Quecksilber , Wismulh , Slan -
niolpavier , Zinn , Kupfer , Messing ,
Zink , Blei , höchste Tagespreise . Ede«,
melall - Einkauisbureau Weberstr . 31.
Königstadl 4243 . K*

IMemckt .

_ Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansänger uns Fori -
geichritlene . einzeln ober im Zirtel ,
wird englischer Unierrichi erleilt .
Auch werden Uebersctzungen an -
geserttgl . S. Swienty - Liebtnecht
Ebarlottenburg . «iuttgarierplatz 9
Gartenbaus III . 44K *

suchenden , genannte Firmen bis aus weiteres streng zu meiden .
XL. Die Firma Wilhelm I - angen , �Vllhelmscnh bei BerlA

Hat den Tarifvertrag anerkannt und ist Hiermit sür Arbeitsuchende s r e *
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AutomobilfuHrer - , erslklasfige ,
slcllungssichere Ausbildung , 100 Mark .
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstrafte 116. 2197K *

Ghauffeur - Ausdildung mit grofte :
Reparatur - Werkstätte . Ingenieur
Schaviro , Berlin - WilmcrSdorf , Der -
tinerstrafte 16. Honorar mäßig . Tag -
und Abendkurse . »

VerLLkIeäenes .

Ehrenerklärung . Die beleidigende
Aeliftcrimg gegen Frau Berta
Jänicke , Görlitzcrstraftc 44. nehme ich
mit Bedauern zurück . Frau Ettncr ,
Wohlgcmuthstratze 2. sl

Patenlanmal : Müller , Gitschmer -
strafte 16.

Pia « » » vermietet Piano hauS
Krause , Ansbacherstrafte 1. *

Kunststopfere » Grofte Frantiuner .
strafte 67. 2399k *

Vermietungen .
Wohnungen .

Saubere Stube und Küche , von
18 Mark an. Franksurler Allee 182.�

Eharlottcnstrastc 87, tlcinc�WöF .
nunge », billig , renoviert , sofort . •

Zlugus , strafte 70 sind flcinc Ho>-
wohnungcn billig zu vermieten . *

Buttmannftmke 15, schöne koh -
nungen im Vorder - und Hinierhause ,
mit «Äas, von 19 Marl an zu ver¬
mieten . NäbereS beim Wirt . 2737K- *

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Schlaffer , ledig , als tätiger Teil -

Haber gesucht . Offerten „Kraft *.
Postamt 2t . s50

Phautasicsedern . 100 geüble
Flügelllcbcrinnen sür bessere und
billige Sachen , auftcrm Hause , ver -
langt Breilbarth , Alte Jakob -
strafte 18/19 . _ _ __

25946 »

Flügelkledcrinncn , geübte , finden
in unö aufter dem Hause sehr
lohnende Beschäftigung . Gebrüder
Nelson , Leipzigerstrafte 71/72 . 2539b *

Berkäuferin von hiesiger Fisch -
groftbandtung ( Ladengeichäst ) unter
günstigen Bedingungen zum baldigen
Antritt gesucht . Bewerbungen init
?>ngabc bisheriger Tätigkeit unter
K. S. 100. Postamt 25. 250/7

Tüchtigen , selbständig arbeitenden

Matrizen -Se(ilflsseraruab?ika�nebca:"
mit der Anjerligiing von Mundstück -
matrizeu vertraut ist, sucht 465ZL

Mapsia- Gesellsehalt Terapelhof
71 ante » Heist c. A5 .

2 | Jljifd | =�röil(oirißrrfr
verlangen sofort Anton u. Alfred
Lehmann Aktiengesellschaft , Berlin -
Niederschöneweide . 2593b *

telileeg! Oeilesdeitel .
Wege » Streik oder Lohn -

disscrenze » sind geiverrt :
Holzwarensavrik Baekensen ,

Rilterstr . 5l .
Für Korbmacher : Stcnlnnec

Olashtttte
und Rednitz .

Tischlerei Idebe ( Nachfolger » ,
Bernau .

Das Berliner Arbeitswillige ! »
vermittclungsvurcau v. gelben
„ Handwerkerschutzvervandes * .
Zuzug ist streng lernzuhallen .

Die Ortsverwaltong Berlin des
Deutschen Holzarbeiterverbandes

Zwei tüchtige

Meraten - Hkqujnteure
für sofort gesucht . 286/20 *

Schristlichc Bewerbungen sind zu richten an die Expedition der
„ KönigSbergcr Volts - , Ig. ", Königsberg , Porder - Roftgarlen 61/62 .

U-Serulsoenossen

QeutsetiläDds.

Achtung ! Tarif bezirk Groß - Berlin . Achtung !
Die Firmen Ernst Junge , A' lcdcr - Schdnbansen , Kaiser

weg 6, und Gebrüder Ahrend , Barscbner n. BUttkan i

Oranienburg , Schall und Seknra in Birkenwerder sin
gesperrt , weil sich diese Firmen beharrlich weigern , den durch de> !
Schiedsspruch des Berliner Einiguiigsamts zustande gekommenen Tarif i

vertrag anzuerkennen . Die Skeinsetzmeistcr Sehall und Seknra
Gurseh , Bernau , Hinze , W . Bielefeld arbeiten bei den Firmci -
E. Junge , Gehr . Ahrend , Barsehner A. Bttttkan un
versuchen mit dem Bemerken Arbeitskräfte Heranzuziehen , daft sie die Arbci
selbständig aussübren . In Betracht kommen die Baustellen : Baiser -

weg , Eranzüslsch - Bnehholz und Blankenfelde i . d . B .
Oranienburg : Berliner Str . , BUhlcnstr . , Eehnitzsti -
Die Bewegung wird noch weiteren Umfang annehmen , da noch einii e

Firmen den Tarif noch nicht anerkannt haben , obwohl sie nach den
stimmungcn des g 12 des bis zum 34. März 1914 gültige » Tarifvertrag, »
de » Schiedsspruch anerkennen müfttcn . Wir bitten deshalb alle Arbci ! »
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Parteiangelegenheiten .
Zur Lokalliste .

) n Marienfcldc feiert am Sonnabend , den 4. Juli , der Kamnlben
züchlervercin im Lokale von W, Gericke , Berliner Str . 114 . fein
Soinmerfest . Da eifrig versucht wird , in Arbeiterkreisen BilletlS
umzusetzen , sei darauf aufmerksam gemacht , das ; obiges Lokal zu
Versammlungen nicht zur Verfügung steht und daher streng zu
meiden ist .

Folgende Lokale werden als Verkehrslokale den Ausflüglern
empfohlen :

A l t - H a r t m a n n s d o r f T. B. , Willi Grogcit , Restaurant
zur Ecke.

Spreenhagen , Gasthof zum Deutschen HauS , Artur Enge .
Friedcrsdorf , Aug . Paschen , Lindower und Storkower Ecke.

_
Die Lokalkommission .

Dabendorf . Sonnabend , den 4. Juli , abends lIS Uhr : Mit¬

gliederversammlung des Wahlvereins bei Wiese . Bericht von der

Vcrbandsgeneralvcrjammlung .

öerliner Nachrichten .
Slütenpracht auf öem ßrieühof .

Verschwenderisch ist jetzt die Statur . In ein Meer Hon

Blüten taucht sie die Welt , die Welt der Lebenden und — der

Zoten . Wie im schönsten Garten blüht und duftet es auf dem

Friedhof , als ob die allgütige Natur den Abgestorbenen geben
will , was so bicle von ihnen iin Leben bitter vernützt haben
Viele Taufende , die Sinn haben für diesen stillen Sommer
frieden , zieht es allsonntäglich hinaus vor die Tore , um iich zu
berauschen an dem bunten , in allen färben schillernden Statur
leben .

tJedeS Grab ist ein winziger Garten für sich in zehn
tausendfacher Abwechselung . In strotzender Fülle entfalten
dunkelrotc Pelargonien ihre schweren Totden , lassen Fuchsien
die feinen weitzroten Köpfchen hängen , säumen sich Vergiß
mcinnicht und Stiefmütterchen , Begonien und Amyrinthcn
zu lieblichem Kranze » in den grünen Rasen . Und wo es gar
zu viel werden will des schimmernden , satten Farbenspiels ,
schiebt sich wuchernder Efeu oder die Eispflanze kühn da -

zwischen . An hohem Stamm hält zu Haupt en treue Sommer¬
wacht die Rose , noch höher wölbt sich beschattend die Esche oder
steigt , in düsterer Schönheit kerzengerade der Lebensbaum
auf . RiugSheriim . aber erfüllt aus tausend Büschen und

Sträuchern gerade jetzt mit seinem berückenden Duft der
Jasmin die Friedhofsnatur , und ein scharfer Windstoß über

schüttet die unabsehbare Menge der Gräber mit einem Regen
von weißgelben Blüten .

Wirklich , ist jedes Grab ein Garten ? Ach nein , es . stimmt
nicht ganz mit dein Wort der frommen Schriftgelchrten : „ Die
Liebe höret ninuner auf . " Sic scheint aufzuhören , wo der
mittellos Verstorbene , der von der Liebe auch im Leben so
wenig kennen lernte , mit der notdürftigsten Rücksichtnahme
auf den Mcnsckibcgriff , verscharrt ist . Dort hinten , wo die
Statur , von gärwerijcher Friedhosskunst und Menschenliebe
ungetrübt , dem unter glühendem Sonnenbrand verdorrten
Rasen , den niedrigen trostlosen Sandhaufen der Massen
gräbcr ihr möglichstes abringt . Da bluten keine Roicn , bc
schatten keine Traucresckfen die letzte Ruhestatt der Armut ,
vor der die Brüder und Schwestern da vorn auch noch im
Tode die Blütcnpracht des Friedhofes voraus haben . Nur

inetcrhobc Greifer und mächtige Nachtschattenbüfchcl schießen
in regelloser Ungcbundenhcit aus dein dürren Boden , über

wuchern weite Strecken und machen die einzelnen Nummern

gräber fast unkenntlich . Muß dieser krasse Unterschied in der

Friedhofspflege sein ? Ist es wirklich nicht möglich , aus dem

öden , unkrautbesäten Toten a ck e r dort hinten einen Toten

garten zu machen ? ES sollte etwas derartiges , um das
ziemlich Abstecheichc zu verwischen , geschehen . Man hat jedoch
die armen Toten , die nicht zahlen konnten , in diesem Jahre
wieder vergessen . . . .

_ _ _

Polizcibesuch im Krankenhausc .
Aus dem neu eröffneten Leichtiran kenhause der Stadt

Berlin berichtet man uns einen Vorgang , der unter de » Kranken
große Erregung hervorgerufen hat . Vor einigen Tagen meldeten
sich in dieser Anstalt um 8 Uhr morgens zwei «Schutzleute , um einen
Patienten abzuholen . Es handelte sich um einen Fürsorgezögling , der
etwa eine Woche vorher aus dem Lirchow - jirankenhause als Leicht -
kranker hierher überwiesen worden war . Er sollte wohl nach dem
Berliner Erziehungshaus zu Lichtenberg , von wo er gekommen war ,
zurücktransportierr werden . Lennutet wird auch , daß er eine Ge -
fängnisstrafe zu verbüßen hatte . Lb es nötig war , ihn überhaupt
durch Polizei abholen zu lassen , kann dahingestellt bleiben . Das
aber war sicherlich nicht nötig , Schutzleute in Uniform nach
dem Krankenhaus zu schicken . Auch ein paar Kriminalbeamte in
Zivilklcidung hätten wahrscheinlich genügt , eine etwa zu befürchtende
Flucht des jungen Mannes zu verhüten . Es läßt sich denken , daß
die beiden uniformierten Beamten , sobald sie an dem Portier -
Häuschen bemerkt�wurden , in der Anstalt ein nicht geringes Auf -
sehen erregten . Obwohl im Garten der Anstalt um diese Zeit viele
Kranke weilte » , legten sie dem in Empfang ge -
nommenen Arrestanten sogar Fesseln an . Kranke , die Zeugen
dieses Vorganges waren , gerieten in Erregung und äußerten
sie in entrüsielen Worten . Das veranlaßte einen der Schutzleute ,
einem Kranken zu drohe », er werde ihm , wenn er nichr still sei ,
„ etwas anderes zeigen " . Wen trifft die Schuld , daß Polizei im
Krankenhaus so auftreten durfte 'i Hat der Leiter dieser Anstalt
oder sonst eine für die Leitung Verantwortliche Person davon
gewußt , daß der Fürsorgezögling durch Polizisten abgeholt
werden sollte ? Hätte nicht die Polizei nachdrücklich daraus auf »
merksam gemacht werden müsse » , daß an solcher Stätte
jedes Aufsehen und jede Erregung� verhütet
werden muß ? Acht Tage vorher war derselbe Fürsorgezögling
aus dem Birchow - Krankenhavs zusammen mit 9 anderen von dort
überwiesenen Kranken durch einen einzigen Krankenwärter nach dem

Lcichlkraickcnhaus geführt worden , ohne daß jemand eine Flucht de -

sürchlel zu haben scheint . Warum gings denn da, ohne daß Polizisten
— und noch dazu uniformierte und mit Revolvern bewaffnete —

ihm das Geleit gaben ! _ __

Mit der Sperrung einer Mietskaserne im Osten von Berlin
hatte sich die Armendirektion in ihrer letzten Sitzung zu beschäftigen .
Die Sperre war auf Betreiben der betreffenden Armenkommisfion
verhängt , da in dem Hause 40 Almosenempsänger und auch einige
crtra unterstützte Personen ihren dauernden Aufenthalt genommen
ballen . Gegen die Sperre halte der Boiiyer des Hauses bei der
Direktion Beschwerde erhoben und den Nachweis geführt , daß von
den 40 Almosenempfängern die große Mehrzahl auS Frauen
Von über 60 Jahren bestehe , dieselben schon viele Jahre im

Hause wohnten und sich auch dort recht wohl fühlten : dies
wurde noch durch eine besondere Petition der Einwohner bestätigi .
Die Armeudirektion hat nun eine besondere Prüfung der Wohnungs -
oerhältniff ' e durch das städtische Wohnungsamt und durch die Polizei
vornehmen lassen : hierbei wurde festgestellt , daß sich das Haus bis

auf kleinere Mängel in gutem Zustande befindet und daß auch sonst

Ordnung herrscht . Da sich der Wirt weiter bereit erklärte , für die

Almosenempsänger eine Mietsermäßigung von 10 Proz . eintreten zu
lassen , wurde beschlossen , die sperre bis auf weiteres auszusetzen .
In der Debatte wurde darauf hingewiesen , daß es in Berlin sehr
schwer sei, einzelne Stuben oder Küchen zu bekommen : die Armen -

Verwaltung müsse die Unterstützungen derartig bemessen , daß die Armen
stube und Küche bewohnen könnten . Elie nicht eine Erhöhung
eintrete , würden die Verhältnisse in den Kleinwohnungen nicht besser
werden .

Es mag noch auf eine Maßnahme hingewiesen werden , die
wieder mal eine Verschlechterung der Unterstützungen in Kraulheils -
fällen mit sich bringt .

Bisher waren die Armenärzte in der Lage , nicht nur schwer er -
krankten Unterstützungsbedürftigen Fleisch und Milch zu verschreiben ,
sondern auch in leichteren Fällen und alten Personen gegenüber konnte
die Wohltat eintreten . Sehr oft mußten die Aerzte die verweigerte
Hilfe der Kommissionsvorsteher korrigieren , um solchen schwachen
Personen die nötige Nahrung zu gewähren . DieS soll nun auS

Sparsamkeilsrücksichten anders werden . Die Annenärzte sollen in

Zukunft nur schwer erkrankten Personen diese Stärkungsmittel ver -
schreiben dürfen , und hierüber soll auch der Armendircktion noch
jeden Monat eine Aufstellung eingereicht werden . Das ganze Ver -
fahren läuft auf eine Einschränkung der Raturalunterslützung hinaus .
Unsere neue Armenverwaltung sollte solche schwerwiegenden Eingriffe
zum mindesten vorher gründlich prüfen und erörtern , aber nicht vom

grünen Tisch verfügen . Das Plenum der Armendircltion wird sich
noch mit der Angelegenheit zu beschäftigen haben .

Ein „ Schmuckvcrvoslständigcr " .
Ten Großkaufmann aus Stettin spielte ein Heiratsschwindler ,

der jetzt entlarvt und festgenommen wurde , �ein sondcrkniff war
die „ Vervollständigung des Schmuckes " . Der Rlann suchte und fand
die Bekannlschafl heiratslustiger Mädchen und Witwen und wußte eS
bald dahin zu bringen , daß er auch in deren Wohnungen eingeladen
ivurde . In der Regel richtete er es so ein , daß ihm seine „ Bräute "
zu Hause ihre Schmucksachen zeigten . Er bekundete stets ein lebhaftes
Interesse für diese Sachen , meinte aber , daß sie gerade wegen ihrer
Eigenart noch viel besser wirken würden , wenn sie noch durch dieses
oder jenes Stück vervollständigt werden . Diese Ergänzung könne
er zweckmäßig bei einem ihm bekannten Juwelier in Stettin

besorgen lassen . Die vertrauensseligen Damen überließen nun ihrem
vermeintlichen Znkünstigen gern die Schmucksachen . Im Besitz des
Schmuckes aber ließ sich der Freier nicht wieder sehen . Wo er diesen
Weg nicht einschlagen konnte , geriet der Großkaufmann auch einmal
in „augenblickliche Verlegenheit " , aus der dann die Bräute mit Be -

trägen bis zu 100 und 150 Mark gern ihm heraushalfen . Mehrere
Anzeigen mit übereinstimmender Beschreibung des „ Großkaufmanns "
lenkten den Verdacht der Kriminalpolizei auf einen Mann , der wegen
solcher Schwindeleien schon IB/z Jahre Gefängnis hinter sich hat .
Die Vermutung erwies sich alz richtig . Man fand und verhaftete
den Gesuchten in seiner Behausung in der strelitzer Straße und

mehrere Betrogene erkannten ihn auch sofort wieder .

Der neue Filmkrieg .
Am gestrigen Tage ist die Filmgebührenordnung beim Berliner

Polizeipräsidium in Kraft getreten . Die Filmfabnkanten erblicken
in dieser Gebührenordnung mit ihren hohen Sätzen eine abermalige
schwere Belastung , die sie nicht mehr ertragen zu können glauben .
Da nun die zuständigen Minister zu einer Abänderung oder Auf -
Hebung der Gebührenordnung nicht zu bewegen waren , so haben die
Filmfabrikanten und Vertreter in einer Dienstag abgehaltenen
Konferenz einstimmig beschlossen , die Zensur ihrer Films ab 1. Juli
beim Polizeipräsidium Berlin einzustellen .

Welche Belastung die neue Gebührenordnung mit sich bringen
würde , zeigt die Tatsache , daß eine große Filmfabril in der
Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni nach ihrer Berechnung
94 000 M. an Zensur - und Beglaubigungsgebühren zu zahlen gehabt
hätte . Eine mittlere Firma hat ihre Gebühren für dieselbe Zeit auf
23 520 M. und eine kleine Fabrik auf 8587 M. berechnet . Diese
drei Firmen allein würden also »ach ihren Angaben , eine jährliche
Zensurgebühr von etwa 250 000 M. zu zahlen haben . Die Film -
sabrikanten erstreben daher außer einer Ermäßigung der Gebühren
die einheitliche Ausdehnung der Filmzensur auf ganz Preußen und
die Regelung der Angelegenheit von einer Zentralstelle aus . damit
nicht noch an andere Polizeiverwaltungen für denselben Film , der
bereits in Berlin geprüft worden ist , weitere Filmgebührcn gezahlt
zu werden brauchen . _

Die Schuldeputation beschloß in ihrer gestrigen Sitzung u. a.
die Errichtung einer Präparandinnenanstall in Verbindung mit einer

hiesigen privaten höheren Mädchenschute und die Gewährung von
Freistellen an begabte Gemeindeschülerinnen an dieser Anstalt beim

Magiftrar zu befürworten . Stadtschulrat Dr . Fischer machte in der

Sitzung Mitteilung von dem Urteil des Geh. � Regierungsrats
Professor Dr . Hermann Kretzschmar über den Gesangunterricht an
den Berliner Gemeindeschulcn . � In einem Aufsatz über „ Die
Reformen des Schulgesanges in Preußen " sagt Geheimrat Strctzschmar
u. a. : „ Es gibt Dörfer nnd Städte , wo die älteren Schulkinder selbst
dem „ Heil dir im siegerkranz " in rhythmischer Genauigkeit und
reiner Intonation , in der Aussprache und Klangschönbeit sehr viel

schuldig bleiben , wo die zwei stunden Schulgesang als verlorene

Zeit erscheinen . Hört man dann aber eine der berühmten Massen -
aufführungen Berliner Schulkinder , so steht man vor wundervollen ,
unvergeßlichen Kunstleistungen und kann sich durch den Besuch irgend -
einer Berliner Gemeindcsckule leicht überzeugen , daß jener Gesang
der 6000 kein Triumph dcS Drills , sondern daß er die ' Frucht einer

richtigen Methode war .

Ein schwerer Bauunsall hat sich vorgestern bei den Pichelsberger
Wasserwerken ereignet . Tort war bei einem Neubau der Arbeiter

Friedrich Schustakowski , Stralauer Platz 11/12 wohnhaft , beschäftigt .
Als er in einer Höhe von etwa fünf Metern , auf einem Gerüst
stehend , arbeitete , trat er fehl und stürzte rücklings in die Tiefe .
Sch . erlitt eine Schädelbruch und Brüche mehrerer Rippen , sowie
chwcre innere Verletzungen . Er wurde in hoffnungslosem Zustande

nach dem Krankenhaus Westend geschafft .

Ter Segen der Fangvorrichtung . Die seit einiger Zeit an fast
allen Straßenbahnwagen der „ Großen Berliner " angebrachte Schutz -
Vorrichtung bat sich vorgestern wiederum in zwei Fällen bewahrt .
Vor dem Hause Adalbertstraße 19 wollte der tjZzährige Rentier
Jagusch unmittelbar vor einein herannahenden Straßenbahnwagen
der Linie 45 das Gleis überschreiten . Ter Fahrer vermochte auf
so kurze Entfernung hin den Wagen nicht mehr rechtzeitig zum
Halten zu bringen , und so geriet I . unter den Vorderperron , wo -
durch die Schutzvorrichtung ausgelöst wurde , von der der Verunglückte
aufgefangen wurde . J - erlitt eine leichte Kopfverletzung und konnte
sich selbst nach seiner Wohnung begeben . — In der Kaiser Friedrich -
Straße in Neukölln lies die 4jährige Erna Balke kurz vor einem
herannahenden Straßenbahnwagen der Linie V ans das Gleis und
wurde umgestoßen . Die Kleine geriet ebenfalls unter den Vorder -
pcrron , wurde aber von der Schutzvorrichtung aufgefangen und kam
ö ohne jede Verletzung davon .

DaS staatsgefährlichr Rot hat es , so schreibt man uns , wieder
einmal der Polizei angetan . Als am vergangenen prächtigen som »

mcr - Sonntaguachmittag der Arbciter - Rauchcrbuud in dem mit rotcu

Fahnen und Emblemen prächtig dekorierten Garten der Brauerei

Friedrichshain fein 19. Stiftungsfest feiern wollte und Vorstand und

Kontrollcure sich kaum zur Eröffnung des Lokals cingesundcn hotten ,
erschien ein Polizeibeamter in Zivil und verlangte kategorisch die

Abnahme des staatSgesährlichen roten Zeugs . Widerstreben wäre

fruchtlos gewesen und so wurde denn der Dekorateur , der die schönen

Sachen angemacht halte , herbeigcholr , um sie wieder abzunehmen .

Schade , daß er nicht auch die feurigen Pelargonicnblüten auS den

Anpflanzungen oder die roten Schärpen einiger schon anwesender

junger Damen und sonstiges Rot mitnehmen konnte . Die Wirkung

dieser Maßregel war natürlich wie immer �„konträr ". Denn als

unter den Tausenden von Teilnehmern die Sache bekannt und bc «

kprochen wurde , da konnten wir aus verschiedenen Aeußerungen scst -

nellen , daß die rosarote Gesinnung mancher Festteilnehmer um einige
Töne dunller gefärbt war . —

_

Wegen eines groftc » Tachstuhlbrandes
wurde gestern die 2. Kompagnie nach der Voigtstraße 42 alarmiert .

Als die Wehr erschien , stand der Dachstuhl des Wohnhauses schon in

ganzer Ausdehnung in Flammen . Der Wehr gelang es , den Brand , dessen

Entstehung nicht ermittelt werde » konnte , aus den Dachstuhl zu beschränken .

Mit seiner Gattin in den T- d gegangen ist in der vorvcrgangcncn
Nacht der Fabrikbesitzer M. Eroncr aus der Lückäucr Straße 4.

Ter betagte Mann betrieb eine Luruspapicrfabrik am Elisabcthuscr
11, ein altes Geschäft , das zuletzt in der Form einer G. m. V. H.

bestand . Das Ehepaar wohnte nach der Verheiratung der erwachse -
ncn Kinder für sich allein im ersten Stock des Vorderhauses mit

einem Dienstmädchen . Gestern morgen gegen 9 Uhr fand man
da » Ehepaar tot in der Wohnung auf . Es hatte die Gashähne ge -
öffnet und sich vergiftet . Ein Arzt konnte bei beiden Ebclcutcn

nur noch den Tod feststellen . Geschäftliche Verluste sollen die Ur -

jache des Selbstmords sein .

Arbcitcr - Bildungsschltle . Tic letzte Unterrichtsstunde des

Literaturkursus , die am vorigen Montag ausfallen mußte , �wird

Freitag abend ( o. Juli ) abgehalten werden .

Kleine Nachrichten . Mit Lysol vergiftet hat sich die 1. 6jährige
Verkäuferin Eh . F. , weil die Eltern ein LicbeSverl ) äItniS nicht
dulden wollten . In bedenklichem Zustande wurde daS junge
Mädchen nach dem Krankcnbansc geschafft . Als der Bräutigam
des Mädchens , der 18 Jahre alte Kaufmann P . K. . die Nachricht
von dem Selbstmord seiner Braut erbiclt , schoß er sich eine Kugel
in die rechte Schläfe . Sein Zustand gilt als hoffnungslos . - -

Vierzehn Tage tot in der Wohnung gelegen bat der Sekretär F.
ans der Schützcnstraße in Steglitz , der einem schlaganmll erlegen

ist . — Einen Selbstmordversuch machte die 19jälirigc Ehefrau R.

cus Britz . Während eines Besuches bei einer Tante schoß sie iich
eine Rcvolverkngcl in die rechte Brust . In boffnUngSlofcM Zu -
stände wurde sie nach einem Krankenhause übergeführt .

Im Berliner Aquarium sind zwei interessante Sehenswürdig -
feiten eingetroffen . Zunächst ein Doppelhelnr - Basilisk mit geteiltem
hoben Kamni aus dem Kopfe und einem mächtigen Rücken - und

Schloanzkamm . Das armlange Tier ist grün gefärbt , während die

Auge » gelb sind nnd dem Gesicht etwas BogelartigeS verleiben . Tie

von Linne also benannten Basilisken , unter denen die Alten bc -

tänntlich ein angeblich ungeheuer giftiges Fabeltier verstanden , suis

baumbewohnende Eidechsen , die sich an Flußusern aufhalten und

bei Gefahr gern ins Wasser retten . — Die andere Sehenswürdig -
kett betrifft ganz junge Seepferdchen , welche im Aquarium zur Weit !

gekommen sind . Vom . Bater in einer Bruttasche bis zur Reite

geborgen , schwärmen sie häusig aus und erregen durch ihre zierliche . »
Bewegungen das größte Interesse der - Besuchen Leider halten siech.

diese jungen Seepferdchen in der Gefangenschaft nicht .

Zeugen gesucht ! Personen , welche gesehen haben , wie am

Sonntag den 14. d. Mts . , abends 9 Uhr 40 Min . , Ecke. Müller -
und Secstraßc eine ältere Frau beim Absteigen von einem Motor -

wagen mit Anhänger Linie m8 herunterfiel , werden um Angabe
ihrer Zldrcffc an G. Röthig , Steglitz , Düppelftr . 27 , gebeten .

Vorortnachrichten .
Tic Tätigkeit des Reichstages . lieber dieses Thema referierte

der Rcichstagsabgeordnetc Genosse Zubcil in der am Dienstag
stattgesuiidcncn , stark besuchten Generalversammlung des Wahlver -
cins . Anknüpfend an die Hoffnuiigcii , die nach dem Wahlsieg 1912

so mancher Parteigenosse gehegt babc , und die ursprünglich durch
die vierwöchige Vizcpräsidcntschast scheidamaiins noch genährt wur -
den , zeigte Rcfcrciit , wie seit dieser Zeil die Berhältitisse sich völlig
geändert haben . Ter immer mehr zunehmende Haß aller bürgcr -
llchen Gegner habe seit dieser Zeit die Fraktion in ständige Äowehr -

stelluug gedrängt , so daß es fast scheine , als ob die mit soviel Hofs -

nungcn begrüßte Frattion der 110 zur völligen Ohnmacht verurteilt

sei . Hinzu komme , daß die bürgerlichen Fraktionen in wohlbcrech -
netcr Absicht früher abgelehnte , sozialdemokratische Anträge etwas

abgeändert wieder neu ciiiibriiigrn und damit den Anschein erwecken
wollen , als sei die Anwesenheit der Sozialdemokratie im Reichstag
überhaupt überflüssig . W ic notwendig sie atwr gerade ist , zeigte
Referent sodann bei der Besprechung aller seit 1912 vom Reichstag
behandelten Gesevent würfe , deren Änsboutc für die Arbeiterklasse
allerdings nur als eine sehr minimale bezeichnet werden könne .

In längeren Ausführungen behnudeltc Referent schließlich noch die

Abstimmung der Frattion bei der BesoldungSordnungSnovelle für
die Ilnicrbcamtcn . Tie ablehnende Haltung der Fraktion sei hier
in dem Moment eine Selbstverständlichkeit geworden , als entgegen
den einstimmigen Beschlüssen der Budgctkommission und des �Ple-
nums in der dritten Lesung einzelne Lcamlcnkatcgoricn zum
den anderer herausgehoben werden sollten . Den Parteigenossen
gegenüber , die gerade von dieser Hallung einen Rückschlag ans die
Bcamtcnwähler befürchten , sei zu bedeuten , daß wir unsere Haltung
niemals davon abhängig machen können , ob wir einzelne «chichtcn
der Wähler verlieren oder gewinnen . Der HaiJ des Bürgerlums ,
der allen Verhandlungen des Reichstags seinen Stempel aufdrückte ,
habe dann zum Schluß noch einmal Orgien feiern können beim

Sitzenbleiben der Fraktion in der Schlußsitzung . Die Vertreter der

bürgerlichen Parteien scheinen freilich ganz vergessen zu haben , daß
ihre Bäter zu anderen Zeilen , als noch wirklich demokratischer Geist
bei ihnen vorhanden war , noch in ganz anderer Art und Weife auf -
getreten feien . Die eigenen Parteigenossen aber , die in der gegen -
wärtigcn Hetze gegen die Partei aus diesem Anlaß nock Wasser
aus die Mühleu der Gegner leiten , scheinen jedes kollegiale und

Solidaritätsgejühl verloren zu haben , l Stürmisches Gebe ricbtig ! )
Wir haben stets betont , und betonen dies . auch heute noch , daß wir

republikanisch gesinnt seien und wir haben das Rech : hierzu selbst
im gegenwärtigen monarchischen Staate . Diese ganze Hetze solle
doch nur dazu herhalten , neue Handhaben zu finden , um der Ar -

beiterschaft in anderen Beziehungen die Kandare anlogen zu könucn .
lind wenn das Wcltblatt des Deltowcr Kreises , das a Ältliche „ KreiS -
blatt " , als Sühne für die „ unerhörte Beleidigung " ( das Sitzen -
bleiben ) für den Herbst dieses Jahres ancb die Auflösung des RcickiS -

tags in sichere Aussicht stelle , so seben wir ihr , wie stets , mit fröh -
llichem , slfischcm Mute - entgegen . Für uns heiße es auch in Zukunft
nur : Vorwärts , vorwärts ! Durch Kamps zum Sieg ! — Die

1? j stündigen Ausführungen wurden mit stürmischem Beifall auf -

genommen . Eine Diskussion iaird nicht statt . Einstimmige Annabme
aber fand eine Resolution « die sich mit der Haltung der Fratlioit 4



Beim Kaiserhoch emver standen ctlärt und diese Haltung für bsdeu
tend würdiger halt , als das bisherige Hinauslaufen . — Sodann
erledigte die Versammlung die im Mai zilrückgestellte Wahl des
Genossen Kiesewetter zum Viertelsführer des 2. Viertels ohne De¬
batte . — Genossin L i e t sch verwies auf das am Sonntag , den
5. . Juli , als Einleitung der Ferierrspiele auf dem Sperber -
Sportplatz sKöllnische Wce ) veranstaltete Anspielen und
ersuchte um regste Beteiligung . — Genosse Preutz ersuchte als
Vertreter deS Arbeiter - SportlartellS , auch die wahrscheinlich am
12. Juli stattfindende Einweihung des auS städtischen Mitteln ge -
fchaffenen Sportplatzes an der Grenzallee recht zahlreich zu be »
suchen , da hierzu auch die Arbeitersportler eingeladen sind und hier -
bei mit an erster Stelle stehen werden . — Es folgte sodann die Be -
ratung einiger am IS . Mai zurückgestellter Anträge . Ein Antrag
des Vorstandes - » Vom 1. Oktober ab ist die „ Neue Zeit " den
Funktionären sBorstand , Bezirksführern , BezirkSführerinnen , Be -
zirkskassierern , Zahlabendleitern und den Mitgliedern diverser Kofri -
Missionen ) gratis zu liefern " , fand einstimmige Annahme . — Ein
Antrag Schubert : „ Mitglieder , die wegen Schulden gestrichen war -
den sind , haben , wenn sie sich wieder zur Neuaufnahme melden ,
als Strafe mindestens 2 oder 3 Monatsbeiiräge zu zahlen , ehe sie
wieder in die Organisation aufgenommen werden können " , den der
Antragsteller begründete , wurde , nachdem der Vorsitzende sich dagegen
gewandt , abgelehnt . — Angenommen wurde ferner ein Antrag des
Bezirks 15<j : „ Der Parteivorstand ist zu ersuchen , auf die Tages -
ordnung des Parteitages nochmals die ArbeitSlosensrage zu setzen . "
— Nachdem sodann noch Genosse Scholz im Hinblick auf die zu¬
künftigen . wieder einmal im Zeichen des WahlrechtSraubes statt¬
findenden Stadtverovdnetenwahlen , zur regsten Agitation und inten -
sivster Borarbeit aufgefordert , fand die Bcrsammlung ihr Ende .

Wilmersdorf .
„ Der Massenstreikfonds nnd die GtaatSerhaltenden " lautete das

Thema , über das Genosse G r o g e r in der letzten Wahlvereinsver -
sammlung referierte . Er führte ungefähr aus : Durch die Anträge
der Genossin Luxemburg und des Genossen Adolf Hoffmann in der
Vcrbandsgeneralversammlung , sei diese Frage deS Massenstreiks neu
aufgerollt worden . Die angenommene Resolution Luxemburg gehe
ihm aber nicht weit genug . Sie verlangt nur die Anwendung des
Massenstreiks im preußischen Wahlrechtskampf » . Der Streik müsse
aber auch evt . zur Verteidigung des Koalitionsrechtes angewendet
werde » . In längeren Ausführungen setzte dann der Referent aus -
einander , welche Schwierigkeiten jetzt der Durchführung des Massen -
streik»� noch entgegenstehen . Zurzeit sind die Massen für diesen
Kampf noch nicht reif . Die große Masse der Unorganisierten , der
Gelben und der nationalen Jugendvereine stehen uns entgegen .
Tie Gewerkschaften als Korporationen in den Massenstreik zu ziehen ,
rst nicht unter allen Umständen nötig , aber die Gewerkfchaftsge -
Nossen müssen für den Massenstreik erzogen werden . Der beabsich -
tigte Kampffonds ist der Sache wemg dienlich . Die Frage des
Massenstreiks kann auch nicht von Grotz - Berlin alein gelöst werden ,
sondern hierzu muß die gesamte Partei Stellung nehmen . Die
nächsten Zahlabende werden sich mit der Sache beschäftigen , um die
Ansichten der Groß - Berliner Parteigenossen kennen zu lernen . Da -
her muß für einen guten Besuch der nächsten Zahlabendc gesorgt
werden . — In der Diskussion sprachen sich Lebenhagen und
Hi . lbig gegen den Kampffonds aus . Die Erfahrungen mit der
Abführung des Maibcitraaes ermutigen wirklich nicht zu einer der -
artigen Gründung . Dr . B r e i t sch e » d führte auS , daß die Art .
wie das italienische Proletariat seine Kämpfe und Massenstreiks
führe , für Deutschland kein Vorbild sein könne . Die deutsche Ar -
beiterschaft habe durch ihre festen Organisationen mehr erreicht , als
die italienische , deren Kraft nach wenigen Tagen Massenstreik sofort
zusammenbreche . Wenn er auch nicht mit dem beschlossenen Kampf -
fonds sympathistere , so haben seine persönlichen Erfahrungen beim
schwedischen Generalstreik ihn doch belehrt , daß ohne Geld -
xnrttel kein Massenstreik zu führen sei . Genosse Fabian
verurteilte die Flaumääberei . Da « sei keine Art , die
Massen für den politischen Streik zu erziehen . Mit dem Wachsen
des Kampffonds würde auch der Mut für den Massenstreik wachsen . .
Genosse Schneider verurteilte die passive Haltung des Münchener
Gewerkschaftskongresses in dieser Frage . £ hne Hilfe der Gewerk¬
schaften sei kein Massenstreik zu führen . Dieselbe Anficht vertrat
auch Dieringer , der sogar Fühlungnahme mit den Genossen -
schasten befürwortete , da diese während eines solchen Kampfes die
Lebensmittel beschaffen müßten . Gleich Fabian erklärten sich auch
die Genossen Böttcher und Adam gegen die Flaumacherei . Die
Arbeiter müßten oft bis zu 2 « Wochen brotlos auf der Straße liegen .
Auch während eines Massenstreit « würden fic genug Opfermut be -
sitzen , um einige Tage oder Wochen zu hungern . Im Schlußwort
widerlegte der Genosse Groger die gegen seine Ausführungen

gemachten Einwendungen . — Die Wahl des 1. Schriftführer « wurde
is zur nächsten Versammlung zurückgestellt .

Cftarfetttttftarg .
Elternverein für freie Erziehung . Soimtag , den S. Juli , findet

em großer FamÄienouSflug noch Saatwinkel statt . Treffpunkt :
Vornnttog S Uhr Pimktlich vor dem Bahnhof J - ingfernberbe , Ab .
marsch 9 ) 4 Uhr . Auch Nnht Mitglieder und deren Kinder können
daran teilnehmen .

Schönederg .
Ei « « r - ßfrner hatte die Schöneberger Feuerwehr am Sachsen -

dämm zu löschen . Dort stand das « eamtenwohnhaus auf dem
Gelände der SisenbahnbetriebS - Werlftätt - n in Tempelhof vollständig
in Flammen . Diese waren au « noch nicht ermittelter Ursache im
Dachstuhl ausgekommen und hatten schnell «ine solche Ausdehnung
erlangt , daß die Schöneberger Feuerwehr gleich über zw « mechanische
Leitern sechs Schlauchleitungen vornehmen mußte , um den Brand
zu lokalisieren . Die Tempelhofer Wehr war ebenfalls zur Stelle .
Der Schaden ist bedeutend und trifft besonder « Beamte und die
Eisenbahnverwaltung .

Lichterfelde .
Di « lchte Ganeindevertreterfitznng vor den große « Ferien be -

fchaffigte sich m der Hauptsache mit Verwaltung sanpelcgenheiten .
Nur wenige Punkte boten einige « Interesse für die Öefiemlichkcil .
Zu den geschäftlichen Mitteilungen gab Bürgermeister B r 0 h m be -
kannt , daß die Aufsichisbehörde da « Statut für da » kommunale
Hypothekenamt , da » hauptsächlich dazu dienen soll , die Garantie für
zweilftelltge Hypotheken unter gewissen Boraussetzungen zu über -

nehmen , unter anderm deshalb nicht genehmigt habe , weil die

Förderung von Kleinwohnungsbaulen darin nicht
enthalten sei . Heber die Aenderung des Statuts soll in der nächsten

Sitzung nach den Ferien verhandelt und beschlossen werden .
Die Regierung scheint demnach zu der vernünftigen Ansicht

gekommen zu sein , daß es zu den Aufgaben der Gemeinden gehöre .
das WohnungSelend der unbemittelten Bevölkcrungsschichten wenigstens
dadurch zu mildern , daß der Bau von Kleinwohnungen gefördert
werden müsse . Aber die Gemeindevertretung von Lichterfelde , deren

soziale Rückständigkeit kaum noch überboten werden kann , steht
auf dem entgegengesetzten « tandpunkte . Bei jeder
Gelegenheit hat ' die herrschende Grundbefitzerpartei unter Führung
der Herren Zorn , Jäger und Konsorten kategorisch verlangt
— und sie hat es auch durchgesetzt — , daß nur Wohnungen von

mindestens vier Zimmern errichtet werden dürfen — ein Zustand ,
der dem geforderten direkten Verbot des Baues von Kleinwohnungen
gleichkommt . Die WohnungSsürsorge der Gemeindeverwaltung Lichter -
feldeS gipfelt darin , den Zuzug von Minderbemittelten zu verhindern
oder soweit solche hier noch wohnen , sie allmählich auszuräuchern .
Daß bei dieser sozialen Wohnungspolitik die Kleinwohnungen immer

knapper , die Mietspreise immer höhere werden , kann weiter nicht
überraschen . So hat erst jüngst in der Chausseestraße eine all -

gemeine und erhebliche Steigerung der kleinen Mietspreise statt -
gefunden , da die Hauswirte infolge Zuzuges einer großen Zahl von

Angestellten der Berliner Straßenbahn gelegentlich der Errichtung
des naheliegenden Depots ihre Wohnungen zu hohen Preisen
vermieten können . Für sie ist also Hochkonjunktur . Ob
und inwieweit das Grundbefitzerkaiisartium aus dem Rat -

haus der Mahnung vom Regiernngstisch Folge leisten wird ,
muß die Zukunft lehren . — Die Jahresrechnung pro 1012 ,
die einen Fehlbetrag von 3000 M. ergibt , wird genehmigt . Der
Rathausleller soll renoviert und mit elektrischem Licht versehen
werden . Die Kosten für die Beleuchtungskörper trägt die Löwen -

brauerei , deren Mietsvertrag auf weitere drei Jahre verlängert
wurde .

Um die Petruskirche auch im kommenden Winter ausreichend
aufzuwärmen , soll an Stelle des jetzigen schadhasten Kessels ein
neuer mit einem Kostenaufwand von 180V M. angeschafft werden .
Gemeindevertreter P r a u s e betont mit Recht , daß diese Erneuerung
des Kessels eine Angelegenheit der Kirchengemeinde sei , die für die

Kosten aufzukommen habe .
Bürgermeister B r 0 h m glaubt , daß die Frage strittig sei in

Anbetracht der Eigenschaft der Gemeinde als Kirchenpatron : jeden -
falls würde aber die Gemeinde in ähnlichen Fällen künftig vor -

sichtiger verfahren .

Gefunden wurden folgende Gegenstärtde bei dem am Sonntag
stattgefundenen Sängersest : 1 « chirm , 1 Stimmgabel . 1 Uhrkctte und
1 Handtasche . Die Gegenstände können beim Genossen Wahrendors ,
Bäkestr . abgeholt werden .

Tempelhos .
Ei « schwierig «? Problem scheint für den Bürgermeister und

Amtsvoffteher W i e s n e r die Veranstaltung einer politischen Ver -

sammlung unter fteiem Himmel zu sein . Das muß man aus

folgendem Vorgang schließen : Unsere Parteigenossen wollen , da

ihnen am Ort kein Versammlungslokal zur Verfügung steht , am

nächsten Sonntag eine Versammlung unter freiem Himmel
abhalten . Um nun die Genehmigung für die Abhaltung
dies « Versammlung so schnell wie möglich zu erlangen ,
ging der Vorsitzende des Wahlvereins . Genosse Ewald , per -
jönlich zum Amtsvorfteher Bürgermeister Wiesner . Nachdem er sein
Anliegen vorgetragen hatte , erklärte Herr Wiesner : » Ja , Herr
Ewald , ich werde die Sache prüfen und mich über die gesetzlichen
Bestimmungen informieren . Im übrigen müssen Sie Ihr Gesuch
schriftlich einreichen . " Sosort legte E. ein bereits mitgebrachtes
schristliches Gesuck vor . . Na schön " , sagte Herr WieSner , „ich werde
die Sache bearbeiten lassen . " Nachdem E. noch darum ersucht hatte ,
die Angelegenheit möglichst zu beschleunigen , verabschiedete er sich in
der stillen Hoffnung , wenigstens am nächsten Tage einen Bescheid
zu erhalten . Sin Bescheid kam auch , aber in anderer Form , als
es E. erwartete . Hier ist er : „ Ihr mir heute überreichtes Gesuch
um Genehmigung einer Versammlung unter fteiem Himmel ist , wie
ich annehme , irrtümlich an den Gemeindevorstand gerichtet . Ich
werde dasselbe in meiner Eigenschaft als Amtsvorsteher bearbeiten
lassen . WieSner . " Wirklich, ' E. hatte das Schreiben irrtüm -
lich statt an den Amtsvorsteber an den Gemeindevorstand
adressiert . Wohl verstanden , Herr WieSner hatte bei der

persönlichen Rücksprache daS Schreiben durchgelesen , er mußte
wissen , daß E. sich nur an den Amtsvorfteher WieSner
in dieser Angelegenheit wenden konnte und wollte , aber

dennoch mußte diese Sache erst richtiggestellt werden ,
indem E. das obige Schreiben am Dienstagabend durch die vorletzte
yostbestellung zugestellt wurde . ES ist ja aber auch wichtig , zu
loiffen , daß nicht der Gemeindevorsteher Wiesner das Schreiben z».
empfangen hatte , sondern daß dieser es erst dem Amtsvorsteher
WieSner übergeben mußte . Ob die Versammlung genehmigt ist oder

nicht , das braucht er ja vorläufig nicht zu wissen , daS hat ja
schließlich Zeit bis zum — Sonnabend . Bis zur Stunde , nämlich
Mittwoch abend hat E. immer noch keinen Bescheid auf sein Ersuchen .
Hier muß man sich einmal die Frage vorlegen , was denn würde .
wenn E. von seinem Recht Gebrauch gemacht hätte , das ihm § 7 des

Reichsvereinsgesetzes gibt , nämlich die Genehmigung erst 24 Stunden
vor Stattfinden der Versammlung einzuholen ? Hätte er dann auch
mehrere Tage warten müssen , weil die Sache erst zu „ bearbeiten "
war ? E. trägt sich ja mit der stillen Hoffnung , noch vor Sonntag
eine Antwort zu erhalten .

Reinickendorf - Ost .

Zum Kandidaten für die am kommenden Sonntag , den 5. Juli ,
nachmittags von 2 bis 7 Uhr , stattfindende Gemein de ver -

treterwahl nominierte die Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins den Genossen Reinhold Lorenz , Kardorffstr . bS/SS .
Weiter beschloß die Versammlung noch einem Referat der Genossin
Rüben die Etzhebung eines obligatorischen Monatsbeitrages von
10 Pf . von allen männlichen MitgLiedern . Die zu erwartenden

Mehreinnahmen sollen für die proletarische Jugendpflege Berwen -

dung finden .

Neuenhagen ( Ostbahn ) .
Aus der Gemeindevertretung . Von einem ParzellierungS -

terrain im OrtSteil Niederheide will der Besitzer Straßenland

an die Gemeinde kosten - und lastenfrei auflassen . Der Gemeinde -

vorstand macht die Uebernahme von der Abschlietzung eines privat -
rechtlichen Vertrages abhängig und verlangt die unentgeltliche Her «
gäbe eines zirka 3 ) 4 Morgen großen Platzes für die Gemeinde .

Nach dem Vertrage darf die Gemeinde bei Erteilung von Bau »
erlaubnis in diesem Parzcllierungsterrain eine Ansiede lungsge -
bühr von 20 Pf . pro Quadratmeter Grundstückssläche erheben . Es
wurde Vertagung und nochmalige Verhandlung mit dem Antrag -
steller beschlossen . — Genosse Köscling wurde in die Rechnungs »
und in die Bibliothekskommission und Genosse Höller in die Wege -
baukommiffion gewählt . — Aus Antrag des Gemeindevorstehers
sollen die Angestellten der Gemeinde von der KrankenversicherungS -
Pflicht befreit werden . Nach eingehender Beratung wurde die Be -

freiung abgelehnt und beschlossen , die Krankenversicherungsbeiträge
der Angestellten in voller Höhe aus die Gemeindekasse zu über »

nehmen . — Die späte Ausschreibung zur Verpachtung der Bade -

anstalt wurde gerügt . — Ferner wurde eine Vorlage über die Ab -

rechnung des Schulneubaues verlangt .

Buckow .

Ueber die Frau in ihrer wirtschaftlichrn Stellung einst und jetzt
sprach in einer öffentlichen Versammlung im Gasthos Kloxin Ge -

nossin Martha Demmning . In ausführlicher Weise schilderte sie
die Lage der Arbeiterklasse , die verheerenden Folgen der Frauen -
und Kinderarbeit , die politffch « Rechtlosigkeit und die unwürdige
Stellung der Frau in der heutigen Gesellschaft . Die Rednerin

zeigte , wie die Frau als Arbeiterin genau so der Unternehmer -
Willkür ausgesetzt sei , wie der Mann , und nur durch den Sgzialis -
mus sich befreien könne . Die Versammelten nahmen die Dar -
legungcn mit lebhaftem Beifall entgegen ,

Friedrichshagen .
Aus der Gemeindevertretung . Zunächst wurde vom Kassenredi -

sionsprotokoll am 28 . Mai Kenntnis genommen . Die Plätze L und
K, welche die Gemeinde bisher vom Forstfiskus zu Spielzwecken ge -
pachtet hatte , sind nunmehr der Gemeinde kostenfrei zur Uebernahme
angeboten worden . Die Vertretung stimmte dem Angebote zu . An
Stelle des Herrn Schreiber wurde Herr Tornau als Bezirksvorsteher
für die Armenverwaltung gewählt . Unter Mitteilungen gab der

Bürgermeister bekannt , daß die Beschwerde des HauS - und Grund -
befitzervereins ivegen Festsetzung deS HaushaltSetatS , insbesondere
wegen der erhöhten Waffergebühren . vom KreiSanSschuß am 11. Juni
abgewiesen sei . — In der geheimen Sitzung wurde beschlossen , das

Parkgrundstück des Herrn Goldmann an der Kastanien - Allee und ver -
längerten Kurzestraße gegen eine jährlich zu zahlende Rente zu er -
werben .

Petershagen - Fredersdorf .
Sein diesjährige « Sommerfest veranstaltet der Wahlverein am

5. Juli im Lokal zum „ Alten Desiauer ' in Petershagen . Außer Konzert
eines starken Orchesters finden Gesangsvorträge d«S Gesangverein «
SangeSlust sowie turnerische Aufführungen der Freien Turnerschaft ,
Feuerwerk , Tanz , Fackelzug für Kinder statt . Anfang 3 Uhr . Die
Kaffeeküche ist von 2 Uhr ab geöffnet . Der Eintrittspreis beträgt
25 Ps .

Spandau .
Die städtische Walderholungsstätte erfüllt noch immer nicht die

Anforderungen , die an eine solche Anstalt gestellt werden müssen .
Das liegt daran , daß die Stadt nur ungenügende Mittel zur Ber -

fügung stellt . Sind doch in diesem Jahre nur 000 M. bewilligt
worden , um erholungsbedürftige Kinder hier unterzubringen . Die -
selben werden unentgeltlich mit der Straßenbahn hin und zurück be -
fördert und erhalten in dem Erholungsheim auch da « Mittagefien
gratis . Weitere Nahrungsmittel bekommen die Kinder von der Stadt
nicht .

Wir erwarten von einer Stadtverwaltung — die doch sonst für
allen möglichen patriotischen Klimbim Geld übrig hat — . daß fie
für die vollständige Verpflegung der Kinder sorgt und den Kindern
wenigstens täglich 1 Liter Milch reichen läßt .

Klosterfelde .

„ Von unten auf " . Dieses Thema behandelte am letzten Sonn «
tag Genosse Stadthagen in einer Versammlung unter fteiem Himmel .
Ueber 200 Personen lauschten den Ausführungen de « Redner « .
Großer Beifall folgte den Ausführungen des Referenten . Da sich
zur Diskussion niemand zum Wort meldete , ersuchte Genosse Giebel .
die proletarische Jugend zu sammeln , um die Bestrebungen der
Jungdeutschlandbündler zu durchkreuzen , wenn auch für diesen Ort
230 M. aus dem Millionenfonds bewilligt worden sind . Mit einem
brausenden Hoch auf die Sozialdemokratie schloß Genosse Junker
die imposante Versammlung . _

Sitzungstage der Stadt « und Gemeindevertretuugen .
Kaulsdorf . Donnerstag , den 2. Juli , abend « 7 Uhr , im Gemeinde »

jitzungSsaal , Adolsstr . 25.

Diese Sitzungen find öffentlich . Jeder Semeindecmgehörig « iß be-
rechtigt . ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Witterungsübcrficht » 0 « 1. Juli 1914 .
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Wrtterprognoie für Donnerstag , de « K. Juli 1914 .

Zunächst wieder vielfach heiter , sehr warm und schwül , später neue In -
nahm « der Bewölkung , Gewitterneigung und etwa « Abkühlung .

Berliner Wettertureaa .

Wettcraussichteu für da « mittlere Rarddentschland bi «
Freitagmittag : Anfangs größtenteils heiter , sehr warm und schwül .
später zunehmende Bewölkung . Im Westen weitverbreitete , östlich der
Oder vereinzelte Gewitter . Etwas Abkühlung .
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Kaiserhoch .
Genosse Wolfgang Heine sendet uns folgende

Zuschrift :
Die Erörterung über das Sitzenbleiben der Fraktion beim

Kaiserhoch beim Schluß der Session ist im vollen Gange . Bereits
wird die Frage auf Landesparteitagen und in Wahlkreiskonferenzen
be , prochen , und es werden Beschlüsse gefaßt , die die Partei für die
Zukunft auf gleichartige Aktionen verpflichten sollen .

Inzwischen tritt auch von Tag zu Tag in den immer festere
Gestalt annehmenden Anschlägen der Reaktionäre die Wirkung dieser
neuen Maßregel der Fraktion hervor . Man spricht in unterrichteten
Streifen von einer Reichstagsauflösung im Herbst , zu der natürlich
ein beliebiger Vorwand herbeigezogen werden würde , die aber die
Möglichkeit zu einer Wahlhetze unter „patriotischer ' Flagge geben
würde . Was man am liebsten sogleich nach der Wahl von 1312 ge -
tan hätte , was man 1313 dank der umsichtigen Haltung der Fraktion
zu den Dcckungsgesetzen bei der Militärvorlage nicht wagen konnte ,
das hofft man jetzt mit Hilfe der Verweigerung des Kaiserhochs er -
reichen zu können : Dezimierung der sozialdemokratischen Abge -
ordneten , Wiederherstellung der konservativ - klerikalen Mehrheit , und
als Folge Gesetze gegen den . Umsturz ' und gegen das Koalitions
recht .

ES ist absolut nichts zu gewinnen , wenn man in der Sozial
dcmokratie jetzt den Kopf m den Sand steckt und schweigt , zumal ja
die Verteidiger des Vorganges vom 20. Mai keineswegs schweigen ,
sondern den Genossen zu beweisen suchen , daß darin eine besondere
Klugheit gelegen hätte .

Wer wie ich davon überzeugt ist , daß die Fraktion unter den
Ktzigen Verhältnissen gar keinen schädlicheren Schritt hätte tun
können , der ist verpflichtet , den Genossen dies und seine Gründe da -
für mitzuteilen . Ich habe das in den „Sozialistischen Monats
besten ' Rr . 11 getan , sehe mich aber genötigt , mich noch an das
Zentralorgan zu wenden , nachdem der größte Teil der Parteipresse
die geltend gemachten Einwände bis jetzt nicht mitgeteilt , sondern
sich auf eine Verherrlichung oder doch Rechtfertigung des Vorgangs
beschränkt hat .

�
Eine solche Erörterung wäre Pflicht , selbst wenn die reaktionären

Feinde der Partei daraus irgendwie Kapital schlagen könnten . Aber
dies ist gar nicht einmal der Fall . Im Gegenteil : wer das Verhalten
der Fraktion beim Sessionsschluß zu einer besonders großartigen
prinzipiellen Aktion aufbauscht , der erleichtert den Feinden der
Sozialdemokratie ihr Spiel . Hingegen bereitet man ihnen eine
Enttäuschung , wenn man der Oeffentlichkeit die Wahrheit sagt , daß
es nämlich ein verkehrter , durch die Grundsätze der Sozialdemokratie
absolut nicht gebotener Schritt gewesen ist , daß er der Partei durch
eine winzige Zufallsmehrheit , die nicht einmal die Mehrheit der
Frattion war , aufgezwungen worden ist . daß dies geschehen ist
den Warnungen erfahrener Genossen zum Trotz , ohne Rücksicht auf
die weit über die Bedeutung einer Augenblickskundgebung hinaus -
gehenden Tragweite des Schrittes und — wie sich jetzt herausstellt —
ohne daß die Mehrheit in sich selber klar und einig gewesen wäre ,
was sie damit eigentlich beabsichtigte .

�chou diese Feststellung erschwert die niederträchtige Aus -
schlachtung des Vorganges gegen die Sozialdeniokratie und gegen die
parlamentarische Immunität und Bewegungsfreiheit .

Aber auch die Parteigenossen im Lande , die vielleicht anfänglich
m dem Sitzenbleiben eine heroische Demonstration oder einen
famosen Witz gesehen haben mögen , erhalten auf diese Art reinen
Wein eingeschenkt . Und das entspricht sowohl demokratischen Grund
satzen als der praktischen Notwendigkeit .
. Das Stimmenverhältnis bei der Entscheidung in der Fraktion
ist bereits mehrfach öffentlich erörtert worden . Es stimmten 50 für
und 47 gegen das Sitzenbleiben . Nachträglich erklärten sich von den
fehlenden 3 dagegen , 2 dafür , so daß die Stimmen standen : 52 da -
stir , 55 dagegen . Die Fraktion hatte damals 113 Mitglieder . Selbst
Ivenn man alle drei , die nicht gestimmt haben , im Widerspruche zu
oller parlamentarischen Praxis für da ? Abgehen von der bisherigen
Sitte zählen wollte , stünden die Stimmen gleich , die Aenderung
hätte also keine Mehrheit gehabt . Es darf aber wohl daran er -
innert werden , daß so folgenschwere Entscheidungen in den G e -
werkschaften nur mit verstärkten Mehrheiten beschlossen werden
dürfen . Das politische Verantwortlichkeilsgefühl hätte erfordert , auch
hier nicht gegen den Widerspruch der Hälfte der Frattion eine Reu -
rung . von so bedenklichen Konsequenzen einzuführen . *)

Und wie gesagt , ohne daß die entscheidende relative Mehrheit
sich über die Gründe klar gewesen wäre . Der „ Vorwärts ' recht -
fertigte die Demonstration am ersten Tage als Protest gegen die
Unterdrückungspolitik der Regierung , später feierte er sie
als dringend notwendige und höchst wirkungsvolle Kundgebung
gegen den Byzantinismus , am 8. Juni entdeckte er darin
eine Aeußerung des „ Klassenkampfs ' . Die „ Leipziger Volks -
ä e i t u n g ' feiert die Betonung der republikanischen Grund -
lätze . Genosse Dittmann aber , der es eigentlich wissen muß , sagt ,
das Sitzenbleiben sei überhaupt keine Demon st ratio «
gewesen , sondern nur bestimmt gewesen , das unschöne Hinauslaufen
zu vermeiden und die Fraktion vor Ueberrumpelungen zu schützen .
Ich selbst kann nicht aussagen , was beabsichtigt war , denn ich war
verhindert , an den betreffenden Besprechungen teilzunehmen . Es
scheint aber , daß die Einzelnen sich sehr verschiedenes bei der Sache
gedacht haben . Hat auch einer an den Einfluß auf die
Machtstellung der Partei gedacht ?

Auf diese Folgen für die Partei — selbstverständlich nicht für
einzelne Personen — lege ich das Gewicht . Nicht auf juristische
Spitzfindigleiten , wie der „ Vorwärts ' es darstellt , ohne seinen Lesern
das mitzuteilen , was ich wirklich gesagt habe . Die staatsrechtlichen
Erwägungen kamen für mich nur in Betracht zum Beweise , daß
keine Rücksicht auf politische Ehre unS zwänge , von der bisherigen
Gepflogenheit abzugehen . Auch nicht ängstliche Rücksicht auf alt¬
jüngferliches sogenanntes Taktgefühl wollte ich nehmen , wie
der „ Vorwärts ' in einem Feuilleton vom 12. Juni den Gegnern deS
Sitzenbleibens billig genug unterstellt . Meinetwegen hätten alle
Philister jammern können , wenn für unsere Sache ein Erfolg ,
eine Steigerung unserer Macht herausgekommen wäre .

Aber das Gegenteil davon ist die Folge : das
habe ich nochgewiesen , und das hat niemand wiederlegt . Den Takt
verlange ich allerdings von Politikern , daß sie fühlen , was ihre
Sache fördert und was sie schädigt .

Die Sozialdemokratie hat ohnehin nicht die Macht , die ihren
mehr als vier Millionen Reichstagsstimmen und III Abgeordneten
entspräche . Wir sind bei aller zahlenmäßigen Ausdehnung nicht im -
stände , die Regierung an der Berfemung unserer Gesinnung und
der Verfolgung unserer Anhänger zu hindern . Die Reaktion droht
dreist mit neuen Ausnahmegesetzen und mit Vernichtung des
Koalitionsrechtes .

Die Hoffnung dieser arbeiterfeindlichen Politik beruht auf der
Sammlung aller Parteien gegen die Sozialdemo -
- r a t i e. Ist Rese gelungen , so helfen uns alle Reden und Demon -
strationen nichts .

' >

Tagegen beruhen unsere Aussichten für das nächste Jahr -
Zehnt , ja wahrscheinlich darüber hinaus , darauf , daß wir diese Volks -
feindliche Sammlung hintertreiben , daß wir der politischen und
kirchlichen Reaktion eine frciheitssreundliche Sa mm -

*) Meine von verschiedenen Seiten bezweifelte Mitteilung über
die Auffassung , die Bebel noch 1313 bjs zum Ende seiner parlamen -
tarischen Tätigkeit von dieser Frage gehabt hat . beruht auf einer
Aeußerung Bebels nach der mehrfach erwähnten letzten von ihm
geleiteten Fraktionssitzung , in der die Beibehaltung der bisherigen
Praxis beschlossen wurde . Diese Aeußerung ließ nichts weniger
»rkemien als eine » Enttäuschung " Bebels durch den Beschluß .

I l u n g entgegenstellen . Oder weiß jemand etwas anderes wirksames
iiu empfehlen ? —

Natürlich würden wir auch mit Hilfe solcher Koalition nicht
ehestens einen sozialistischen Zukunftsstaat errichten können , und

auch die freiheitlichen und sozialen Reformen würden angesichts
der Stellung unserer Bundesgenossen von rechts zu diesen Fragen
und des unter deit Verbündeten Regierungen herrschenden Geistes
nur stockend vorwärtskommen . Aber eine durch Koalition ge
wonnene halbe Macht ist immer besser als eine intransigente Ohn -
macht . Auch von agitatorischen Gesichtspunkten aus ; denn wir

dürfen dem Volke nicht das Schauspiel bieten , daß die größte
Partei , der es sein Vertrauen geschenkt hat , nicht das geringste
zum Schutze seiner Rechte erreichen kann . Mit Reden und

Anträgen allein kann eine kleine Sekte wirken , an deren Zukunft
man glaubt . Von einer großen Partei verlangt das Volk Gegen -
wart , Leistungen , Erfolge ; und ganz mit Recht !

Die Kaiserhochaffäre hat nun die Hoffnungen aller Scharf -
wacher schwellen lassen . Es ist eine Irreführung , wenn jetzt den
Genossen erzählt wird , die Demonstration hätte wie eine Bombe
gewirkt , hätte erzieherische Folgen gehabt , hätte die Gegner in
blassen Schrecken versetzt usw . Das Gegenteil ist der Fall : Die

ärgsten Feinde des Volkes geben sich gar keine Mühe , ihre Freude
über diese ihnen so gelegene Aktion unserer Partei zu verbergen
Haben wir wirklich Grund , stolz zu sein auf einen Schritt , der
uns nicht das geringste nützt , aber den Gegnern das Schreien
nach Ausnahme - und Maulkorbgesetzcn , nach Einigung aller

bürgerlichen Elemente , nach einer Reichstagswahl unter dem Feld -
geschrei „ Das Vaterland in Gefahr " erleichtert ? —

Die Konservativen und Zentrumsleute samt ihrem rechts
nationalliberalcn Anhang haben auch nie verhehlt , wovor sie sich
am meisten fürchten , nämlich vor einer Wiederholung und einem
Ausbau des bei den letzten Wahlen zum erstenmal versuchten
planmäßigen Zusammeüwirkens der Sozial -
dcmokratie mit der bürgerlichen Linken bei den
Wahlen , wovon allerdings ihre Herrschaft einen völligen Zw
sammenbruch zu erwarten hätte . Mag man nun zehnmal beweisen ,
daß die Fraktion aus wer weiß wieviel Gründen berechtigt ge -
Wesen wäre , auf ihren Stühlen sitzen zu bleiben , oder daß sogar
eine sehr große und schöne Gesinnung sich darin offenbarte , so
fragt sich doch : war es wirklich klug , von diesem Rechte Gebrauch
zu machen zu einer Zeit , wo es uns die notwendige Wahltaktik er -

schwert und den Volksfeinden einen Stein vom Herzen nimmt ? —

Daß solche Schädigung unserer Wahlarbeit eintreten wird ,
gibt die „ Leipziger Volkszeitung " zu . Dasselbe gilt aber auch von
unserer Stellung im Reichstage . Aus diesem Grunde und nicht
aus Zimperlichkeit habe ich darauf hingewiesen , daß die parlamen
tarische Zusammenarbeit erschwert wird durch Demonstrationen ,
die den größeren Teil des Hauses unnötig in seinen Gefühlen ver -
letzen . Es ist nun einmal nicht anders : Wenn vierhundert Leute

verschiedener Ansichten in einem Saale miteinander arbeiten wollen ,
so muß man zu den sachlichen Schärfen , die in keiner Weise
abgestumpft werden dürfen und sollen , nickt überflüssige Verschär -
fungen der Forni hinzufügen . Ich bin überzeugt , daß das alle
Genossen sehr wohl verstehen ; halten doch gerade die Arbeiter in
den Versammlungen mit weitgehender Strenge auf parlamentarische
Korrektheit . Nun ist dies Kaiserhoch eine alte , eingebürgerte Sitte ,
eine Kundgebung , die der staatsrechtlichen Stellung derjenigen Per
sönlichkeit gilt , der nun einmal nach Art . 11 der Verfassung „ das
Präsidium des Bundes zusteht " . Es ist gewiß eine überflüssige

itte , aber eine , die bisher nur alle paar Jahre einmal zur An -

Wendung kam , und noch lange nicht so abgeschmackt , wie sehr
vieles in anderen Parlamenten . Fast 53 Jahre sind verflossen ,
seit Sozialdemokraten im Reichstage sitzen , und nie hat einer

diesen Gebrauch durch etwas gestört , das lgleichgültig , was bcab -

sichtigt war ) von der Mehrheit als Demonstration gegen eine von
ihr dem Rcichsoberhaupt gewidmete Förmlichkeit empfunden werden
konnte . War es 47 Jahre lang nicht gegen die Ehre der Partei ,
diese Kaiscrovation nicht zu stören , so wäre es wohl auch noch
weiter in der alten Weise gegangen .

Man hat dagegen angeführt , die Mchrheitspartcicn sollten doch
auf unsere Gefühle Rücksicht nehmen und im Reichstage solche
Kundgebungen ihrer Gesinnung unterlassen . Aber dos ist nur ein
Schcingrund , denn sie sind eben die Mehrheit , und sie
zwingen uns ja nicht , in ihr Hoch einzustimmen , was freilich
eine Vergewaltigung wäre . Außerdem cntsprickt ihr Vorgehen
tatsächlich den Verhältnissen des staatsrechtlichen Gebäudes , von dem
das Parlament einen Teil bildet ; so aufgefaßt enthält eine so

cltcne , nicht eigens zu unserer Kränkung herbeigezogene Ovation

nichts , das unsere Gefühle verletzen könnte .

Der „ Vorwärts " pries das Sitzenbleiben anfänglich als Pro -
test gegen die schlechte Rcgicrungspolitik , dann als Mittel zur Bc -

kämpfuug des Byzantinismus .
Die Vcrquickung des persönlichen Regiments mit konstitutio -

ncllcn Formen ist freilich ein Grundübcl unseres noch halbfeudalen ,
niemals ehrlich » bürgerlich , geschweige denn demokratisch gewordenen
Staatswesens . Aber man bessert die Uebel nicht , indem man sich
einer Phraseologie anbequemt . Wenn der ScheintonftitutionaliS -

mus jeden Erfolg der Nation dem Herrscher als persönliches Ver -

dienst anrechnet , dient dies den Zwecken des Byzantinismus ; wenn
aber die Sozialdemokratie den Kaiser für die verfehlte Regierungs -
Politik verantwortlich macht , so verfällt sie derselben Unklarheit , ja
üe verleugnet die Grundgedanken der Marxschen Gcschichtstheoric
und sie schädigt ihre eigenen Interessen , die eine strenge Ausein -

andcrhaltnng von Staat und Dynastie erheischen .

Zur Bekämpfung des Byzantinismus haben wir andere Mittel
und haben — denke ich — es nie an ihrer Anwendung fehlen
raffen . Das Uebel der geschmacklosen , heuchlerischen und unwürdi -

gen Anhimmelung der Fürstenhäuser hat seine Wurzel im Gefühls -
leben und ist deshalb nicht so leicht auszurotten . Berechtigte Emp -
ändungcn der Liebe zurti Baterland und zum eigenen Volke ver -

binden sich darin mit völlig schiefen Vorstellungen von den wirk -
lichen Leistungen der Dynastien . Gefühlsmäßiger Personenkult ist
immer bequemer als sachliche Würdigung . Diese Verwirrungen
unentwickelten Geistes löst man jedoch nicht mittels Ohrfeigen ; als
olcke aber empfinden die noch in diesen Ideen Steckenden die

Störung ihrer Ehrfurchtsbezcugung .

Auf diese Art wird kein Mensch gebessert und aufgeklärt und
keinem etwas gesagt ; denn daß wir Sozialdemokraten keine byzan -
tinischen Empfindungikn haben , brauchen wir doch wahrlich nicht
mehr zu beweisen .

Und mit der „ Betonung des republikanischen Eharakters der

Partei " , worin die „ Leipziger Volkszeitung " den Wert der Tat

ieht . steht es nicht besser . Die Republik ist gewiß eine ideale

StaatSform , die einzige , die sich vernunftgemäß begründen läßt ;
und tausend Dinge , die wir in Deutschland erleben , sind nicht an -

getan , die monarchische Staatsform zu rechtfertigen . Aber ver -

nünftige Ideen vertritt man mit Vernunftgründen , nicht
mit einer Handlung , die schon rein in ihrer äußeren Erscheinung
mit Gedanken nichts zu tun hat . Außerdem liegt die Her -
stellung der Republik im Deutschen Reiche gegenwärtig und für
lange Zeit so außerhalb aller absehbaren Möglichkeiten , daß sie
wirklich nicht Gegenstand unserer Tagespolitik ist . Es gibt doch
keine deutschen Sozialdemokraten mehr , die es für eine Aufgabe
unserer heutigen Politik hielten , die gegenwärtige Staatsform mit

Eine solche Notwendigkeit scheint allerdings der „Leipziger !
Volkszeitung " vorzuschweben , wenn sie schreibt , daß die Politik
der Partei auch auf die nicht materiellen Bedürfnisse
der Anhänger Rücksicht nehmen müsse . Ich bin nun der letzte .
der die Erheblichkeit solcher seelischer Faktoren in der Politik be -

stritte . Zeigt die Rcgicriingspolitik den Anhängern unserer Partei
unaufhörlich , daß sie außerhalb des Rechts stehen , wird schon der

Verkehr mit ihnen als infamierend behandelt , wird ihnen jede
notwendige , uneigennützige , edle Arbeit kür ihr und ihrer Familien
und Klasscngenossen Wohl und Ideale durch Willkür und Unter -

drückung vergällt , so begreife ich es vollkommen , daß es Genossen
gibt , die sich freuen , wenn auf alle diese fortgesetzten Niederträchtig -
kciten derb geantwortet wird , lind nachdem wiederholt gerade
Mitglieder regierender Familien sich in den kränkendsten Worten
über die Sozialdemokratie geäußert haben , ist es schon begreiflich ,
daß der Wunsch sich regt , eine Antwort auch gerade an die Dynastie
als solche zu richten . Das ist der einzige Zusammenhang , der

hier mit dem „ Klassenkampf " konstruiert werden kann .
Aber wenn ich dies alles zugebe , so steckt in der Aktion und

ihrer Gutheißung eben doch ein Irrtum , der durch einen Teil der

jetzigen Erörterungen in der Partei verstärkt wird . In Wahrheit
wirkt dies Sitzenbleiben beim Kaiscrhoch gar nicht als eine derbe ,

kraftvolle Antwort . Der Akt sieht nicht einmal so aus , sollte auch ,
wie wir von Genossen Dittmann wissen , gar nicht so aufgefaßt
werden , sondern wird nur nachträglich auf dem Zcitungspapier so
ausgeschmückt .

Und ferner : so starke Bedeutung solche Geftihlsmomenke als

Triebkraft zum politischen Handeln haben , dies Handeln selbst muß
immer durch den Verstand reguliert sein , durch Berechnung des

dadurch zu Erzielenden und seiner ungewollten Folgen . Auch die
schönste Befriedigung des berechtigten Gefühls wird eine politische
Torheit , wenn sie der Sache schadet . Man denke auch nicht , daß cS
ein weniger starkes Empfinden , eine geringere Entrüstung über

unsere unerträglichen Verhältnisse verriete , wenn wir solche Ge -

fühlsausbrüche unterlassen ; es beweist nur mehr Selbstbeherrschung
und Verantwortlichkeitsgefühl , also mehr politischen Sinn . Ich
möchte wahrhastig auch manchmal lieber meine Entrüstung aus -

toben ; aber das Vergnügen Fensterscheiben einzuschmeißen wird
etwas teuer , wenn es die eigenen sind .

Wenn man der großen Masse der Genossen dies deutlich sagte
und ihnen klar machte , wie der Vorgang geschadet und die
Arbeit unserer schlimmsten Feinde erleichtert hat , in welche
Schwierigkeiten und unmöglichen Konsequenzen die Partei hinein -
getrieben wird , wieviel wirksamere Formen es andererseits gibt ,
um an unseren politischen Zuständen , am persönlichen Regiment
und dem Servilismus der Philister scharfe Kritik zu üben , so
zweifle ich nickt einen Augenblick , daß die meisten Genossen ,
namentlich die Arbeiter , die so oft im Leben genötigt sind , sich den

äußeren Tatsachen anzubequemen , mit der ihnen eignen Ruhe
sagen würden : „ Na dann nicht ! " —

Die Konsequenzen des Vorgangs sind in der Tat ganz un -
auSdenkbar . Auf meine Frage , ob diese Demonstration fortgesetzt
werden solle , bis unsere Ansprüche auf Gerechtigkeit befriedigt sind ,
ob es dann nicht nötig wäre , je nach dem größeren oder geringeren
Entgegenkommen der Rcgierungspolitik Abstufungen eintreten zu
lassen , habe ich noch keine Antwort bekommen . Niemand hat
widerlegt , daß solche Kundgebungen , regelmäßig wiederholt , zu
völlig leeren Formen werden , selbst wenn sie äußerlich eindrucks¬
voller und aktiver aussehen als diese . /

Ferner aber : soll es Pflicht für die Genossen werden , die -

selbe Demonstration auch in allen Landtagen , Gemeindcvcrtrc -

tungen , Stadtverordnetenversammlungen , und wo sie sonst gerade
sind , regelmäßig auszuführen ? — Oder ist das nur Pflicht , wo
die parlamentarische Immunität vor unangenehmen Folgen schützt ?
— Das wäre doch wohl wenig prinzipienfest .

Und wenn ( worüber die Reaktionäre beraten ) die Verpflichtung
zur Teilnahme an solchen Kundgebungen für alle im Saal befind »
lichen Mitglieder des Hauses in der Geschäftsordnung festgelegt
würde ; sollen wir dann gezwungen wieder zu dem alten Ver -
fahren zurückkehren ? — Wäre das Ivürdigcr , als wenn wir es nie
verlassen hätten ? — Oder sollen wir dieser Förmlichkeit größere
Bedeutung beilegen als dem Eid auf die Verfassung mit allen seinen
monarchistischen Klauseln , dem sich unsere Genossen überall an -
bequemen , wo er staatsrechtlich erfordert wird ?

> Von welcher Seite man diese unglückliche Aktion auch ansieht ,
sie bringt die Partei in Schäden und Schwierigkeiten , sie ist un -
logisch und niemals konsequent durchzuführen .

Diente sie nun gar , wie Dittmann behauptet , überhaupt nicht
einer Demonstration , sondern sollte sie nur den nicht sehr erbebend
anmutenden plötzlichen Massenabmarsch ersparen und vor lieber -

rumpelungen schützen , so war sie erst recht solche Folgen nicht wert ,
denn beide Ergebnisse hätten sich auch auf andere Weise leicht er »
reichen lassen .

So ist und bleibt die ganze Maßregel ein verunglücktes , ver -
worrcncs Unternehmen ; es hat die Partei in eine Sackgasse hinein -
getrieben , aus der ihr herauszuhelfen die Pflicht jedes Genossen iit .

Verständlich und zu rechtfertigen wäre der Akt seiner Wir -

kungen wegen nur , wenn eben diese Folgen gewollt
wären , wenn die Absicht bestünde , die Partei vor jeder Zusammen -
arbeit mit anderen bei den Wahlen und im Parlament fcrnzu »
halten , sie zu isolieren , sie auf eine Politik ohnmächtiger Proteste ,
auf eine inhaltlose Jntransigenz festzulegen . Und wenn man ( da
dies , konsequent durchgeführt , die Vertretung der Partei im Reichs -
tage , den Landtagen und den Kommunen lahmlegen und die Unter -

drückungspolitik der Gegner fördern würde ) einer politisch nieder -
geworfenen Sozialdemokratie die moralische Kraft und den Rück -
halt im Volke zutraute , die nötig wären , um auf dem Wege der

e w a l t das zu versuchen , was ihr auf dem Wege der Agitation
nicht glückte .

Das wäre der Weg , auf dem die reaktionären Gewaltmenschen
die Sozialdemokratie gern sehen möchten , von dem aber alle unsere
Vorkämpfer die Partei zurückgehalten haben , selbst der Schmach
des Sozialistengesetzes gcgeniibcr .

Ich glaube versickern zu können , daß unter den 52 Genossen ,
die für das Sitzenbleiben beim Kaiscrhoch gestimmt haben , auch
nicht einer ist , der solche Absichten hätte . Um so eher kann ich
ügen , daß ibr Beschluß wenig gut überlegt war . Ein Versuch , diese
. neue Taktik " zu verewigen und jeden Sozialdemokraten zur Bc -

teiligung daran zu zwingen , würde daraus erst das machen , was
ie gar nicht sein sollte , nämlich eine fortgesetzte , alle anderen Par -

teicn gegen die Sozialdemokratie aufreizende und zusammen -
ührendc Störung der parlamentarischen Gepflogenheiten .

Die Bindung der einzelnen Mitglieder würde nun gar einen

ganz undenkbaren Zustand schaffen . Als einige Genossen bei den

Abstimmungen über die Elsoß - Lothringischc Verfassung und über
die Erbanfallsteuer sich von der Abstimmung ferichielten , hat kein

Mensch ihnen « inen Vorwurf daraus gemacht , obgleich es sich da -
mals um wichtige politische Unternehmungen der Partei und prak -
tische Ergebnisse handelte . Um wieviel weniger kann m« �- ' jemand
zwingen , an einer bloßen Demonstration teilzunehmen !

Wolfgang Heine .
* •

♦
Den Takt, " sagt Genosse Heine , „ verlange ich allerdings von

Politikern , daß sie fühlen , was ihre Sache fördert und was sie
Waffengewalt zu stürzen ; dies aber wäre die Voraussechung der schädigt . '

'
Jawohl ! Und deshalb ist es ein durchaus berechtigte «

liegende" praktisch' denkbare,' durch dw' geg�nwärUgen w. rffchaftUcheu ! �°ng°". daS mit vereinzelten « usnahmen die ganze Partei an

und politischen Machtverhältnisse gegebene Ziele und Aufgaben ' hfeverantwortlichen Politiker stellt daß ge nicht zur Zeit ei

gesetzt . Die Arbeit für diese ist jetzt das Wichtige . Deshalb - begpielloS verlogenen Hetze auch noch gegen die Haltung der Part «

cheint mir auch eine Demonstration ftir die Republik jetzt nicht �Stellung nehmen , statt den Gegnern entgegenzutreten . Wenn Ge -

so unerläßlich , daß es zil rechtfertigen wäre , ihretwegen der Partei , nosse Heine freilich sich Nutzen von der Wirkung seines Auftretens

politische Schwierigkeiten zu schaffen . i verspricht , so fehlt unS für eine solche Jllusionsfähigfeit jedes Ver -



siäiidnis . Die Gegner werden seine harte , falsche und ungerechte
tlritik rücksichtslos für ihre Zwecke benutzen , ohne sich um die Motive
oder auch um die Einschränkungen Heines zu kümmern .

Aber wir sind stark genug , um mit unseren Gegnern fertig zu
iverden , selbst wenn sie aus den Reihen der eigenen Partei zwar
nicht beabsichtigte , aber ihnen sehr erwünschte Unterstützung finden , und
wir sind stolz genug , die Toleranz und die Meinungsfreiheit , die in

unserer Partei herrscht , Freund und Feind zu demonstrieren , selbst
wenn wir nieinen , daß der Gebrauch in manchen Situationen sehr
au Mißbrauch grenzt .

Und nun zu den Ausführungen Heines selbst . Mit einigem
Erstaunen werden wohl die meisten Parteigenossen diese Schwarz -
malerei gelesen haben . Glaubte man Heine , so würde ein an

sich wirklich nicht weltbewegendes Ereignis , wie es die Aenderung
der Art der Nichtbeteiligung an einer höfischen Kundgebung ist , die

schwersten politischen Folgen nach sich ziehen . Die Sozialdemokratie
wäre völlig isoliert , jedes Zusammengehen mit bürgerlichen Parteien
für alle Zukunst unmöglich , die Gewinnung neuer Anhänger unter -

Kunden , die Bahn frei für alle von den Scharfmachern gewünschten
Ausnahmegesetze .

Und das alle ?, weil unsere Fraktion ihrer republikanischen Ge -

sinmlng einen anderen — wie wir glauben — würdigeren Ausdruck

gegeben hat ! Der französische Lustspieldichter S c r i b e läßt einen

blutigen Krieg aus einem — Nasenstüber entstehen . Genosse Heine
schreibt keine Komödien , aber die erste Wirkung seines Artikels auf
die Masse der Parteigenossen wird kaum eine andere sein , als die

einst Scribe auf unsere Väter ausübte .

In der Tat , es fällt trotz allem und trotzdem wir wissen , daß
aus Heines Artikel ja wirklich ernste Sorge spricht , es fällt trotzdem
schwer , bei diesen Debatten ernst zu bleiben . Man denke sich nur
folgendes : Die sozialdemokratische Fraktion wäre bisher bei dem

Kaiserhoch stets auf den Plätze » geblieben ; nun beschlösse sie , ihre
Nichtbeteiligung schärfer zu betonen und den Saal zu verlassen .
Ja , zweifelt denn jemand , daß alsdann dieselbe verlogene Hetze
losgegangen wäre , daß die konservativen Jnteressenpolitiker nicht
dasselbe heuchlerische Spiel getrieben hätten ? Und eine Partei , wie
die deutsche Sozialdemokratie , sollte sich wirklich dadurch ein -

schüchtern lassen und ein reumütige ? xator peceavi , Vater , ich
habe gesündigt , stammeln ? Die Frage stellen , heißt sie beant -
Worten .

In Wirklichkeit sind die Befürchtungen Heines maßlos über -
trieben . Aber träfen sie zu. würde wirklich die konservative Hetze
solche Erfolge zeitigen , dann wäre da ? für uns erst recht kein
Grund , dem Kampf auszuweichen . Denn hätte Heine recht , wäre

Deutschland wirklich noch so sehr die politische Kinderstube , wären
die Massen so haltlos und unreif , dieses Spiel ihrer Todfeinde nicht
zu durchschauen , dann müßte erst recht dieser Kampf ausgefochten
werden , dann müßten wir uns mit aller Energie dieser Aufklärungs -
arbeit unterziehen , um wenigstens für die Zukunst vor Enttäuschungen
und Rückschlägen sicher zu sein .

Heine sieht aber Gespenster . Die sozialdemokratischen Massen
in Deutschland wissen , daß ihre Partei republikanisch ist , sie wollen
keine Verhüllung ihrer Ziele , und was sie verlangen , ist nicht
ängstliche Rücksichtnahme auf die immer rücksichtsloser werdenden

Gegner , sondern Verschärfung des Kampfes und stürmischeres Vor -
gehen .

Heine gelangt allerdings zu seiner Stellungnahme aus Auf -
fassungen heraus , die der großen Mehrheit der Partei — und auch
der Fraktion — völlig stemd sind . Er besorgt , daß unsere Bewegung
einen Rückschlag erleide , wenn sie nicht den Massen unmittelbare , greif -
bare , positive Erfolge bringen könne . Diese Sorge ist so alt wie
die sozialdemokratische Bewegung selbst und sie erfüllt nicht nur sehr
rechtsstehende Genossen , sondern manchmal auch sehr linksstehende .
Und sie verführt beide zu — im Grunde genommen wesensgleichen —

falschen Schlußfolgerungen . Ist die Situation für die Er -

ringung von Erfolgen ungünstig , so schieben sie die

Schuld auf taktische Maßregeln . Meinen die einen , wir müßten die

Gegner durch größere Zurückhaltung zu Zugeständnissen geneigter
machen , so glauben umgekehrt die anderen , daß nur die allzn große
Behutsamkeit der Taktik die Schuld an dem langsamen Tempo unseres
Vormarsches trage . Die marxistische Auffassung hat diesen
Wunderglauben an die Taktik nie geteilt . Für sie war immer das
entscheidende die Situation , der die Taktik angepaßt werden muß ,
und nicht die Taktik , die angeblich die erwünschte Situation herbeiführen
kann . Sie hat deshalb immer und immer wieder den Massen einzu -
prägen versucht , daß innerhalb des Kapitalismus der Spielraum für
Erringung von Reformen nur ein begrenzter ist und daß keine Taktik
irgendwelcher Art daran viel ändern kann . Gerade deshalb sind
wir ja Sozialrevolutionäre und nicht Sozialreformer , die sich ein -
bilden , schon innerhalb deS Kapitalismus freie Bahn für die Durch -
führung immer weiterer Reformen zu haben .

Deshalb haben wir auch den Mafien immer gesagt : Mit der
Macht der Sozialdemokratie wächst zugleich der Widerstand , die Or -
ganisasion und der Abwehrwille der Gegner . Die Entwicklung ver -
läuft nicht so, daß mit Zunahme unserer Macht die unserer Gegner
ausgehöhlt wird . Sondern es handelt sich um den Kampf zweier in
immer festeren Organisationen zusammengeschlossener Machtzentren .
Gerade unser Wachstum hindert die Gegner an Zugeständnissen .

Nicht auf einzelne positive Erfolge , so erstrebenswert sie sind , können
wir unter allen Umständen rechnen , sondern auf das Wachsen
und das Sammeln der Krast des Proletariats für die schließliche

Durchsetzung seines Klafieninteresses , der Beseitigung des Kapitalismus .

Deshalb lehnen wir auch jede Taktik der Zurückhaltung , des Ver -

Hüllens unserer Ziele ab . Sie täuscht nicht unsere Gegner , sondern
nur die Massen . Sie hindert uns an der Mehrung unserer Macht ,
an der Aufklärung unserer Anhänger , sie verdunkelt die klare Er -
kenntnis der Interessen und Aufgaben der Arbeiterklasse .

Und diese Politik ist nicht etwa nur richtig vom Standpunkt des

sozialistischen Endziels , sie ist auch die ungleich p r a k t i sch e r e für die

Gegenwartspolitik . Heine fürchtet den Erfolg der Sammlungspolitiker
und Scharfmacher , weil die Fraktion sitzen geblieben ist . Ach nein !

Diese abgebrühten Leute , die die Vorbereitungen für den neuen

Fischzug bei dem Zolltarif durch die Knebelung der Arbeiterklasse
treffen wollen , bekämpfen uns wahrlich nicht wegen unserer republi -
konischen Gesinnung . Böte die Republik bessere Gewähr für Zoll -
erhöhungen oder vermehrte Rüstungsprofite , sie wären alle begeisterte
Republikaner . Sie kämpfen ihren Klassenkampf für Erhaltung ihrer
Herrschaft und unserer Knechtschaft , und um den Borwand sind sie nie

verlegen . Die Arbeiterklasse müßte nicht bloß auf die eine oder
andere an sich nicht sehr bedeutende Demonstration verzichten , sondern
sie müßte sich selbst aufgeben , um ihre Gegner zu versöhnen .

Wenn diese Politik der Sammlung , für die starke Interessen der

Befitzenden sprechen , Widerstände bei bürgerlichen Parteien findet ,
so nur dann und nur soweit , als sie die Macht der Arbeiterklasse

hervorruft . Wenn die Fortschrittspartei diese Sammlungspolitik nicht
mitmacht , so deshalb , weil sie durch ihr Interesse daran — zunächst
wenigstens — gehindert wird . Sie muß einmal Rücksicht nehmen auf die

großstädtischen Konsumentenschichten , auf die immer mehr Bedeutung
gewinnende Klasse der Angestellten in Handel und Industrie , und

sodann auf die gewaltige Stimmenmacht der Sozialdemokratie . Nicht
weil wir unsere Politik abschwächen , sondern weil wir stark geworden
sind , müssen andere Rücksicht auf uns nehmen . Machen wir selbst

Konzessionen , stumpfen wir die Schärfe des Klassenkampfes ab ,
so — das beweise » die Mißerfolge der Großblockpolitik — schwächen
wir uns nur selbst und fördern damit letzten Endes erst recht die

Sammlungspolitik .
Wir wollen schließen . Nur um die Auseinandersetzung über die

grundsätzliche Motivierung , die Heine seiner Stellungnahme gab ,
war es uns zu tun . Der Anlaß selbst ist so kleinlich , daß wir
darüber nicht viel Worte verlieren brauchen , und das um so weniger ,
als die Stellungnahme der Parteigenofien eine fast einmütige zu
sein scheint . Die Gegener versuchen , die Stellungnahme der Fraktion zu
einer Auseinandersetzung über die Frage der Staatsform zu gestalten ,
sie suchen nach Mitteln , das Bekenntnis zur Republik unmöglich zu
machen . Wir begrüßen diese Auseinandersetzung als Gelegenheit ,
nützliche Aufklärungsarbeit zu verrichten , und warten die angedrohten
Maßnahmen in aller Gemütsruhe ab . UnS jetzt über künftiges

Verhalten zu äußern , lehnen wir als unpraktisch ab . Im übrigen :
Bange machen gilt nicht . Wir wissen , daß wir in Zeiten verschärften

Kampfes , gesteigerter Gegensätze leben . Das zu verhüllen , halten
wir für zwecklos und schädlich . Je klarer die Mafien sehen , je

weniger Illusionen sie sich machen , um so besser . Das Sitzen -
bleiben wie das Verhalten unserer Vertreter zum höfischen Schnick -

schnack überhaupt hat an sich keine große Bedeutung . Es

gewinnt solche aber , wenn es zum Symptom taksischer

Auffassung wird wie bei Heine , oder wenn es zum Anlaß eines

konzentrischen Angriffs der Gegner auf Grundüberzeugnngen der Partei
wird , wie es jetzt geschehen ist . Dann werden solche Demonstrationen
Signale zu neuen Kämpfen . Das Signal ist unwichtig , aber um so

wichtiger der Kampf , llnd in diesem Kampf wird die Partei —

hinter sich in unerschütterlicher einiger Front die Mafien des

arbeitenden Volkes — ihren Mann stellen wie bisher , so auch in

Zukunst . Vor dem Ansturm der Gegner keinen Schritt zurück , sondern
vorwärts !

Ver denkmaisprozeß unö Sie

klassenstaatliche Rechtsprechung .
Dieses Thema beschäftigte am Dienstag zwei Partciversamm -

lungen , von denen die eine im zweiten , die andere im sechsten Kreise
stattfand . Der schöne Garien der Bockbraucrei am Tempelhoser
Berg lockte an dem schönen Sommerabend die hcranströmendcn
Massen zum Verweilen . Doch der Zweck des Kommens ivar nicht ,
rm Garten zu ruhen und der Erholung zu pflegen . Das Ziel der
vielen Arbeiter und Arbeiterfrauen war vielmehr der große
Saal der Bockbrauerei , in dem die Genossen des 2. Reichs¬

tagswahlkreises gegen die Klassenjustiz im allgemeinen und gegen
das Urteil , das über die Charlottenburger DcnKimlbcschmutzer ge -
fällt wurde , im besonderen zu protestieren . Man sah es den

Frauen und Männern an , welche innere Erregung sie ergriff , als der

Referent Genofie Dr . B r e i l s ch c i d aus dem ungeheuren Wust
der ftlafsenurteile einige in die Erinnerung zurückrief .

Die Urteile waren den Anwesenden zum großen Teil schon
durch den „ Vorwärts " bekannt und dennoch wirkte die Besprechung
derselben erneut wie Peitschenhiebe .

Besondere Entrüstung rief die Gegenüberstellung der milden Be -

strafung von Soldatcnschindern hervor , die der Verletzung des

Menschentums , ja der Gesundheit ihrer Untergebenen angeklagt sind ,
mit der ungeheuerlichen Bestrafung von Jahren Gefängnis
für die Bcschmutzung toten Steins .

Die Stimmung der Versammlung ließ es deutlich erkennen , wie

verhetzt die Mafien sind . Verhetzt aber nicht durch die Sozial -

bemökratie , sondern durch die , die solche Urteile fällen , sie billige «
und zu noch immer größeren Ungeheuerlichkeiten auffordern .

Tic Tetlersammlung wurde infolge einer Avregung aus der

Versammlung den Angehörigen der Charlottenburger Opfer über -

wiesen .
«

Im dichtbesetzten Saal des Pratertheaiers hielt Genosse L e d e -
b o u r am Dienstag den zioeiten Vortrag der Serie , die der sechste
Wahlkreis veranstaltet hat , um seinem Abgeordneten Gelegenheit
zu geben , den Wählern einen Rechenschaftsbericht zu erstatten .
Mit einer Besprechung des Ch arlottenburger Denk -
m a l s p r o z e s s es begann der Redner , um dann an einer Reihe
anderer Aufsehen erregender Urteile das Wesen des Klafienstaates
und der durch Klassenvorurteile beeinflußten Justiz zu kennzeichnen .

Daß die Worte „ Rote Woche " an das Denkmal geschrieben
wurden — sagte Genosse Ledcbour — ist , selbst vom bürgerlichen
Standpunkt aus betrachtet , ein « Lappalie . Wenn man im bürgcr -
lichen Lager diese Angelegenheit nicht als Lappalie behandelt , son -
dern sie zu einer an Hochverrat grenzenden Handlung gestempelt
hat , so hat das seine Ursache in der erneuten Verschärfung der

Klassengegensätze und der offenkundigen Feindseligkeiten , die in allen

Schichten des Bürgertums gegen die Sozialdemokratie zum Durch -
bruch gekommen ist . Dem Einfluß solcher feindseligen Stimmung
gegen die Sozialdemokratie können sich die Richter auch beim besten
Willen nicht entziehen . Schon die Tatsache , daß die Bemalung des
Denkmals in einem Bierlokal , also an einem öffenltichen Ort , ver -
abredet wurde , beweist , daß die Teilnehmer keine andere Absicht
hatten , als einen Ulk zu verüben , und daß keiner die Tat für so

schwerwiegend hielt , wie sie nachher hingestellt und durch das Urteil

gekennzeichnet worden ist . Dies unerhörte Sckreckcnsurteil steht
so wenig im Einklang mit der Tat , daß man sagen muß : Die

Angeklagten sind so schwer bestraft worden , nicht wegen ihrer Hand -

lung , sondern weil sie Sozialdemokraten sind und weil man die

ganze Partei durch das Urteil treffen wollte . Wenn wir auch das ,
was die Verurteilten taten , nicht gutheißen können , so sprechen wir

ihnen doch unser Mitgefühl aus , weil sie nicht wegen ihrer Tat ,
sondern wegen ihrer Parteimitgliedschaft so hart bestraft worden

sind . ( Lebhafter Beifall . )
Der Redner verwies auf eine Reihe von Fällen , wo ähnliche

Denkmalsbemalungcn , ja noch viel schwere Ausschreitungen , von
Studenten und sonstigen hoffnungsvollen Sprößlingen bürgerlicher
und feudaler Väter mit auffallend milden Strafen davonkamen . Er

erinnerte , um die das ganze öffentliche Leben beherrschenden
Klassengegensätze zu illustrieren , an die bekannte Streikjuftiz : Die

schärfste Verurteilung der geringsten Uebertretungen , wenn sie von
Streikenden begangen wurden und im Gegensatz dazu die größte
Milde bei der Beurteilung schwerster Ausschreitungen von Streu -

blechern , was bei dem berufsmäßigen Streikbrcchcrtum die Ansicht
entstehen ließ : Wir Arbeitswillige können einen totschlagen , uns

passiert nichts . — Auch an die gerichtlichen Verfolgungen der Kritik
an der Monarchie und am Militarismus erinnerte Genosse Lcde »
bour . In diesem Zusammenhang berührte er das Frankfurter
llrtcil gegen die Genossin Luxemburg und ihren gegenwärtigen
Prozeß wegen Militärbeleidigung . In diesem . Falle wird der Ge -

nossin Luxemburg zum Vorwurf gemacht , daß sie sagte , es vergehe
kein Tag , " an dem sich nicht in irgend einer Kaserne ein Drama ab -

spiele . Nun gibt der Staatsanwalt dem Worte „ Drama " eine ganz
falsche Deutung , wenn er meint , es sei damit gesagt , es müsse jeden
Tag ein Soldat zu Tpde gequält worden sein oder infolge von

Mißhandlimgen Selbstmord verübt haben . Ein derartiger Vorgang
ist eine Tragödie . Drama bedeutet eine ernste Handlung im Gegen -
satz zur Komödie , die heitere Vorgänge umfaßt . Aber der Staats -

anwalt klammert sich an da ? Wort . A�ama . " Ter französische
Staatsmann Tallcyrand sagte seinerzeit : „ Gebt mir nur drei
Worte von der Hand eines Menschen und ich bringe ihn an den

Galgen . " Heut braucht der Staatsanwalt nur ein Wort , um di :

Angeklagte inS Gefängnis zu bringen . Man sieht , welche Fort -
schritte die Anklagebchörde seit den Zeiten Tallcyrands gemacht
hat . ( Beifall . )

Ferner verwies der Redner auf die unterschiedliche Behandlung
von Vorgesetzten und Untergebenen vor den Militärgerichten . Auch
hier bekundet sich der Klassengegensatz und die Verschärfung der

itlafienurtcilc . Tie Regierung und die Vertreter des Bürgertums
benutzen jede Gelegenheit , um die Klassengegensätze zu verschärfen
und sie verlangen , daß die Sozialdemokratie , solange sie noch nicht
unter Ausnahmegesetze gestellt wird , eine verschärfte Klassenjustiz

zu kosten bekommt . Wird doch sogar das von serbischen Nationa -

llsten in Sarajewo verübte Attentat von der „ Deutschen Tages -
zcitung " , der „ Post " und anderen reaktionären Blättern benutzt ,
um Untcrdrückungsmaßregcln gegen die Sozialdemokratie . zu
fordern . Diese schamlose Hetze , so unbegründet sie auch ist , wird

gegen uns wirken . — Wie hat man gegen uns gehetzt , weil wir am

Schluß des Reichstages beim Kaiserhoch sitzen geblieben sind . Aus
den schon öfter dargelegten Gründen konnten wir vor dem Hoch
nicht hinausgehen . Diese Taktik war nicht mehr angebracht . Wir

mußten im Saale bleiben und wen » wir darin bleiben , bleiben
wir auch sitzen . ( Stürmischer Beifall und Zustimmung . ) Auch
durch diese Hetze , die ja nur eine elende Heuchelei ist , läßt sich unsere
Partei nicht irre machen . �Sic geht vorwärts , geradeaus bis zu
ihrem endgültigen Siege . ( Stürmischer Beifall . )

Nachdem Blankenfcld persönliche Erfahrungen beim Denk -

malsprozeß vorgetragen und der Vorsitzende Dobrohlaw die

Versammlung mit einer zur unermüdlichen Agitation auffordern -
den Rede geschlossen hatte , wurde die Tcllersammlung zu Gunsten
der Familien der im Denkmalsprozcß Verurteilten fortgesetzt .

Eingegangene Druckschriften .
Illustrierte Länderkunde . Herausgegeben von E. Bans «. 5 M. ,

geb. 6 SW. George Wcstcrmann , Braunschweig .
In lusitanischer Sonne . Erzählung von Hedwig Wigger - Barsch .

tLv M. geb. 2 M. L. Heege . Schweidnitz .
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�kuH�izeuHe » erzählen , irfecmnitinwtcnb , daß die Mordbanditen ,
der Bomvenwcrjer ebenso wie der Gymnasiast , von den ' jäh er -
zürnten , zunächst stehenden Zuschauern mit pausten , Stöcken und
was sonst gerade bereit war , strafend bearbeitet worden sind , bis
die schnell zugreifenden Sicherheitsbeamten die Verbrecher in
ihren Schutz nahmen . Man möchte das wiederum , wie
schon friiher so manchesmal , lebhaft bedauern . . .
• on Sarajewo hat sich das gesunde Empfinden und das Gcrechtig -
teitsgefühl gegen unerhörte unmenschliche Greuel aufgebäumt .
Warum setzt die Humanität immer ein , um den
Verbrecher , die Bestie im Menschen , zu schonen
und zu hegen , daß ihr nur ja kewi Leides geschieht .
Jetzt befinden sich die Schandbuben , mit denen kein ehrlicher Kerl
etwas gemein haben möchte , wohlverwahrt und gut verpflegt bei
bestem Wohlergehen im Kerker und zeigen die typische zynische
Tünkolhastigkeit ; sie fühlen sich als bedeutende Männer der Welt -
gcschichte , und wissen ganz genau aus früheren Begebnissen ähn¬
licher Art , daß über ihre werten Personen und ihre Aussagen im
Verhör genau in allen Zeitungen berichtet wird . . . Wenn
der Sicherheitsdienst , der in Sarajewo beim Schutz des
Thronfolgers und seiner unglücklichen heldenmütigen Frau , beim
Schutz des bedeutsamsten Mannes für die ganze habSburgische
Monarchie und ihre Zukunft , so traurig versagt hat , auch bei
der Beschützung der Mord Huben etwas zurück -
haltend gewesen wäre , so hätte das vielleicht
eine heilsame Wirkung üben können . Wenn er st
einmal ein derartig vertierter Nichtswürdiger
von der in gerechtem Zorn empörten Volksmenge
zerschlagen , zerrissen , zertreten worden ist :
dann besinnt sich doch wohl mancher , ob er eine
Schandtat verüben will , bei der er ruhmlos in
ein Häuflein Unrat verwandelt werden kann ,
ohne daß von ihm die Oessentlichkeit näheres erfährt . "

Wir haben aus unserer Empörung über das sinnlose Ver -
brechen der Sarajewoer Attentäter kein Hehl gemacht . An -
gesichts solcher Blutdcliricn , wie sie das Hamburger christlich -
nationale Blatt produziert , muß man aber doch im Ernste
tragen : Wer ist hier mehr vertiert — der Attentäter oder
der Redakteur , der sich in dieser Weise an den bluttriefenden
Wünschen seiner brutalen Phantasie berauscht ?

Irechheit , dein Name ist — „ Deutsche Tageszeitung " .
Das Schwindeln und Verleumden . gehört zum Lebense kement

der Mannen , die in der „ Deutschen Tageszeitung " den Kamps für
Kaiser und Reich und deutsche Art führen . Einen drastischen Beleg
für diese smtbere Kampfin ethodc liefert das ehrenwerte Oertelorgan
jetzt wieder tn einer Polemik mit der . Freisinnigen Zeitung " . Diese
hotte , um die Unwahrhastigkeit des Bündlcrblattes nachzuweisen ,
unter anderem auch aus ein « Meldung der „ Deutschen Tageszeitung "

genommen , wonach schweizerisch « sozialdemokratische Land -
tagsadgeordnete Landesverrat verübt haben sollten . An diese
Schwindel notiz , die natürlich sofort in die übrige nationale Presse
überging , knüpften die Wahrheitskämpen der „ Deutschen Tages -
zeitung " , ohne ihre Bestätigung abzuwarten , sofort den üblichen
Kommentar , der den Landesverrat als ein « notwendige Konsequenz
der sozialdemokratischen Jnternationalität . hinstellte . Die Schwindel -
" otiz war kaum ins Land geflogen , als auch schon ihre Richtigstellung
erfolgte , und zwar nicht nur durch die unmittelbar Beteiligten selbst ,
sondern auch durch eine amtliche Erklärung der Schwei -
S « r Bundesanwaltschaft . Die ganze Geschichte war , wie
K�sagt , glatt erschwindelt , was auch sofort in der deutschen
sozialdemokratischen Presse sestgeftellt wurde . Anstatt aber von dieser
Feststellung lohalerweise Notiz zu nehmen , unterschlugen die

Echvetbjünglinge des Herrn Oertel sie ohne irgendwelche Gewissens -
strupel und setzen sich obendrein noch auf ? hohe Pferd edler sittlicher
Entrüstung , weil unser Leipziger Bruderblatt ihnen für ihre frechen
Verleumdungsmanöver etwas derb auf die schmutzigen Finger ge -
klopft hatte . Das dreisteste Stück aber leisten sich die agrarische »
Herrschasten doch in der eingangs erwähnten Polemik . Mit un -

schuldigem Augenaufschlag . alS ob ihnen das größte Unrecht ge -
schehen wäre , schreiben sie :

„ Die Freisinnig « Zeitung " wirst unS unwahre Berichterstat¬
tung über die Untersuchung gegen sozialistische Abgeordnete in
der Schweiz wegen Landesverrates vor . Dieser Vorwurf ist ganz
besonders leichtfertig . Wir haben , wie eine Reihe anderer größe¬
rer Zeitungen , die Nachricht über die Verhaftung eines schweize -
rischen sozialistischen Abgeordneten wiedergegeben , i>tc durchaus
auf Wahrheit beruhte . Auch von sozlaldemo -
krati scher Seite ist unseres Wissens nicht diese
Meldung , sondern nur unser Kommentar dazu

angegriffen worden , der aber einzig und alloin Sache der

Auffassung ist . "

Wohlgemerkt : in der Parteipresse ist nicht nur der agrarbündle -
ttsche Kommentar zu jener Schwindelnvtiz zurülkgewiesen , sondern
auch ihr sachlicher Kern ausdrücklich richtiggestellt worden . Die

. Deutsche Tageszeitung " hat auf diese Festnagelung geantwortet ,
kann sich also nicht darauf berufen , jene Richtigstellung übersehen zu
tzaben . Trotzdem wird ruhig weitergefchwindelt , und im Wahlkreise
Labiau - Wehiau gehen inzwischen schon die Gesinnungs -
Genossen des Bündlerblattes mit dem dreisten Lügenmärchen gegen
die „ vaterlandslose und landesverräterische Sozialdemokratie " eifrig
hausieren . Wie heißt doch gleich der alte bewährte Grundsatz ?
Verleumde mir frech drauf los — etwas bleibt schon hängen !

Unsere „ teure " Kolonialbureaukratie .

Die durchaus kolonialbogeisterte „ Koloniale Korrespondenz "
macht auf eine recht üppige Mute am Baume unseres kolonialen
Bureaukrat ismus aufmerksam . Sie schreibt :

„ Die Reisekosten für die deutschen Kolonial -

beamten erfordern alljährlich im kolonialen Haushalt recht erheb -
liche Beträge . Am meisten fallen sie bei Deutsch - Südwest -
a f r i k a ins Gewicht , da sie dort bei der Steuerfreiheit der wenig
zahlreichen Eingeborenen ausschließlich von der weißen Kolonisten -
bevölkerung aufgebracht werden müssen . Im südwestafrikanischen
Etat für 1914 sind die Reise - und Umzugskosten einschließlich der

Ausrüftungsgelder allein für die Zivilbeamten mit 8V2 9ö<Z
Mark veranschlagt . Rechnet man hierzu noch die mit 286 900 M.

veranschlagten grachtkosten , die großenteils durch den Umzug der
Beamten bedingt sind , so ergibt sich die Summ « von 1 068 950 M.

Nach der Statistik vom Jahre 1913 belief sich die weiße Bevölkerung
der Kolonie auf 14 830 Seelen . Bringt man hiervon 2000 Angehö -
rige der Schutztruppe und 876 RegterungSbeomte in Abzug , so
verteilt sich die Last der Reisekosten der Kolonialbeamten auf rund
12000 Kolonisten . Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen dem -

»ach von den eigentlichen Reisekosten 67 M. , unter Hinzurechnung
der Frachtkosten gar 9! M. Der gleiche Satz auf die 67 Millionen

Einwohner de » Deutschen Reiches umgerechnet , würde die Summe
von 4469 Millionen bezw . bei Ginrechnung der Frachtkosten 6097
Millionen Mark ergeben . Di « Reisekosten der Kolonialbeomten

belasten demnach das Mr tschast »leben von Deutsch - Sudwestafrika
in einer Höhe , welche die Kosten des deutschen Militär - und Reichs -
Marineetats verhältnismäßig um das Bier - bis Fünffache übertrifft .

Ter zufällig bei Deutsch - Südweftafrila vorhandene Diamanien »

legen rechtfertigt in keiner Weise , daß die für systematische Wasser -

erjchlie�ung hochnöfigen Miste ! des Landes angesichts icines , ge¬

sunden Klimas für wirtschaftlich unproduktive Spazierfahrten der

Beamten zwischen Europa und Afrika in einem herartigen Umfange

Verwendung finden . Was soll denn werden , wenn der

Diamantenreichtum ver siecht ist ?"

Ter Kampf gegen die gemeindliche Werizuwachssteuer wird in
der Kommunalabgabenkommission des preußischen Dreiklasienhauses
mit großer Intensität fortgesetzt . Sogar die Regierung hat schon
mehrfach energische Worte im Interesse der Gemeinden sprechen
müssen . Die KommissionSmehrbeit läßt sich aber dadurch nicht an -

fechten und streich : an den Einkommensquellen der Gemeinden

herum , wie sie nur kann . Am Mittwoch hat man auf Zentrums -
antrag beschlossen , die in dem aufgehobenen Reichswertzuwachs -
steuergesetz enthaltenen Sätze , die jetzt den Gemeinden als Eni -

schädigung zugute kommen sollen , auf die Hälfte zu verkürzen . Auch
sonst wurden verschiedene Begünstigungen für die Nutznießer des
unverdienten Wertzuwachses beschlossen .

Türkische unö griechische Emigranten .
Aus Konstantinopel schreibt uns Genosse P a r v u « :
Die Emigrantenftage hat beinahe zum Krieg zwischen Griechen -

land und der Türkei geführt . Aber der Krieg ist keine Lösung für
die Frage der Emigration , der Krieg ist vielmehr deren Ursache .
Ein neuer Krieg würde nur eine neue Flut der Emigration zur
Folge haben .

ES ist richtig , daß die G r i e ch e n in der Türkei seitens der

muselmanischen Bevölkerung , besonders seitens der Einwanderer au »

Griechenland bedrängt wurden und daß die Ortsbehörden sich den

Griechen gegenüber feindlich gestellt haben . Die türkische Regierung
hat daS ja anfangs geleugnet ; aber die ganze Reise des Ministers
des Innern Talaat - Bei mit ihren Verdrehungen und ihrem
Beamtenwechsel ist eine offizielle Bestätigung der stüher erhobenen
Beschuldigungen .

Ebenso steht es fest , daß die Muselmanen in Griechenland

entschieden noch grausameren Verfolgungen und nochbrutalenPresfionen
seitens der Ortsbehörden unterworfen werden . Das wurde vom

Parlament selbst anerkannt .
Aber die Verfolgungen und Drongsalierungen , die hüben und

drüben stattfinden , find nur die äußeren Ausläufer eines ZustandeS ,
der durch den vorangegangenen Krieg geschaffen wurde .

Die Brutalitäten des Krieges waren es , die das Zusammen -
leben der verschiedenen Volkselemente in Griechenland wie in der
Türkei ungemein erschwert , beinahe unmöglich gemacht hatte . . Wir
können ja einander nicht mehr in die Augen sehen , wie sollen wir da

noch beisammen bleiben " — so äußerte sich ein türkischer Aus -
Wanderer . Wie soll man mit Leuten in nachbarlichen Beziehungen
bleiben , von denen man soeben vergewaltigt und auf daS schänd -
lichste beleidigt worden ? Und da der Krieg unter nationaler und

religiöser Devise stattfand , so werden die Kränkungen entweder auf
die ganze Nation oder Religion übertragen .

Die erste Flut der Emigration entstand während des Krieges
selbst . Man floh vor den Granaten und Schrapnells , vor den

Brandstiftunben , vor den Raüb « und Mordgelüsten der zügellosen
Soldateska . Fast alle diese Flüchtlinge waren Muselmanen .

Nach dem Krieg lam die zweite Flut . Die Griechen und Serben

zogen in Mazedonien als Eroberer ein . Sie ließen eS die ein¬

geborene Bevölkerung fühlen . Eine scharfe Scheidung trat ein

zwischen den sieghaften und den besiegten Nationen . Jeder Grieche

fühlte fich als Eroberer , dem alle anderen Nationen Untertan sein
müssen i desgleichen jeder Serbe . Die Regierungen ihrerseits suchten

zu gräzifieren und serbisieren . Da setzten sich weitere Massen in

Bewegung , um daS Land zu verlassen : vor allem Türken , aber auch
sehr viele mazedonische Bulgaren .

Jndeffen erinnerten sich die Griechen im Auslande

daß sie auch zu den Eroberern gehören . Die Griechen im Kaukasus
und in der Krim schickten etliche Tausend Auswanderer , die dann

Platz in Neu - Griechenland verlangten . Der Druck auf die mustl -
manische Bevölkerung in Mazedonien steigerte sich, und da amb die
einheimische griechische Bevölkerung ungeduldig darauf wartete , sich
in den Besitz des Siehe » und des sonstigen Eigentums ihrer musel¬

manischen Nachbarn zu setzen , so scheute man vor keinem Exzeß
zurück .

In der Türkei sammelten fich über eine Biertelmillion Ein -
Wanderer an . Die Regierung suchte nur , sie recht schnell wieder

von der Hauptstadt wegzuschieben , und überließ sie dann fast voll -

ständig ihrem Schicksal . Da sie alle Plätze besetzt fanden , so suchten

sie sich Platz zu schaffen auf Kosten der einheimischen griechischen
Bevölkerung . Die ortsansässigen Muselmanen halsen mit , und so

entstand die dritte Flut : die griechisch e Auswanderung .
Die griechische Regierung tat ebenso gut wie die türkische

nichts , um den griechischen Einwanderern zu Hilfe zu kommen . So

sammelte fich in Mazedonien eine verelendete , verzweifelte Masse

an , die das Mißgeschick an der muselmanischen Bevölkerung zu ver -

gelten suchte .
So ist dieser gegenseitige Druck und BevölkerungSschub ent -

standen , dem nunmehr durch keine administrativen Matzregeln Ein -

halt geschehen kann .

In diesem Augenblick ist vor allem notwendig — Fürsorge
für die Emigranten . Mit einem geringen Bruchteil des

Geldes , das beide Staaten für Kriegsrllstungen ausgeben , könnte
den griechischen sowohl wie den türkischen Emigranten geholfen
werden . _

Der albanische �lufstanö .
Die allmählich recht eintönig gewordene Tragikomödie

von Durazzo beginnt jetzt zur Burleske umzuschlagen . Der

famose Held Prenk Bibdoda , den man als Retter aus aller

Not bettachtete und der schon vor einigen Tagen von den

Rebellen geschlagen sein sollte , hat die Zeit redlich dazu aus -

genutzt , mit seinen Leuten Viehdiebstähle im großen aus -

zuführen . Dabei ist es zu einem Zusammenstoß mit den Auf -
ständischen gekommen , bei dem Prenk Bibdoda mit seiner
tapferen Schar davongelaufen ist, um das gestohlene Vieh
in Sicherheit zu bringen . Das Schicksal des Fürsten und

Durazzos ist dem edlen Albanerhäuptling sehr gleichgültig .
Das tollste aber ist . daß die fürstliche Regierung jetzt

zwei Minister nach Italien zu E ssa d Pascha gesandt hat ,
um ihn zu ersuchen , er solle bei der italienischen Regierung
um gut Wetter für den Fürsten bitten . Essad Pascha , den der

Fürst aus dem Lande gejagt hat und der sicher nicht auf seine

ehrgeizigen Pläne verzichtet hat . wird gewiß ein eifttger Sach -
Walter des bankrotten Mbret sein .

Preuk Bibdoda , der Ausreißer .
Durazz » , M. Juni . Durch Funkspruch über Castelnuovo . ( Mel -

dung d« S Wiener Ä. K. Telegr . Korresp . - Bureau » ) Nach gestern
abend eingelaufenen , bis heute früh geheim gehaltenen Telegrammen
ist Prenk Bibdoda am Sonntag bis Malpuzi vorgedrungen -
Hier entspann fich ein kurzer Kampf mit den Rebellen , worauf

Prenk Bibdoda seinen Leuten den Rückzug befahl und bis Jsni

zurückging . Die freiwilligen Artilleristen Mertens , Pakosta und

ESak brachten die dort befindlichen Geschütze in Sicherheit .

Die durchaus unbegründete Flucht Prenl Bibdodas , welche

teilweise auf fremde Einflüsse , teilweise darauf zurückgeführt wird ,

daß der größte Teil seiner Mannschaften , anstatt in

den Stellungen zu verbleiben , auf Raub ausgezogen war ,

rief in Durazzo große Enttäuschung hervor . Für heute nachmittag
oder morgen wird ein Angriff der Rebellen ans die Stadt erwartet -

Da Prenk Bibdoda seine Truppen entlassen und sich nach Alessio

zurückgezogen hat , wird befürchtet , daß die Rebellen die gegen Prenk

Bibdoda konzentrierten Mannschaften zum Angriff auf die Stadt

heranziehen . Heute wurden in der Richtung von Kavaja gegen
Rasbul ungemein starke lebhafte Verschiebungen der feindlichen
Stteitttäste beobachtet .

Die Bitte um Essad Paschas Vcrmittluug .

Wie » , 1. Juli . Die „ Neue Freie Presse " meldet aus

Durazzo : Angesichts der schwiettgen Lage beschloß die

Regierung , die Minister T u r t u r i und M u f i d nach

Italien zu schicken, um mit Essad Pascha in Unterhandlungen
einzuttetcn , damit er zugunsten des Fürsten interveniere und

ihn vor dem vollständigen Ruin bewahre . Die Minister
werden sich dann nach Rom begeben , um zusammen mit

Turkhan Pascha mit der italienischen Regierung zu konferieren .

Natten .
Das Wüten der Reaktion .

Rom , den 29 . Juni . ( Eig . Bcr . ) Gegen den Chef »
redaktewr des „ Avanli " , Genossen Mussolini , ist nun
auch Anklage wegen Aufreizung zum Verbrechen erhoben
worden , wegen einer Rede , die er während des Generalstreiks

gehalten hat . Desgleichen wird gegen Genossen V ä l e r a

vorgegangen und gegen zahlreiche andere Parteigenossen . In
der R o m a g n a wird blindlings darauf los� verhaftet . Am
29 . Juni findet im Rom eine Verständigung zwischen Ver »

tretern der sozialistischen Partei , der republikanischen , zwischen
denen der anarchistischen Gruppen , der Konföderation der Ar «

beit , dem syndikalistischen Zcnttalverbcmd , dem Syndikat der

Eisenbahner und der Fördcration der Seeleute statt . Es !
wurde die Bildung eines Abwehrbündnisscs beschlossen .

Spanien .
Fortdauer der Hungerrevolte « .

Madrid , I . Juli . Zahlreiche Frauen veranstalteten gestern
auf dem Markte eine Kundgebung ; sie forderten eine Herab¬
setzung des Kartoffelpreises . Die Kattoffelsäcke
wurden aufgeschnitten und ihr Inhalt umhergestteut . Die

einschreitende Gendarmette konnte nur mit Mühe die Ord -

nung wieder herstellen . Mehrere Personen wurden leicht
verletzt .

Rußland .
Wiederaufnahme des Azew - SkaudalS .

Petersburg , 1. Juli . Die von dem bekannten in Paris lebenden
Revolutionär B urzew an den ersten Staatsanwalt des Senat »

gerichtete Klage gegen den berüchtigten Spitzel « zew kommt
der Regierung äußerst unbequem . Burzew weist nach , daß 1902 bis
1910 unter Leitung und teilweise mit Borwissen Azews über

dreißig terrorristische Verbrechen verüb » worden

sind , an denen General Gerassimow und eine Reihe anderer Staats -
beamter mehr oder weniger teilgenommen haben . Burzew erbietet

fich , als Zeuge vor Geeicht zu erscheinen . Man glaubt allgemein .
daß der Senat die Klage BurzewS unberücksichtigt lassen wird , da
er sonst eine Reihe Regierungsorgane schwer kompromittieren
und der »staatsfeindlichen " Bewegung neue Nahrung zuführe »
würde .

Letzte Nachrichten .
Verhäugung des Standrechts über ga « z Bosnien

und die Herzegowina .
Sarajewo, ! . Juli . Nachdem sich in Dolntttnzla und

in Maglaj ähnliche Ausschreitungen wie in Sarajewo wieder »

holt haben und in Gabclla , im Bezirk Stolac , heute die

dortige serbische Kirche von einem Haufen katholischer
und muselmanischcr Bauern gestürmt « nd verwüstet
worden ist , hat der Landcschef die Berhäugnng des

Standrechts über ganz Bosnie « und die

Herzegowina verfügt .

Verbotene Kundgebung in Belgrad .
Belgrad » 1. Juli . Eine für morgen augesagte Protest -

Versammlung der Studenten gegen die von Kroaten in

Sarajewo , Agram und anderen Orten veranstaltete » serbenfeind -
lichen Kundgebungen ist behördlich verböte » worden .

Serbenfeindliche Demonstrationen in Wie « .

Wien , 1. Juli . Heute abend verstichte eine Meng « von etwa
150 jungen Leuten , bestehend aus Studenten , Handwerkern usw. ,
welche später bis auf 500 Personen anwuchs , von mehreren Haupt -
straßen aus gegen die Straße zu ziehen , in welcher sich die ser -

bische Gesandtschaft befindet . Infolge de » genügenden

Wachtaufgebots gelang ihnen jedoch dieses Borhaben nicht . Die

jungen Leute demonstrierten mit Rufen und inrt Absingen der

Volkshymne . Um 10 Uhr abends war die Kundgebung zu Ende .

Den eigenen Vater erschlagen .

Tiedenhausen <Kr. Wittgenstein ) , 1. August . Der Landwirt

Hornighausen erschlug in der Notwehr seinen betrunkenen Vater ,
der sich in einem WutanfaU auf ihn stürzen wollte . Er steUte sich
darauf selbst der Polizei . _ _

Automobilunfall .
Lohmsfeld bei Kaiserslautern , 1. August . Heute nachmittaq

stürzte in der Kaiserstratze im Wiesenthal das Automobil des Herzogs
Alexander von Oldenburg aus Petersburg die Böschung hinab . Ter

Wagen wurde vollständig zertrümmert . Der Herzog erlitt mehrere
Rippenbrüche und einen schweren Nervenchock . Auch die übrigen
Insassen außer dem Reisemarschall wurden verletzt . Die Ver -

unglückten wurden in daS Krankenhaus nach Kaiserslautern
gebracht . _

Brandunglück .
Breisach , 1. August . Die Gasofenfabrik von Keller und

Pepken ist bis auf die Grundmauern niedergebrannt . Fever »
wehrleute fanden den Besitzer Keller tot aufs et

dürfte den Tod durch Ersticken gesunden haben , y

I
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ncvfchicd nm DicnSiag imBirchvw -
. vlrnntcnbaud mein Ircusorgendcr
Mann imb Vater , der Ledersortiercr

Ur \ Dendorfer
im Alter von 47 Jahren .

Um stille Teilnahme Hilten die
trauernden Hinterbliebenen

. �nna Dondorfcr
46522 und Söhne .

Die BeerdigmigSzcit kann erst
später bekannt gegeben werden .

SozialdeniokratiscIierWatilvereiii
Niederbarnini.

Bezirk Urhtenbcrjj ,
61. Gruppe .

Am Dienstag , den 30. Juni ,
verstarb unser Mitglied , der
Gastwirt

ottollnvsvkvn
Lesfingstrage 20.

<Khre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 3. Juli , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Gemeinde - FriedhosS in Marzahn
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
>3/4 Die Bezirksleitung .

VefKaad der freien Gast- und
Sctiankwirle Deutschlands.
Zahlstelle Lichtenberg .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Aestallrateur

Otto Drescher
Lejsingstraste 20

verstorben ist.
Ehre feinem Andenken :

Tic Beerdigung findet am
Freitag , den 3. Juli , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle in
Marzahn ans statt . 74/16

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Am Dicilstagrnitlag verschied
sanst nach schwerem Leiden mein
innigstgclicbtcr Mann , der Nestau -
ratcur 0721

Oito Drescher
im 54. Lebensjahr .

Dies zeigt , um stilles Beileid
bittend , an die trauernde Witwe

Iil » r » Drescher .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 3. Juli , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Fricdhoscs in Marzahn aus statt .

Abs. 3. 40 vom Bahnh . Lichten -
berg - Fricdrichsseide .

Deutscher

Transportarbeiter-Verband.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .
Ten Mitgliedern zur Nach -

richt . dast unser Kollege , der
Hausdiener

M\ z Preseher
m Alter von 24 Jahren der -
torben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung sindet am

Freitag , den 3. Juli , naq -
nittags 4 Uhr , von der Leichen .
»alle des Friedhofes der Böhrni -
chen Gemeinde . Neukölln , Hohen -
pllernplatz , aus statt .

ckrui !

dern zur Nachricht ,
das; unser Kollege , der Speicheret -
arbeiter

Eduard Welsch
im Alter von 54 Jahren ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken :

66/4 Die Bezirksverwaltung .

Deutscher Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Ten Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Mechaniker

Paul SdmeHe
Cuvrlistr . 29, nm 30. Juni an
Brustfellentzündung gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Tie Beerdigiuig findet am

Freitag , den 3. Juli , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Ümmaus - Kirchhvfes in
Neukölln , Hermannstr . , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
121/0 Die Örtsverwaltung .

Am Montagnachmittag entschlies
meine innigstgeliebte Frau und
unsere Mutter

Emma Kirsch
geb. Schmidt

im 33. Lebensjahre .
Dies zeigen in großem

Schmerze au 123A

ködert Kirscd u. Kinder .

Die Beerdigung sindet am
Donnerstag , den 2. Juli , nachm .
6 Uhr , von der Halle des Heilands -
Kirchhofes , Plötzensee , aus statt .

Sozialdemokratischer Wahlverein
f. d. 6. Berl. Reichstagswablkreis.

9. Abt. Bezirk 585.
Xachrnf ,

Am Donnerstag , den 25. Juni ,
verstarb unser Genosse

Mann Dobbrot
Wolgaster Str . 12.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung hat bereits

am 30. Juni in Buch stattge -
sunden .

Deutscher Bauarbeiter - Verband .
Zweigverein Berlin ,

Arn 29. Juni starb unser Mit -
glied , der Maurer

> Vllkelm Brandt
( Bezirk Pankow ) .

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 3. Juli , nach -
mittags 3' l , Uhr , von der Halle
des Pankower Gemeinde - Fried -
Hofes in Schönholz aus statt .

143/0 Ter Vorstand .

der Zimmerleute GroB-Berlins.
Am Montag , den 29, Juni ,

nachmittags 5 Uhr , verschied nach
langjährigem Siechtum im Alter
von 63 Jahren unser langjähriges
Mitglied , der Kamerad

August Schünemann .
Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung sindet am

Freitag , den 3. Juli , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
balle de ? Bartholomäus - Kirch -
böses , Weißensee , Falkeuberger
Straße , aus statt .
2598b Der Vorstand .

Hiermit die traurige Nachricht ,
daß mein innigstgeliebter Manu ,
unser guter Vater , Schwieger -
vater und Großvater , der KIemp -
uer , Drosch leniutscher und Portier

Heinrich Engler
nach langem , schwerem Leiden am
30. Juni sanft entschlasen ist .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Anna Knglcr geb . Schade

und Kinder . 2597b
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 3. Juli , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Zeutral - Friedhoses in Friedrichs -
jelde aus statt .

Für die herzliche Teilnahme und
schönen Kranzspenden bei der Beer -
digung meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter

Atarths Schützler
sage ich hiermit allen Beteiligten
meinen herzlichsten Tank . 133A

Der trauernde Gatte

Wilhelm Schützler .

Danksagung .
Für die mir bei der Trauerseier

meines lieben Mannes erwiesene
Teilnahme und Kranzspenden sage
ich allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , insbesoiidere dem Herrn
Schulze , meinen besten Dank . 79A

Ww . Boost und Kinder .

Danksagung .
Aus Anlaß der Beerdigung meiner

innigstgelieblen Frau und Mutter
sagen wir allen Freunden . Bekannten
und Verwandten , insbesondere den
Kolonisten von „ NeupappelSdorj "
unsere » innigsten Dank .

Max Meißner
10931 und Kinder .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter

Eaura Brandt
sagen wir allen Verwandten
und Bekannten unseren herzlichsten
Dank . 123A

M Brandt und Kinder.

Spezialarzt
Or . med . Wockenfnß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung . *
Spr . vorm . 10 —8 ab. . Sonnt . 9 —10 .

Spezialarzt ;
f. Haut - . Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Veinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata - Kuren in
u. Co. konz .
Laborat . j

Blut .
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

Ftiedfichsli . 81, « K -
spr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mästig , auch Teilzahl .

Separates Damenzimmer .

»�»4, (-111(| •£711(11

Dr. Homeyer

Von der Reise zurück ( 88/14 *

Dr. Freymann
Charlottenburg . KnobeUdorffstr . 4.

Bezirksverwaltung GroS Berlin .

Sektion IT ; KraftdroschkenfUhrer .
Am Freitag , den 3 . Juli 1914 , abends 7 Uhr ,

in lieller » kestsMen , Koppenstraste ÄS :

Urandicn - Versammlung .
Tagesordnung :

i . „ Unsere Abwehrbetvegung im Kraftdroschken -
getverbe . " 2. Diskussion . 3. Geschäftliches .

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in der Versammlung zu
erscheinen . — Mitgliedsbuch legitimiert .
66/5 ikle Sektlonsleitnns . I . A. ; A. Becker .

vormals H, Scheidemandel - Berlin.
Bilanz - Konto per 30 . September 1913 .

Aktiva .
Grundstücke , Gebäude ,

Fabriken - nnd Büro -
Einrichtungen

Effekten u. Beteiligungen
Kassa

. . . . . . . . . . .
. .

Kautions - Effekten . . • • .
Debitoren . . . . . .. • • .
Wechsel . . . .

. . . . . . .
Avale

. . . . . . . . . . . . .
Waren - u. Materialvorräte
Gewinn - u. Verlustkonto :

Bruttogewinn 201980. 11
Ordcntl . Ahscbr .

486438. 76
Ausscrord . Abscbr .

7587020. 88 8073450. 64
7871479. 53'

hierzu verwendet :
Spezial - Beservefond »

525000 . —
jteserrefonds

7346479. 53 7871479. 53,

M.

6257504
11704997

64735 08
10103 49

5383420 97
9016 08

54050 —
1857565

Passiva .
Aktienkapital .
Versicherungsfonds . . . V
Talonsteucr - Reservc . . .
Unbehobene Dividenden
5 %igc Anleihe aus 1909,

ursprüngl . Betr . 3600000
bish . Abstattung 343000 j

5 % ige Anleihe aus 1909
verloste ,nicht eingelöste
Obligationen . . . . . .

Bestkaufspreis auf er¬
worbene Fabriken :
ursprüngl . Betr . 3585000�
bish . Abstattung 3008750

Hyppthcken - und Partial¬
obligationen

. . . . . . .
Anleihezinsen - Evidenz -

Konto
Kreditoren :

Bank - Kredit . 8687923. 53
(liv ; Kreditor . S. fl4 «3a9. 86?

_ Bank - Avale
25341993 �
nd yerlaat - Konto�gro - l »! 2 13 .

M pf
11000000 —
-J' SIÜÜOO—

25000 7»
3840 —

3257000' - .

12240

576250i —

323179,15

80600 : —

9634253,39
540501 —

26341392154

Haben .
Gewinn - Vortrag a. 1911/12
KrträKnisse a. Fabrikat

Beteiligung und Fabrik -
Verkauf Heiligensce . .

Pacht und Miete . . . . . .

Zuweisung a. d. Spezial -
reservefonds . 525000. —

Zuweisung a. d.
Beservetonds 7346479. 53

M,
101611

2135360
66624

2S( B596

,7871479 53
1017507. fi 141

Annabmeltelltn für „Kleine Anzeigen "
neriin C. A. Hahnisch » Ackcrstr . 174.
« . Petersburger Platz 4, Gustav Vogel , Koppenstraßc 82.

R. Wenzels , Markusstr . 36.
SO , L. Zucht . Jmmanuclkirchstr . 12. I . Renk . Barnimflr . 42.
S . A. Wolgast » Wattstraße 9. H. Fischer . BaManstroße 6.

Karl Mars » Greisenbagener Str . 22. J . Hönisch , Müllerftr . 34a .
H. Vogel . Lortzingstr . 37. A. Dien , Juvalidenstr . 124.

MW . Salonio » Joseph , Wilhclmshavener Str . 48.
> SW . (st . Schmidt , Bärwaldstr 42. Daehn , Hagclberger Str . 27.
E. Tt . Frist , Pruizcnslr . 3t , H. Lehmann , Kottbuscr Dainm 8.
hsQ . Paul Böhm , Laufitzer Platz 14: tö . P . Harsch , Engelnjer 15.
Adlershot . Karl Schwarzlose , BiSrnarckstr . 28.
nnnniaehiilenHvex . H. Hornig , Marienthaler Str . 13, I.
Borsiirwalde . Paul Kienast , Räuschslr . 10.
Charlottenbarg . Gustav Scharnbcrg , Sesenbeimer Str . 1.
lerledrlehshnxen . Ernst Wcrkmann , Köpcmcker Str . 18.
tiriinnn . Franz Klein , Friedrichstr . 19.
• lohannlatlml . Max Htonschur , Parlstr . 6.
Kinrlshorst . Richard Kuter , Rödelstr . 9, II .
Köpenick . Emil Wistler , Kictzerstr . 6, Laden .
I » lehtenherx . Otto Seikel , Wartenbergstr . 1.
Mleder - Sehöneveide . Wilh . Unruh , Lrückenstr . 10.
Movnn ' e » . Wilhelm Jappe , Lutberstr . 2.
Oher - tsehöneveldc . Alfred Bader , WUHelminenHosstr . 17, Laden .
Banko « - . Otto Ristman » , Mühlenstr . 30.
Itelnlckendort . P . Gursch , Provinzstr . 56, Laden .
Menkölln . M . Heinrich , Neckarftr . 2. Conrad , Hermannstr . 59.

E. Rohr , Siegsriedstr . 28/29 .
nnn,n,el « hnrs . A. Roienkrauz . Ait - Boxhagen 56.
iSchönehere . Wilhelm Banmier , Martin - LutHer - S? 69 im Laden .
Kipnndnn . Koppen , Breitestr . 64.
Steglitr, . H. Bernsee » Alsenstr . 5.
Dempelhot . Joh . Krohn , Borussiastr . 62.
Drepto « ' . Rodert Gramenz . Kiesbolzstr . 412 , Laden .
W' civennee . Fuhrmann , Sedanstr . 165. Schillert , Berliner Allee 253 ,
Wlimcrndorf . Paul Schubert . WilbelmSaue 27.

Allgemeine
Orts - Krankenkasse

für

Berlin - Lichterselde .
Donnerstag , den S. Juli 19M ,
abends 8' / , Uhr , im großen Rathans -
saale , Berlin - Lichterselde , Schiller -

straße 32 :

Außerordentliche

Ausslhllßßhllllg .
Tagesordnung :

1. Berich ! über die Jahresoersarnm -
kung der Krankenkassen der Provinz
Brandenburg ,

2. Geschästliche Mitteilungen .
3. Beschlußsassung über die Be -

schickung der Jahresversammlung
des Hauploerbandes deutscher
OrtSkrankenkassen .

4. Verschiedenes .
Etwaige Wünsche und Beschwerden

bittet der Vorstand 3 Tage vor der
Versammlung schriftlich einreichen zu
wollen , dann ! das einschlägige
Material zur Stelle geschafft werden
kann . 275/16

Berlin - Lichterselde , den 1. Juli 1914 .
Iber Vorstund .

Hans Fischer , Vorsitzender .

Spezialarzt
für Harn - , Haut - , Frauen - , Bein -
leiden , sich. Heilung der akuten Gonor¬
rhöe in wenigen Tagen durch Spezial -
Methode . Syphilis , schmerzlose Schnell -
kuren ohne Berussltörung . 251/5 *

Dr. Stoffels , Leipziger Str. 103,
Ecke Friedrichstr . 12- 2,5 - 9. Sonnl . ll - l .

Wanderkarken
hält ftei » vorrätig

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden )

Diese Woche I
enorm billiger Verkauf

einer großen Partie

EchierPerser

Teppiche ! !

Kklims ! !

Djihjims ! !

GchMchc ! !

isifiefewel
Berlins . Seit 1882 nur

Oranien - Straße 158

UamenhiUe , schwarz , weiß ,
Champagne 0 . D5 an. 31 i g g e ,
diebönhanHer Allee 146 a .
Alte Hüte werden zu Schuten gepreßt .

Uerumltmigsstelle Kerlin. N 54, Linienkr . 83 -

_ Telephon : Amt Norden 485. 1239 , 1987 , 9714 .

Heute Donnerstag , den Ä. Juli 1914 , abends Uhr ;

Dranchen - Uerjammlimg
der Bauanschläger

im Gewerkschaftshause , Engelufer 13 ( Saal 3) .
Tagesordnung :

Branchenangelegcnheiteii und Verbandsangclcgenheiten .

Sonntag , den 3 . Juli 191 . 4

von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags
findet die

Wahl von 2 Angestellte »
und die

Urabstimmung
über den Vorschlag der Geereralversammluug
betreffend Einführung der Hauskasfiernng

in Berlin statt .
�sn folgenden Lokalen wird abgestimmt :

ffaciorowshiz Restaurant , » aFeae . tr . « .

Waldts Restaurant , pfi « g . tr , s .

BUttners Festsäle , schwedter str . 23 « s .

GlleSCheS ReStaUrant , Kopenhagener Str . 74 .

Swinemünder Gesellsehaftshaus ,
Voigt- Theater , » ad . tr . öS ( großer Saal ) .

Frankes Festsäle , u * * * tr . i » .

Nebels Restaurant , » ax . tr . isb .

Funkes Festsäle , Tritt . tr . « 3 .

Kronen - Brauerei , Ait - moabu 47,40 .

Patzenhofer Brauerei , Tnrm . tr . 25 « « .

Wiemers Festsäle , » uiow . tr . s « .

GeWerkSChaftShaUS , Engelnfer 15 , Saal L

Fröblicbs Restaurant , » « . kaner str . t .

Nitschkes Restaurant , » eichenbcrgcr str . s « .

Burdacks Restaurant , sehsmem . tr . « .

Sehünemanns Restaurant , Aue jakob . tr . 144 ,

Späths Restaurant , « corgenklreh . tr . 65 .

Comenius - Säle , Mcmcler Str . « 7 .

BOekCr, Weberstr . 17 .

Rott, StraBmannstr . 29 .

Neukölln , Bartsch , » crn . ann . tr . 40 .

, , KaiSer , Wlldenhmeh . tr . $ 5/86 .

, , GaUter , » am er Str . 88 .

Riiekheim , » crg . tr . o ? .

„ Krüger , » enterstr . 62 .

Schöneberg , Vereinshaus , » anpt . tr . 5 .

Baumsehuienweg , Boches Restaurant , B*?rnX,,67c . n"
Tempelhof , Grützmacher , » enmer str . i « ®.

Chariottenburg , Volkshaus , Ko . incn . tr . 3 .

Köpenick - Friedrichshagen , Käßner , » « penick .

Kai . crin - Angn . ta - VIctoria - StraBc 29 .

Stralau - Rummelsburg , Blume , A « » oxhagen s « .

Lichtenberg , Kurkowsky , piarr . tr . 74 .

Steglitz , Schellhases Festsäle , Ahom . tr . 15 » .

Ober - Schön Aeide, Warnicke , Wi,Bhtr,aßi,,58. hof"
Adlershof , Restei , pricden . tr . n .

Wildau , Kordaoeck , wudancr » o » .

Weißensee , Peukert ,
Tegel, Müllers Restaurant ,
Reinickendorf , Kohn, AtSTSf '
Spandau , Wiike ,
Pankow , Rozycki ,

Ohne Mitgliedsbuch
kann niemand abstimmen !

werden am Eingang zu den Wahllokalen

Berliner Allee 231 .

Berliner Str . 84 .

Schilllng . traße , Fcke
Angn . tc - V ictoria - Allee .

I - lnden - l ' fer 17 .

Krcnzstr . 3 4 .

Die Stimmzettel
verteilt .

Wahlleiter ist
strastc H3/H5 .

121/8

der Kollege Adolf Cohen , Linien -

Die Orteiverwaltung .

Billige Bücher - beste Reiselektüre
5000 gute und spannende Romane , Novellen , Erzählungen derbe -
kannl . alt . Schriststcll . Bibliotheksbändc . Viele Jugend - , Ritter , Voltsgeschicht ,
u, Kriminalromane , Früher ladonprel » 2 —5 8, , jetzt pro Band 20 n. 30 Ps.
zum Aussuchen . 11 Engel Berlin . IVilmttHtr . 5 . Nähe HallescheS Tor .

Der echte �ka�NtäN - �aNtabak ist nicht nur durch seinen feinen Geschmack allein so

schnell beliebt geworden , sondern auch vom gesundheitlichen Standpunkt aus , denn jedes einzelne
Stück dess . ( 16 Pf . - Rollen oder Bündel ) wird sauber verpackt zum Verlaus gebracht . Wieviel gerade hier
gesündigt wird , bedarf wohl keiner Erörterung . - »

VerkausSstillen überall , cvenll . d. d.
Generak - Vertl ' . O. Höcker . Berlin , Trünerweg 119. Tel . : Kömgst . 3861 .

« ermitw . Redakt . : Alfred «ielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . xd . Glocke , Berlin . Knick «. Berkäg : LörwäaSBuchdr . «. Lerlägsanitak I « ilSingerp ° Co�BerlmSZ « . Kierzii 3 Beilagen u . Unterhaltu » MK
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